
Dıie künstlerische Ausstattung
Von 1CtiOr Elbern

Nach der Zerstorung der Hildesheimer Kathedralkirche, nde des ZzZwel-
ten We  rleges, tellte sich miıt dem Wiederaufbau des Gotteshauses auch
die rage ach SEeINeEeT euausstattung. DIie wichtigsten Kunstwerke
glücklicherweise gerette worden 50 Wäar die Neuveinrichtung weni1ger VO

den Verlusten künstlerisch bedeutungsvollen Weaerken estimmt, als VON

den Veränderungen In der Gesamterscheinung es Dominnern, VOL em durch
den egfa. der barocken Stuckierung Hınzu kam das für die Nachkriegszeit
kennzeichnende, UTrC das I1 Vatikanische Oonzıl bekräftigte Bestreben, die
Liturgie In möglichst unmittelbarer Gegenwart und mit aktiver Teilnahme der
Gläubigen vollziehen. Betrachtet Nal auf alteren Abbi  ungen den N-OT-
kriegszustand beispielsweise des Domchores, wird I1a  - VOT allem. die
Freilegung VO  a Chorquadra und PSI1S als DNDEeUu vermerken. 51© wurde insbeson-
erTe durch die Entfernung des großen Renaissance-Lettners bewirkt, derT 1n
pletätvoller Weise 1n der St.-Antonius-Kirche als Altarwand wiederaufgestellt
wurde (vgl 101) Querschiff, Langhaus un Seitenkapellen des Domes sind
UrC die Entfernung VOILl Nebenaltären und UTrCc| Reduzierung der e1Ns
überreichen Ausstattung SOWI1E uUrCc die: Entfernung er Epitaphien bzw
Grabsteine vereinfacht un besser überschaubar gemacht worden. Die emu-
hungen 1ne möglichs us  ge Ausstattung der Domkirche „Im eiste
uUuNnseTITeTrl eit” ist ın den beiden etzten Jahren 1m wesentlichen abgeschlossen
worden. Fuür die Alteren untier die den en Dom gekann und geliebt
haben vgl Farbabb A),; IMAQ das ({ ussehen 1n manchem allzu zweck-
gebunden-nüchtern erscheinen und eın WEenNnig jener W arme ermangeln, die
iromme Verehrung und Andacht vieler Generationen darın angesammelt hat-
ten. Recht verstandene Wertschätzung des geschichtlich Gewordenen un Liebe
für das Althergebrachte erlauben ES. aber auch begreifen, daß ede eNerTa-
tion die Verwirklichung e1igener Vorstellungen miıt gutem Recht auch in der
Gestaltung des Gotteshauses anstrebt. 1e5 darf nıicht zuletzt in der ErTrWäagung
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gelten, die Aussage keiner Epoche ]jemals „das Wort“ SC1I1L kann, das
allein höchsten Gegenstand der christlichen eligion und des ultes De-
schlossen SeE1N kann

Hochch
1# e1m Wiederaufbau des Hildesheimer OMEes nach der Zerstörung der

MArz 1945 mMu. VOT allem der OChChOr als der zentrale Ort des
christlichen Mysteriums und Tar Kulthandlungen, NenVu eingerichtet werden
Den neuzeitlichen lıturgischen Vorschriften und Erfordernissen entsprechend
STe der Hochaltar des Domes Irei Vierungsquadrat den Blicken der Gläu-
bigen VO  3 en Seiten zugänglich Er vertritt gleichzeitig den eiNsSiigen, die
Rundung der pSis gestellten Hochaltar den VOT dem rüheren Lettner
stehenden, für den Volksgottesdienst eingerichteten Kreuzaltar Abb 11/12)
Der EeEUuUeEe ar 1ST aus TrToLtem Marmor gefert1i (Entwurf Ludwig Baur, Telgte,
1960 Er irg Reliquien mehrerer eiliger (h Caecilia, Bonifatius, h]
Viktor VO  . anten) Zwischen den Stützen, die ihn Lragen, 1sT aum ausgespart
für den YUEI aufgestellten Schrein des hI Epiphanius, der Hauptpatrone
VO  5 Dom un Bistum Hildesheim (vgl 41 IT) In der jetzıgen Aufstellung
ist den Heiligenreliquien, ZUSaINIMNeN mııt den ihrer AÄ  ewahrung geschaf-
enen, mittelalterlichen Kunstwerken, gegenüber der rüheren Präsentation
eın allUCMESSCHNEI Rang innerhalb des Kultes un! des YalZel Domes
zurückgegeben worden Zum Altar gehört auch das euUuUe Sakramentshäuschen,
das die Nordwand des Chorquadrates eingelassen 1st Das m1L Halbedel-
steinen besetzte I1Uurchen wird durch e1iNn schmiedeeisernes Gitter geschützt
(Entwur: LUudW1g Baur, elgte, AusfIführung arl Kaufhold Hildesheim, 1960)

2 Die Vierung WI1rd beherrscht VOIL der Lichtkrone des 1SCNOIS ezilo die aQus
der oöohe des Querschiffes ber dem Hochaltar niederhängt (vgl 44 {f) Ihre
Inschrift enthält den Hinweis auf das himmlische Jerusalem als das geistige
Urbild des christlichen Gotteshauses Im CueC, mosalkähnlichen ADpsisbild des
Domes klingt der gleiche Grundge  e Dieses monumentale Werk schil-
dert den abstrakten Bildformen unseTrTeTr eit die Erscheinung des Kreuzes
auf der Mondsichel als Zeichen Christi Nnmiıtten des endzeitlichen Feuer-
brandes, gleichzeitig auch, Hinweis auf den Untergang des omes und der

Hildesheim Flammenmeer der Kriegszerstörung Von der Kunst-
her handelt sich bei dem Apsisbild e1iNe Komposition verschieden-

farbiger keramischer Elemente, die Grund aus TOtien Ziegeln C-
bettet Sind Entwurf Ludwig Baur, elgte, 1960)
Unter dem Apsismosaik auch das mittlere Bi  ensier die endzeitliche
ematik weıter. Es ZEe1IgT ©  z Darstellung der geheimnisvollen Tau nach
Kap 1 der Geheimen Offenbarung, die blauem Gewande auf dem on
ber Drachen thront mıiıt Sternenkranz bekrönt ıst. Sie

Die Randzahlen verweisen au{f nebenstehenden Jan
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VeTrTiN gleicher else die Mutter ırche W16€e auch arıa als die Tau des
ammes (mit den fla  ijerenden ornamentalen Fenstern entworien VO  = Ludw1g
Baur, elgte, 1960 Im Scheitelpunkt der SLiEe der schlichte Bischof{ssitz,
die Kathedra.

4 Auch die Kanzel die sich den nordwestlichen Vierungspfieiler anlehnt 1st
VO  5 dem gleichen Künstler LEU geschaffen worden, anstelle des mıT dem en
Lettner entfernten Lesepultes Das eigentliche Kanzelgehäuse 151 mı1t sieben
Bronzerelijeifs verkleidet 39 C 42 Cm) (Abb 18/19) Sie tellen. S11111-

bildlicher ormulierung die Gaben des eiligen (jeistes dar, VO  3 links Weisheit
(Urteil ÖNn1g alomons, KOn 6 ff Verstand Berufung des Propheten
Isalas, Is Rat Tobias und der NI! Tob Stärke (David besiegt
Goliath Sam DO) Wissenschaft Joseph deutet Pharaos Taum, Gen 41
25 {f.) Frömmigkeit (Davıd anz) VOT der Bundeslade, TON 15 25 {f.)
Gottesfurcht (Moses brennenden OTNDUSCH Ex 2) Als Lesepult Iur die
Gebete esungen, die ach der Neugestaltung der iturgıe E1 wichtigere

Gottesdienst spielen als irüher, dient E1 großer Bronzeadler auf
armoöornle Sockel e1nNn edeutungsvolles Kunstwerk das damıiıt urSpPITUuNG-
iıche 15 Funktion wesentlichen hat (vgl 50) Schlie  1C|
i1st noch die Statue der Madonna mul dem Tintentaß hervorzuheben, die
südlichen Querschiffpfeiler, rechts VO Aufigang ABE Hochchor, aufgestellt ist
(vgl 90 f.)
Literatur
Zum Iuhneren ussehen des Hochchores Zeller, 40 IT Herzig, 40 f
ZuUr Chorausstattung: Behnke I1

Der Schrein des Epiphanius Abb
Hildesheim, 140
iche  olzkern, mit versilbertem und vergoldetem Kupferblech beschlagen,
figürliche Treibarbeiten und Giravuren. Zierate den Schmalseıten, e1n-
esatz fast gänzlich verloren An den Giebeln Zierstücke Wulstr.  enstreifen)
die VO Hezilo-Leuchter etzte Restaurierung 1959/1960 durch

Jüttner, Hildesheim ersch.ıedene Köpfe: (  ristus, zweıte, sechste und
achte Figur VO  - links) erneuert 127

Der Schrein des Epiphanius Wal, ZUSaMmminen m1t dem odehards Schrein
(vgl 53 {f ); lange eit bogenartigen Aussparungen des Choraltars G E-
stellt Später die beiden kostbaren ehältnisse ber den ugängen E1Ner

Sakristei untergebracht die hinter dem Choraltar eingerichtet Auf
diese else aren 1: Reliquiare esentlichen ILUF m1t ihren Stirnseiten
sichtbar, e1INe Aufstellung, die kaum den ursprünglichen S1  en der uftrag-
geber entsprochen en dürfte eute steht der piphanius-Schrein untier dem
OoCcnhaltar, als eln weithin sichtbarer kultischer Mittelpunkt
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ährend der Godehards-Schrein SeiINeN bildlıchen Schwerpunkt den Giebeln
hat, VOI em der Giebelfifront miıt T1SLUS zwischen arıa und Johannes
dem Täufer, erschlıeßt sich der Epiphanius-Schrein ın Se1Ner wesentlichen
bildlichen Aussage VO  ; den Längsseiten AU.:  N Br stellt SOM ine quergelagerte,
golden strahlende dar, deren Satteldach mıit wechselndem Ziege  ter
1n sieben Felder aufgeteilt 1S%. Den 1TIS5' bekroönt eiıne Leıiste m1ıt Blütenmustern,
dıe aus tarkem Blech ausgeschnitten sind un: mıiıt ista.  naäufen abwechseln.

und Giebel Lragen kraftiıgere naufe A1ls Hauptansicht darf die angseite
gelten, auf der die Halbfigur Chrıistı mıiıt segnend rhobenen ImMen. hınter den
VOILl {iurmen flankierten Mauern der Himmelsstadt erscheıint Die 1iNnnen-
zZeICHhNUNG der Architektur ist mıiıt Gravlerungen angegeben der Dach-
schrage Der dem. Christı OT  S  KY  cheint in einem. kreisrunden. Medaillon. die
Hand ottes Zu beiden Seiten der Architektur SiNnd Je fün{f tfast rontal
stehende, leicht der zugewendete Frauenfiguren gegeben, ede ın einem
schlichten e, durch geperlte Ränder voneinander abgesetzt. Die CGestalten
links, also ZUT Rechten Christ, ıalten KIUgeE, bDber ihnen liest

QVARVm ALGS PVS PRVDENTES Q VINQve VENIIE
Ihr fünf Klugen, eren Werk ergläanzt, kommet)
P Linken C HT3IS114 fün{f entsprechende Gestalten mit gesenkten, leeren Gefäßen,
darüDer die Inschrift:
QVE LA VDES HOMINVM Q VESISI1II1IS
Die ihr leeres Lob der Menschen gesucht habt, weichet)
Gemennt ist das e1C|  15 VO den klugen und törichten ungirauen (Matth. 25
1—13), VO enen die eınen die IUr der Himmelsstadt weiıt geöÖiffnet, die anderen

verschlos sen finden
Dem gieichen Evangelientext (Matth 2 7 14—30 ist die Darstellung derTr @N;-
se1te eninommen Hier wolbt sich 1n der e1Nne psis VOTLT, lankıert
VO rundbogigen Durchgängen In beiden steht die Gestalt Christı, segnend
bzw muit Buch Zu beiden Seiten schließen sich TEe1 männliche Gestalten d.  1
VO  ' denen diejenigen links ein, Zzwel un! fun{f Miıuınzen. „Valente” 1n der
Hand halten, diejenigen rechts zehn bzw. vier, während der Mann Jalız rechts
en weist, SeIN Talent vergraben hat. uch ıer wWITd der Inhalt der

Darstellung In ersen ngegeben
HIS TRADITL DNS VNVm DV TALENTIA
(Diesen g1Dt der Herr e1in, zwel, füuni alenie

FERVUVNTI PIGER MMOD HABEBA!L
(Diese iragen das oppelte, der auic verliert, W as e. hatte)
Die beiden Darstellungen entsprechen den Evangeli:entexten, die 1mM „‚Commune
Sanctorum  4 des alten) TOmMISChen Meßbuches 1n der Liturgie für hellige
Bischöfe un ekenner DZW. hl Jungirauen ZUTLC erles gelangten. Damıt
ist iın erster Linie eZugGauf den heiligen Epiphanlus, dessen Reli-
quien 1m chreine geborgen SiNd. Er ist einer der Schmalseıten ın bischöf{-



Hochchor

liıchem Gewande dargestellt, EPYPHANIVS PISCOpvs, zwıischen Zwel welt-
lıch gekleideten Mannern tehend, die sıch ihm alb zuwenden. Man hat 1n
ihnen die hIl OSMas und Damlan erkannt. Von den Giebelfronten, die ach
der etzten Restaurlerung fast schmucklos geblieben SINd, ist die: eiıne In
ihrem unteren e1lle undbogennischen für die Tel Relieis vertieft, auch
das Giebelfeld iıst eingetieft und mıiıt einer kreisiOorm1g sich schließenden
Blattranke gefüllt AD der Gegenseıiıte finden sıch wıieder TEel Heilige, in
schmalrechteckigen Feldern mıiıt Perlrand S1e tragen die alme des Martyrers
un! werden VO e1INeTr Aufschrift als C anCcl1us, Cancı]anilla un: anC1l1anus
bezeichnet. Obwohl das Namentäfelchen offensichtlich Junger ıst, braucht
der Richtigkeit SC1INeT Angaben nıcht gezweifelt werden, wWwW1e 1germissen
geze1igt hat. Reliquien der genannten eiligen befinden sıch och Qutie 1m
Schrein Se1in wichtigster Inhalt, die Gebeine des 1a8l Epiphanius, Bıscholifs VO

Pavılıa (F 496), UrCc Bischof Othwin VO  - Hildesheim 4-—984) auf dem
Rückweg VO  - der alserkrönung OS 1 TEe 962 Qus. e1INeT Kirche 1n
Pavıa durch eın „laudabile, pl1um iurtum“ (einen lobenswerten, TOomMMen
Diebstahl) eNtinNnomMmmMEN und ach ildesheim gebrac worden.

Um die Sockelleiste verlau die olgende Inschrift ın Form VON Distichen:

CORPORA SanCtOR vm CM PACE EPVLTA (VIESCVNI
ANIMAS ANDIA AGNA FOVEN!

BEX PECFAN.T ONEC(CORPORE AVRGANZI
DETQVE S41 ( )1LAS HIS SINE FINE DevS

MOS NVNC ITER E A ROGEMVS
NOS CONCILIAREFE DEO

UÜbersetzung NnaC| Algermissen)
Die Leiber der eilligen ruhen, ın ottes Frieden Destattet
Ihre Seelen genießen 1 Himmel herrTtliche Freuden,
Warten dort auf den. Tag, S1e mıiıt den Leibern erstehen
Und der Herr ihnen reicht das ew1ge oppelgewand

WIT ZU iıhnen oll Demu duSs InnN1gem erzen,
Daß sS1e bei Gott uns die Versöhnung erbiıtten

Kunstgeschichtlich gehö der Epiphanius-Schrein, mit seinen Figurendarstel-
ungen ebenso w1e mi1t der getriebenen und gravıerten UOrnamentik, 1n die
Nachfolge des Ooger VO  3 Helmarshausen, wobei ıhm der t.-Godehard-Schrein
S {1.) vorangeht. Es ist hier w1ıe dort 1m wesentliıchen der gleiche schwere,
eLIiwas plumpe Stil, der ın anchem erinnern INAaY die erdschwere, urtümliche
Kunst der Bronzebildwerke aQus der eit Bischof ernwards Irotz relativer
mMmaterieller und künstlerischer Bescheidenheit Sind beide Schreine VO  - beträcht-
licher historischer edeutung: als ın diesem anı seltene Großwerke der
Kunst 1n edlen en, und aQus eıner eit lange VOT den großen rheinischen
Reliquienschreinen. Darüber hiınaus cheint möÖglich, dAUS beiden Schreinen
e1in kultgeschi  tlich bedeutsames, ursprüngliches Ensembile rekonstruieren:
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Der Epiphanius-Schrein, e1in VO  - der Komposition her quergelagertes Monu-
men(T, 1n der Conifessi J} (Reliquiengrab) untier dem. TeUZzaltiar ruhend
(Bertram, f} er jetzigen Aufstellung untier dem Hochaltar weitgehen
entsprechend; der t.-Godehard-Schrein, auf die: Trontale Darstellung des
thronenden Christus zwıschen den posteln zentriert und daher ehesten
längsgerichtet, onl für den Hochchor gedacht. Die ]Jüungst VOTITgeNOMMENE
Neuaufstellung beider Schreine, ın Krypta und Hochchor übereinander ange-
ordnet, dürifte diesen Zusammenhang widerspiegeln, dem auch iıhre ikono-
graphische eziehung entspricht.
Zur es des Epiphanius-Schreines ist nachzutragen, E: wiederholt
geöffne bzw visıtiert worden 151 Besonders gründlich geschah 1es 1mM Jahre
657 durch Bischof Maximilian Heinrich. Damals WUurde der Inhalt üÜDer-
prü und der Schrein anschließend 1ın besonderer el1se gesichert. Offensichtlich
Wäal bis iın bereits e1n el des Reliquieninhalts eninommen worden.
Zur erehrung der 1m Schreine geborgenen Reliquien gehört schließlich die
Mitteilung, daß das goldstrahlende Behältnis äahrlich Epiphanius-Fest
(22. Januar) in tfeijerlicher Prozession einhergeführt wUurde. Die 1er Kleriker,
die el amtierten, erhielten jeder sechs „Pfennige“” dafür. Dieser rauch
hat mit der efiformation 1ın Hildesheim sSeın Ende gefunden.
Literatur
ratz, 19 RE Bertram, Geschichte, I, D. 202 Zeller, 51 Bertram,
Kunstschäatze Nr. 30/32 abicht (1917) F H}, (1930) 154 360 Herzig,

eyer, Die Hildesheimer Rogerwerkstatt. Pantheon XVII, 1944,
ff Algermissen, Ep1phanius und der Epiphanius-Schrein 1Im Hildes-

heimer Dom. In Nnsere Diözese 24, 1955, ff Ders., Was enthält der
Epiphanius-Schrein? Ebd 29, 1960, ff Jüttner, Der Epiphanius-Schrein
In Hildesheim, ein restauriertes Kunstwerk., In euische Goldschmiedezeitung
6 / 1962, 926 f Appuhn, 20, Nr 36 Reuther Niederdeutsche Bei-
träge I 1970, 115, Anm 43 Lasko, Ars SaCTAa, 198

2 Der Radleuchter des Bischois Hezjlo Abb 20/21/22)
Hildesheim, zwischen 055 und 106:
Kupferblech Stärke 0,2—-0,5 mm.), getrieben DZwWw. gedrückt, überwiegend durch-
brochen, teilweise vergoldet, e1ls mıiıt Braunfirnis (email brun) überzogen,
mit Stahlgerüst (Reifengestell) als Träger. Der heutige Zustand ist das Ergebnis
der umfassenden, B-  e 1n allen Teilen richtigen Restaurierung VOIN 1-19
bei der Tast Prozent des Bestandes erganz Oder erneuert wurden.
Reifengestell Durchmesser 6 m, m{fang 18, I1IL.

Mauern C Tore 56,5 C 1ürme
Die heute 1NnmMmıttien der lerung, vordem ın der Langschiff-Mitte des Domes
aufgehängte Oone ist elıner jener monumentalen adleuchter, die v]ıeler-
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Heziloleuchter chema der Komposition un! der Ikonographie
(nach Arenhövel)

Ort: mittelalterlichen. Domen bezeugt aber 1LUFr Beispielen auf unNnserTe
eit gekommen SINd auber Hildesheim (zwei Kronen) der ehemaligen
Stiftskirche Großcomburg (Hertwig-Radleuchter, 140) der
Pfalzkapelle DbZw Domkirche Aachen (Barbarossa-Radleuchter
Die zweılte, kleinere ichtkrone des Hildesheimer Domes die mıt dem Namen
des Bischofs Azelin (1044—1054) verbunden ı1st Aing Chorquadra VOT dem
Hochaltar, wurde durch die Kriegsfolgen stark beschädigt und 1st noch ıcht
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wlederhergestellt. S1e hieß „COTOMNGA D  parva kleine ToNne) 1 egensatz ZULI

„COTONGQ :  magna Bischof Hezilos Bereits aQus der eit Bernwards besaß der
Dom „eıne KTIONEe VO  - wunderbare röße, die VO  g Gold und Silber schimmerte  U
T’hangmar, Viıta Bernwardl, Kap } und die beim OMDTran VOIl 046 zerstort
worden SC1INn dürfte
Der euchter Bischof Hezilos stellt sich als 1n maächtiges Rund dar, dessen
tragendes Gestänge, mıt kleinen Kugeln verzlert, VO einem großen, zentralen
Vierpaß mıiıt uge ausgeht. Von dieser Mitte hing ursprünglich ohl e1inNn
eCIgeRHeT Lichtträger herab Die eigentliche Lichtkrone 1st als breiter, dicht mit
pflanzlicher Ornamentik überzogener Reifen gebildet, Fa er Miıtte mıt einem
durchbrochenen Wulst versehen. Der ODere wWwW1e der untere Rand Lragen
Inschriften. ugleic! ist dieser ornamentale Reifen als Stadtmauer VOeI -

stehen, denn SCe1INeTr oberen Begrenzung sSind annähernd quadratische aliel-
chen ın der Art VOIL Zinnen angebracht. Ferner ıst 'X 1n regelm  igen
Abständen unterbrochen bzw. rhythmisiert durch niedrigere Tore und

höhere urme Diese S1INd ZWeigeSChOSS1g un entweder als Rundtürme
ber kreuzfiörmigem, VO  - einem TelISs durchdrungenen Grundriß gebi  er
der als urme VO!  g quadratischem TUNAT1 üÜber vierpaßförmigem Grund
Aus dem. anzen ergl sıch e1n großartiges mittelalterliches Stadtbild mıiıt
bewegtem Mauerkranz, m1t Türmen und Toren. Jede der Zinnen verbirgt
die alterung IUr eE1INe Leuchte, die 1mMm zuckenden Licht der
Kxerzen gleichsam leben begann vgl Abb 21)
Der Charakter eıner wohlgeordneten, Q aIlZ auf das Licht ausgerichteten ta
elner „Cur1a Jucis  “ WIrd auch 1n der oberen an! des Mauerbandes
umlaufenden. Inschrift 1n leoninıschem Versmaß angesprochen und interpretiert.
Ihr ortlaut 1sSt w1ıe O1g
RBS EST FABRICATA FIGVRIS
VNDIQue PerFECTA OMPAGIN IMNE TI
EVESTIIBVLO ETVS EXCVBAt ORDO
GERMINE QV MIRE SVRGIT Vm
LORIBVS HIC ANIMARVm
NTE Del FAÄACIEM DIVINVm SPIRAt DOREm

PERIS OGA VESTIT CANIHBA
HOS Vm
NVS PSE QVI VOD SVNT [PSE CREAVIT.

VARIMVIE SV.  > SOL ILEA
MISTICA DISCERNIT. TENET. ASPICGER NIA

SOLIVM CORDIS P - Eı PENETRALI
Übersetzung (nach ertram
och schwebt diea gebaut in wunderbarer Gestaltung,
Vollkommen ıst S1e allseits, umschlossen VO an: des auDens
Teu bewachen die oTre des en un Neuen Bundes Fürsten.
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Fruchtbar ucgenden, ste1gt sS1e DOT als Hofburg des Lichtes;
aucht S1e Qus VOT dem errn den Wohlgeruch himmlischer Düfte,
Weißes Friedensgewand zıiert 1e, e8ls das Bauwerk vollendet:
BUurger Sind S1e der al 1n welcher ihr Schöpfer, der Vater,
Einiger ott m1L dem Wort und dem Geiste regleret und herrschet.
Im selbsteigenen 1C'| trahlt ott 1eTr als ONnNe der Sonnen,
Schaut der Geheimnisse TUn um{fasset, durchblickt und weiß alles
Und er-errichtet den Ihron SECe1INEeS Reiches 1mMm Nnnern der erzen

ährend d1eser ersie e1l der Inschrift sich auf das theologische Programm
des Leuchters bezieht, wird 1m zweıten art e1Ne eher praktische Nutz-
anwendung ZU. Ausdruck gebrac| beispie auf den hier genannten
Stifter, Biıschof ez1lo, DEeZz0ogen, ugleich aber auch ın allgemeinerem Sinne
verstehen Schließlich wiıird die Widmung Maria als der hohen Patronin des
oOmMes ausgesprochen:

IVSTKSTIAE V RA TIA
DA aETERNaA8aE PATIRIS VELEV. LME
LA PARS NERIS Per VOQve ARS SIT HONORIS

SPES VvVe MORIS PerPES
HVNEC SPECIEM DET

PRVDENS FORTIS IVSETVSNE
SED MVNDVS A S IVSTVS OR  m
Hi€E AIQve SG voxD HORREA eDA
CONSVMENS GN E NIA CARNIS

CARFEFAT PAIRTA E LABILIS VRGEAT ISTA
ISTIVS ORNATVS PIA RGO S VSCIPE
AF ODOR SPONSO NIA BALSAMA
Übersetzung nach Bertram):
Quel]l der Gerechtigkeit, Weg des Lebens un Tilger der Sünden,
Ewiger Vater unı eINZiIger Schn und Geist der Erbarmung,
GD, daß eziloel der Ehre sel, v1ıe dieser Trbeit
G1b, daß Hoffnung und Glaube und astlos liebendes irken
Ihn hinführe ZU. Anblick der Gottheit, Z Schauen des Friedens.
Gib, daß ET Klug sSe1 und SLAT. gerecht und durch aßigung milde,
Daß E VON Herzen rein, und heilig 1ın Wandel un! Reden,
S5aäe und mahe die Saat, die mıiıt Tuch: füullt die peicher des Lichtes.
Laß eın verzehrendes Feuer vertilgen des Fleisches Begehren,
Daß er ZULTC Heimat gelange dort münde der Weg SEe1INESs Lebens!
ungfrau ollel nımm du VO  3 ihm diese schmuckreiche Gabe,
Daß w1e balsamischer uft sS1e geweiht sel dem Bräutigam, Christus.
Somit rag die Lichtkrone selber ihre historische Evidenz auf S1ICH. Hezilo
stammte wahrscheinlich aus fraänkischem del un! wurde 10  a achfolger
Bischof Azelins VO  ‚a} Hildesheim, nachdem vorher königlicher Kapellan,
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anzler des Reiches für talien und schließlich Propst des Reichsstiftes Goslar
SC war Er nah' zunaäachst den Wiederauibau des 046 niedergebrannten
OM es s E'  ET Bischo{fsstadt Angriff dessen Neuweihe 061 stattfand Mit
diesem Datum 1st zugleich e1N zeitlicher Anhaltspunkt für die An{fertigung der
großen Lichtkrone gegeben
Bereits Chronicon Hildesheimense MVII, 853) wird S16 ZUII ersten-
mal als Stiftung Hezilos angefü. 276 findet .16 dann Urkunden
Oftmals Erwähnung (Arenhövel Reg {T.) ZU. großen Teil Verbindun: miıt
Lichterstiftungen für den Dom, doch werden auch Beschädigungen (1519—-1523
546 595 632 oder 1634) und Wiederherstellungen 818 1901
genann schließlich wurde der adleuchter elektrifiziert 933 Durch
rechtzeitige Sicherstellung 042 eNtIg1Ng dieses TODWEeT. rühmittel-
terlicher Metallkunst der erstÖörung des Domes etzten Kriege
Be1i der sorgfältigen Restaurierung VOI 1901 902 UTC| Küsthardt wurden
alle ursprünglichen eile konserviert el VOon Teilen kopiert Oder,
[0)  agı ehlten, Vorhandenem nachempfunden und NeuU. geschalffen; die

ücke S1INd Urc Stempel gekennzeichnet Aufgrund M1ıDver-
standener historischer Nachrichten wurden die Mauersegmente m1 versilberten
Kupferplatten hinterlegt uberdem wurden irrtüumlicherweise die Palmetten-
SLrelien zahlenmäßig verdoppelt und ODer- un unterhalb der Wulstranken-
streifen auf der Vorderseite angebra S16 gehören jedoch eindeutig die
Innenseite des Leuchters als Rückseite der Wulstrankenstreifen Neu entworfen
wurden ıßerdem Del den Rundtürmen alle Füllungsbleche der Obergeschosse,
der Zwickel den Drachen ber den Vorhallen un: der orhallengiebel
erner die onsolen der Lichthalter, die Knäufe der Treppentürme bei den
oren un! die heute au{f der nnenseite befin!  en Streifen mıt liegender
Palmette. Dagegen gehören die Bodenplatten der OTEe un Türme die
or-Rückwänd: alle ZU en Bestand;: die urme mit quadratischem Girund-
rß un die OTEe ZC1YEIL auch NUr WENIGE rgänzungen (vgl ausführlich
azu Arenhövel dessen OCn unveroöffentlichte Dissertation mı1 ireun  er
Erlaubnis ler benutzt werden onnte)
Dem inschriftlichen Hinweis auf Bischof ezilo un eit entspricht der
kunsthistorische Beiund Gileiches gilt VON der Beurteilung der Ornamentik aber
auch VO  } den paläographischen erkmalen der Schriftzeichen Die Ziermotive
auf dem breiten Band der urmen besetzten Mauer umfassen geradezu. e111

ompendium Irühromanischer Ornamentik 1ele ihrer Elemente Sind CIM mıiıt
anderen erken niedersächsischer Meta.  uns und verwandter Bu  alere1
verbunden Schon VOL er die Nachwirkung mancher dieser Orna:-
menimotive anderen Werken hildesheimischer uns bemerkt worden
Mit den bisherigen Andeutungen ist jedoch der symbolische Reichtum der
TONEe: Bischof Hezilos noch keineswegs erschöpfen: geschildert Das
„Chronicon Hildesheimense“ das altesten Teilen aQus dem Ende
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des 12. Jahrhunderts SLAMMLT, spricht VO  ; er „COTONGA ymagiınem caelestis
Jerusalem praesenlante D Da gleicher Stelle auch VON der kleinen icht-
TONe Bischof Azelıins die Rede 1st, geht Qus diesem ext hervoOTr, daß ma  g

sich der symbolischen Aussage des großen. Radleuchters bewußt 1e Sehr
eindrucksvoll spiege derTr VOIN ZWO oren Un ZWO urmen bewehrte,
ın seınen vergoldeten Teilen strahlende und mıt Lichtern dicht besetzte, VON

der ohe der herabhängende Mauerkranz die Schilderung der himm-
lischen Stadt wider, VOIL der 1n der Geheimen Offenbarung des Johannes
Kap. 21—22 die Rede 167 108 Sa die Heilige al das eue Jerusalem
herniedersteigen, QusSs dem Himmel VOIl Gott her, w1ıe 1ne Tau gekleidet,
die geschmückt ist für ihren Mannn Diese hat zwolf Tore, „und auf
den oOTren ZWO Nngel, und Namen arauf geschrieben” 12) Weiter hat
„dıe Mauer der zwolftf Grundsteine, und auf ihnen die ZWO Namen der
Apostel LV 14) die aber War auteres Gold, gleich TeiINemM ase 18)

die Herrlichkeit CGiottes erleuchtete sS1e die Völker werden 1n ihrem ichte
einhergehen ’7} [ 23 Auftraggeber und unstiier haben diesen allge-
meliınen symbolis  en Gehalt der Lichtkrone och weiter ausgeführt, denn die
Zahl der Lichter entspri den F2 Jüngern Jesu, und die Gesamtzahl der
74 X 6 Palmettenstreifen zwischen Türmen und oren ist zugleic die Zahl der
144 E  en, als Maß der Himmelsstadt (vgl Kreusch. In Festschr. eyres.
KOln 1963, 61 IT)
Die Aussage der Lichtkrone, die das ite und das Neue estamen:
umfassen sollte, wIird erst recht eutlicCk WEl die Namenbeischriften auf
urmen und oren eutung mıt heranzieht Die (niedrigeren) ore tragen
jedes einen Apostelnamen, die Rundtürme jeweils den Namen eines opheten
QUus dem en Testament dreier ugenden, die eckigen urme ingegen
Tel Prophetennamen un! einNne Tugend. Ihre heutige Abfolge vgl Abb 45)
ist nicht als die ursprüngliche gesichert. Diese reiche, 1SCH wohlgegründete
Ausstattung der Lichtkrone dürite ursprünglic durch figürliche emente
erganzt und verdeutlicht gewesen SEe1IN. SO darf als sicher gelten, kleine
silberne Engelfiguren auf die Krone aufgesteckt werden konnten. 1es geschah
allerdings 1Ur den Hochfesten des Kirchenjahres. Z weilellos gehört auch
die 1erza. der Iragestangen des Gerüstes, VOT allem aber der große, SUIY-
faltig gearbeitete ijerpaß mit großer uge In der Miıtte AT bildlich-symbo-
liıschen Anlage der YaINlLZEI rone, vielleicht Sinne der 1er Paradieses-
flüsse un beiım lerpaß als Gottessymbol der uadriga des minadab”,
deren vier Räder die Evangelien edeuten. So darf die Lichtkrone Bischof
Hezilos VOIL der mittelalterlichen ymboli her, aber auch 1m Hinblick auf die
UOrnamentgeschichte W1e schließlich ganz allgemein als e1ines der hervor-
ragendsten Dénkmäle-r ihrer poche bezeichnet werden.

Literatur:
Kratz, D tÖö A. Bertram, Geschichtliche Nachrichten über die beiden Rad-

Domführer
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euchitier 1Im Dome ıldesheim Hildesheim 1900 Zeller, it. Bertram,
Kunstschatze Nr eTZIg, S F Habicht (1930) 360 Tschan, 79 {if=-

OC Nachwirkungen des en Bundes In Monumenta Judaica, andDuc
Koln 1963, 767 Appuhn, Di DD aar euiAner. In Jederdeutsche
eitrage ZULTI unstgeschichte I 1970, 24 Arenhövel, Der Hezilo-
Radleuchter Im Dom Hildesheim. (DISS.) Berlin 1972 (erscheint

erpu (Abb 17)
Niedersachsen (?), onl Jahrhundert.
TONZEe C  T Spannweite 49
B1iSsS als EeSsEePU. der anze des Lettners verwendet, jetz alleın auf
einem Sockel aufgestellt.
Der Adler steht mıiıt ausgebreiteten Flügeln und erhobenem Kopf ber einem
geflügelten ırachen, den ET geschlagen hat 1esSeSs Motiv reicht weıt 1n die
vorchristliche Antike ZUurück, 1n frühchristlicher uns und Literatur gilt es
als Symbol Christi und SEe1INESs Sieges ber den Satan (vgl seudo-Ambrosius,
ermo de Salomone). Daneben annn er er manche andere Bedeutung
annehmen: als Symbol der au[fe, des auferstandenen Tistus, der Himmel-

auch als Symbol des Evangelisten Johannes
Vergleichbare Adlerpulte sSind TeC| häaufig, VOT allem VO 13 DIS 15 Jahr-
hundert. Das xemplar 1 Hildesheimer Dom ist eın echnisch bzw handwerk-
lich vollendetes und künstlerisch wertvolles eispie der Gattung EerVOTZU-
heben 1St die Kraft des Ausdrucks, die aQus dem gespanntien ML des Tieres,
mıt gewölbter Brust, weilitgespannten Flügeln und stolz gerecktem Kopf pricht.
emerkenswert auch die vollendet feine: Ziselierung des Gefieders.
Literatur:
Zeller, Bertram, Kunstschätze Nr eTIzZIig, Abb 24 Lem-
pertTz, Adlerpult In Bd  Q Stuttgart 1937, SD 187 Wittkower,
agle an dSerpent In Journal o)i the Warburg Courtauld Institutes E 1938—39,
V 312 Ff. Wehrhahn-Stauch, er In reiburg Br 1968,
SD H: muit Abb

6 Madonna mit dem Tinteniaß
Hıldesheim DZW. Niedersachsen, 430
Holz mıiıt Resten er Fassung, 158
Früher 1n der erstien Seitenkapelle der Nordseite aufgestellt, davor 1mMm Ritter-
saal des Hildesheimer Domes.

Die bekrönte Multtergottes ist als an  1QgUur wledergegeben, mıit eich einge-
ZOGgENET rechter Hülfte und ausladender chulter als Gegengewicht ZUIN Jesus-
kind, das S1e auf dem linken Arm tragt. Der berkörper bleibt unter dem
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CNY anliegenden, hellen Untergewande acCcl während der unkelblaue Man-
tel, VO  ; einem ande über der TUS gehalten, 1n schwingenden, kräaftig
modellierten Schüsselfalten VO  - der DIS auf die uße niederfällt. Gileich-
ze1it1g SINd die Stofifmassen VO  3 der linken Hand hochgera daß s1e das
Sitzmotiv des indes stutzen. 1Das ind alt 1n Schriftband 1n beiden andchen,
arıa tragt 1n der Rechten e1in. Tintenfaß, VO' linken Unterarm ang eın tu.ı
miıt dem Schreibzeug
Diese 1gUur wird stilgeschichtlich zusammen.gesehen mit eEiINner entsprechenden
ulptu 1 Dom Halberstadt SOW1e anderen Werken gotischer Plastik in
achnsen. Kın Clasen bezeichnet sS1e als norddeutsche Auswirkung der „ScChönen
Madonnen  ” Ikonographisch un! VO  H der bildlichen Bedeutung her 1äaßt S1e sich
vergleichen mı1ıt e1Nner steinernen. Marla 1mM Altertumsmuseum Mainz, der
och weitere Bildwerke die Seite geste werden oNnnen Hier schreibt das
Jesuskind mıiıt eiInem utigen Nagel auUfT e1n Schriftband. ESs tragt die Namen
e1Iner Bruderschalt 1NSs „Buch des Lebens e1in. 1ne entsprechende bzw ähn-
lıche Bildabsicht dartif auch der Hildesheimer Tintenfaßmadonna ZUge:‘  rieben
werden.

Literatur
Zeller, 194 abıch (1917) 139 LaxX, Der Hildesheimer Dom Hildes-
heim 1935 VO 1nem, ZUtr „Tintenfaßmadonna des Hildesheimer
omes In Alt-Hildesheim 10, 1930, It T’homas In Kurtrierisches
Jahrbuch 10, 1970, K Clasen, Der eister der Schönen adonnen
Berlin/New York 1974, 99, 206

Die Krypta
Unter dem erhöhten Domchor, der ber die breite Chortreppe zugänglich 1St,
liegt die rypta, die VO nordlichen (meist geschlossen) und VO üdlichen
uerhausarm über eiInNne Ireppe etireien werden kann. Beide Zugänge sind
117C schöne gotische kısengitter gesichert. Die Ausstattung der Krypta
(zur Architektur vgl ist sehr schlicht gehalten. Hervorzuheben S1iNd derT
moderne, freistehende Tabernakel 1ın der UOstapsis, und VOTI allem der 1m
Westteil der Typta aufgestellte Schrein mıiıt den eliquien des OoOdenar:
amı wird der Martyrıum-Charakter, der jeder rIypta ursprüngli eigen
ist, 1n schöner Weise auIgenommen.

Eisengitter den ingangen ZUE rypla Abb 23)
Niedersachsen, 1400
isen, geschmiedet.
Nordgitter: 181 C 1A1 Südgıitter: 179 C 124

A*
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Die Gitter S1INd jeweils 1n den Hausteinbogen eingehängt, dessen albrundem,
oberem Abschluß S1e ngepaßt SINd. Sie bestehen QuSs ZWw el Teilen un onnen
1ın der Miıtte zusammengeklappt werden, den Durchgang erleichtern.
Die ornamentale Unterteilung belder itter entspricht dieser NDITINGUNG,
denn die ogen{felder S1Nd durch horizontale abgesetzt. Im übrigen ist
das gesamte Giltterifeld durch vertikale gegliedert. Zwischen diese
wlıederum sSind C-Iörmige, volutenartige Gebilde gegenständig eingesetzt
„C-Schnörkeltypus“, nach Lüer—-Creutz). 551e en als eıne Art Ranken
gelesen werden, zumal die en Jjeweils 1n teilweise durchbrochene Blätter,
Blüten, osetten, Kreuzchen und vereıinzelte Ööge ausfahren Be] aller
Strenge der NOordnung 1mM YJanzen erg1bt S1CH SoOmM1 reiche Abwechslung 1m
einzelnen, un! darüber hinaus eıne schöne Variation zwischen beiden itter-
uren.
Im nıedersachsischen Kun:  rels en siıch mehrere vergleichbare ıtter
erhalten, die teilweise derselben Werkstatt zugeschrieben werden dürfen,
zZuma. S1e auch 1n technischer Hinsicht übereinstimmen. Bemerkenswerterweise
fehlt egliche Schweißung, die einzeln geschmiedeten Teile S1INd vielmenr durch
un und jieten m1ıteinander verbunden. In den genannten Umkreis gehören
VOT em eın itter, ehemals Chorabs  uß der t.-Michaelis-Kirche 1n
Lüneburg, jetzt 1n Privatbesitz befindlich, SOW1Ee eın Gitter dusSs der katholis  en
Pfarrkirche St Saturnina 1ın Neuenheerse, Kr Warburg, ABn eit ort
ZUugang Z nOördlichen Querschiffflügel angebracht. Die für die TE zwischen
390 und 418 gesicherten audaten der Michaeliskirche 1n üneburg erlauben
die zeitliche Festlegung dieser Arbeiten 400 S51e dürfiften SOM die
altesten 1n Deutschland erhaltenen schmiedeeisernen Gitter sein, die 1m Ver-
glei zeitentsprechenden Arbeiten ın Frankreich und England allerdings
relatıiv schlicht gestaltet Sind.
Literatur:

Lüer-Creutz, Geschichte der Metallkunst Stuttgart 1904, Zeller,
38 Stuttmann, Deutsche chmı:edekunst München 1927, f 25

Ders., Der Reliquienschatz der Goldenen ale des St.-Michaelis-Klosters INn
üuneburg. Berlin 1937, E 15 Ders., Kat Kunst und Kultur 1m Weserraum
00—-1600 Oorvey ünster I 966, Nr 373

rypta-Tabernakel
ST Lioba Munz ); 1960
Messing mıiıt Emaiıils, Besatz mit Halbedelsteinen und Kristallen, &7

830 C 46,5
Der abernake ist 1n der eines Reliquienschreines 1  eT, nıt kasten-
IOrmigem Unterteil und gewalmter Bedachung alle elle Sind Plättchen
mıit arbigen Zellenschmelzen (Senkemails) aufgesetzt, erner 1n die TrTel  e1-
benden Zwickel mugelig ges  ıMfene Halbedelsteine und Kristalle, 1n eln-
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fachen Kastenfassungen. Auf der chauseite ist dargeste. die Verkündigung
Marı1a, als Verschluß dient eın er miıt Ring den Krallen. Auf der

Dachwölbung darüber sieht die and ottes An der rechten Schmalseite
ist e1n „Lebensbaum”-Motiv gegeben mit einem Emailmedaillon, das den
auferstandenen Christus zeigt. Auf der en Schmalseite findet sich das
gleiche Motiv mıiıt einem Emailmedaillon der Geburt Christi Auf die Rückseite
sind pflanzliche Motive Edelsteinen gesetzt. er abernakel WITrd bekrönt
VO einem Kreuzchen mıt Darstellung des Gekreuzigten, ebentTalls ın Zellen-
schmelztechnik, ber einem ugelsegment als Untersatz.
Literatur
7U Sr 10 Munz vgl Bogler In Das unster 1 / 1961, 123 TF

Im Jahre 972 ist 1n der des vorletzten Oches der rypta nach Westen
der t.-Godehards-Schrein NEeuUu aufgestellt worden Durch 21 T1Ngs umgebendes,
schmiledeelsernes Stabgitter ist hervorgehoben und zugleich umschreitbar
geblieben. Das itter, miıt pflanzlichen Motiven 1M Sinne der Paradleses-
sSymbolı bereichert, wurde VO  - Ludwig Baur, Telgte, entworien un! VO. dem
Hildesheimer Kunstschmiedemeister Karl au ges  en Bemerkenswert
ist icht zuletzt die achsiale eziehung des Schreines dem fast
darüber befin:  en Schrein des hl piphanius vgl 41 {T.)

Der Schrein des Godehard ADb
Hildesheim, bald ach 1314/32
iche  olzkern, mit vergoldetem Silberblech bekleidet, 635 ©  T 122 C

Figürliche Treibarbeit, gravierte Ornamentik, den angseiten Besatz mıit
en bzw. halbedlen Steinen, ursprünglich auch mit Perlen und Emails Der
originale Zustand wurde UrC Beraubung 1m Te 538 SLAaT. 1n Mitleiden-
scha: geZO0OgEN. Eine Wiederherstellung fand erst 767 Sia teilweise mıit den
wiederbeschaliften or1ginalen Fragmenten. 1ne neuzeitliche, den Zustand des
arock vereinfachende Restaurierung wurde ın den Jahren 1971/1972 VO  -

Jüttner, Hildesheim, VOorgenOMMEeEN.
St odehard, als achfolger Bernwards VOI 022 bis 033 Bischof VO  } Hildes-
heim, wurde auf eireiıben Bischof er  ar 130—-1153 VO  - aps Innozenz I1
1m Jahre 1131 heiliggesprochen, Für seıne 1mM Jahre darauf erhobenen Gebeine
dürfte bald danach dieser eın angefertigt worden se1n, ın dem sS1e noch
heute geborgen SINd.
Der Schrein ist hausförmig gebi  el, mit Satteldach (Ziegelmuster und eKTO-
nendem Firstkamm, mit mugeligen Kristallknäufen besetzt SOWI1®Ee mit seitlichen
Giebelabschlüssen versehen. Das Bildprogramm findet Se1INe Höhep  e
den beiden Schmalseiten. Auf der einen ist der hl odenar:'! (GODEHARDVS
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B} zwischen Bischof Bernhard N: einem drıtten, nicht bezeichneten Bischof (£)
dargestellt, 1n dem meli1stiens aps NNOZEeNZ : gesehen WI1Trd, während andere

. Kratz), ihn mıiıt dem Dompropst Berthold der Entstehungszeıit des
Schreines identifizieren Oöchten Im 1ebel ber dieser Dreiergruppe erscheint
1ın C;estalt einer au d ear HI1 Geist, die GnLebelleisten zeigen gravierte Halb-
i1guren VOIL Engeln mıiıt der Aufschrift SV N: CELI LORIA

SANNA Diie andere chmalseıte bildet das ikonographi-
sche entrum, die Schauseite des Schreines, mit der Darstellung des hronen-
den Christus, ursprünglic| VOIL einer andorlila umschlossen, umrıngt VO  3 den
1e7T Evangelistensymbolen mit Schriftbändern der Textanfänge inhrer Bücher,
UnN! lankiert VO  g den stehenden Figuren 4arlıae und Johannes des Täufers,
nach dem byzantınisierenden YpPUuS der Desis-Fürbitte Im Giebeldreieck
darüber die Halbfigur e1INeESs gels mıt Kreuzglobus un Zepter (beschädigt),
die 1ebelkämme WI1Ie der Gegenseite mıt albfiguren VO Engeln un! der
Aufschrift: SCS SCS SCS DNS DEVS SABAOTH Heilig Herr ott ao0
ZUSQaAMIMINEIN mıt dem ext der Gegenseite dem Sanktus der Messe entnommen.
Auf d1iese W e1ise ist die Himmelssphäre angedeutet, die Sich 1m Schrein 1CH
spiegeln so1l ZUT hronenden Majestät (ZBTIsSta gehören auch die Zzwolf Apostel
als Beisitzer, die den Längsseiten eweils 1n Nischen untergebracht SiNd, miıt
Namensleisten auf dem Hintergrunde. Ihre Reihen beginnen sinnentsprechend
mit Petrus und Paulus, letzterer durch Cin. ıuıch mit AUISCHTITE GRAÄATIA

PA  >< DEO (Gnade eucCch und Friede VO  3 Gott gekennzeichnet, der ın
seinen Briıefen regelmäßi begegnenden Grußformel. A der Außenkante der
Sockelplatte des Schreines verläuft, be1i der Darstellung Chrısti beginnend,
die Inschrift:

PIA CN PRECVRSORE
V OS (AV I WRLA. ETENDO

MECVM ‚A VDETE € XE MEA 1ENLETE
(Q VIBVS AND ODEHARDE FIDELIS
TEMPORE VOS VO RVO
OST CDC VM FFERO FRVCGCIVm
ÜbersEeIZUNGg
Teu dich, elige: ungifrau Marila, mıiıt dem QOT1AQUIeT,
Und NT, die ihr 1n Iranen gesät, mit Freuden erntet
Teu euch miıt IALT, teilt miıt mM1r die Herrschaft
Mıt ihnen 1 mme vereınt, freu auch du diCH, LreuUeTrT Godehard!
Kurze eit L1LUI habt chweiß und ühsal auf en ihr
Nach kurzer Irüubsal schenk ich. mich selbst euch ZUU Lohne

Der Schrein hat 1mMm Lau{fe der eit sHNO| gelıtten. Mancherlei Reparaturen
wurden notwendig. Der Steinbesatz hat viele AÄAnderungen erfahren, die
usterung der Gründe: hinter den Figuren der Stirnseite) ist Z guten
eil reparle' Dbzw. erganzt. Kleinere Einzelteile Zepter des Glebelengels,
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Bischofsstäbe dgl sSind gebrochen oder verloren. Interessant die als Repa-
Tratu erfolgte Einfügung e1INes Relieifragmentes hinter der 1QU: des Johannes,
VO  j einer Darstellung der „Majestas Domini“” vermutlich noch des 11 Faht-
hunderts herrührend.
In Se1IiNer kunsthistorischeneund SeinNemM ästhetischen Rang ist der
t.-Godehard-Schrein ZWaL nicht mıt den me1ıst späteren Großleistungen mMaas-

ländischer un! rheinischer Reliquienschreine vergleichen. Gleichwohl nımmt
ET ın der romanischen uns einen achtunggebietenden atz e1ln, nicht zuletzt
1n der eindrucksvoll-urtümlichen Gestaltung SEe1NeTr Fıguren, die niederdeutsch-
schwer un 1n WEN1d um) wirken. Man wird vergleichend zunächst eIiwa

gleichzeitige Werke der uns des Maaslandes denken können, eispie
die getriebenen Fıguren VO: Hadelinus-Schrein 1n Vise, aun Z

Recht ist aber die unmittelbare Beziehung des Godehard-Schreines Z  — Kunst
des oger VO Helmarshausen hervorgehoben worden, mı1t dessen JIragaltar
1m OMSChHa: VO Paderborn überraschende Detailparallelen aufgewlesen
werden konnten eyer) Man hat er eiINne Hildesheimer Zweigschule
der Werkstatt ROogers aNgENOMMLENN, derT außer dem Godehardsschrein nıcht LHELE.

der Wen1g spatere Schrein des Epiphanius 41 {1.) zugeschrieben WÄiTrd, SO'1I1-

ern auch erTt. w1e das sogenannte TO St.-Bernwards-Kreuz QUS der St.-
Magdalenen-Kirche, jetz 1 Domschatz gezeigt (vgl Elbern / Reuther, E:
das sogenann(te Kleine St.-Bernwards-Kreuz aus der gleichen Kirche SOW1Ee MO

em das sSogenannte TO! Scheibenkreuz 1m Domschatz (  eIn Reuther,
NT ZF); dem die gleiche and hat feststellen wollen, die auch
den Godehard-Schrein geschalfen hat In diesem Zusammenhang ist VOTI allem
auf die Giebelkämme des Schreines erwelsen, die übrıgens nicht SECH,
G  ondern Qus tarkem Si  erblech ausgeschnitten, Qravier und vergoldet SINd.

Der t.-Godehard-Schrein Wäal iruüuher „n Sanctuarıum auf der Epistelseite
des Hochaltars“ aufgesteillt. Die ECUe Aufstellung der Zimelie, O1
dem Epiphanius-Schrein unter dem NEeUEN Hochaltar, entspricht dem ewußtsein
des mittelalterlichen, aber auch des modernen T1SieN Gemeinsam mit den
e1ilig bildet „die Kirche“, UuUSammmmen mit jenen, die der Inschrift
Schrein entsprechend sich bereıts der Anschauung Gottes erfreuen. Ihre
Leiber, 1n kostbaren Schreinen ge  Tgen, ollten enen VOT ugen stehen, die
och „Schweiß un ühsal auf Erden tragen“. Bildschmuck und Inschrift der
Schreine finden ihren vollen Sinn.

Literatur:
Tratz, 132 {r Zeller, 51 Bertram, Geschichte, II 262 Bertram, UnNnsTL-
schatze Nr. 31/33 Herzig, D. 43 Habicht (1930) 160 E. Meyer, Die
ildesheimer Rogerwerkstatt. In Pantheon 3 / 1944, ö8 Algermissen,
Der Godehard-Schrein 1m Dom Hildesheim In Nnsere DioOzese 25 1956,

Appuhn, 2 / Nr 35 SeNeT. Kat Weserraum Nr. 264
Lasko, Ars aCcTAa, 197
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Kunstwerke Querhaus
Der untier die 1erung des Domes vorspringende OCNCNOT teilt das Querschiff

Z W @1 durch die breite Chortreppe voneinander getrennte Teilraume Waäh-
rend der NnOTr durch den hoch aufsteigenden Godehardichor bestimmt
1st der bDber e1iNne schmale Treppe zugänglich 1st dient der SU!  1C| ATIM -
gleich als der gewöÖhnliche ZUT Krypta als urchgang ZUT

Sakristei und Kreuzgang An der Oöstliıchen Stirnseite beider aume
eiinden sich rechteckige, apsısarlıge Kapellen, darüber woöolben sich ilache,
rundbogig ges  ossene Nischen
Wenn INa  - die rypta verlaßt INa  - zurück den sudlichen (Querhausarm

Südlicher Querhausarm
8 Die Kapelle diesem e1l des Querschiffes 1st den Apostelfürsten EITUSs und

Paulus geweiht S1e schl1ıe Jetz @111 altverehrtes Gnadenbild der Muttergottes
C1NM, das bis ZULTI Zerstörung des omes 945 auf dem ar der rypta stand
und TOMMEeTr Jberlieferung ufolge Q us dem olz des Tausendjährigen Rosen-
stockes der ubenwan! der pSIS geschnitzt wurde Die Kapelle ist durch
eln schmiedeeisernes ıtter Zzugänglich ar.au Hildesheim) Ihr Inneres
ist schlicht mOsalzıert die stliche Abschlußwand wird VO  } Rundfenster
aQus Alabaster dur  rochen, das hinter dem aup der auf bronzenen
euchterbaum aufgestellten Marienstatue als lichtvoller Nimbus wirkt

Gnadenmadonna (Abb 29)
iederdeutsch (Hildesheim? etztes Viertel des 14 Jahrhunderts olz gefaßt

(mit Sockel) c 27
Marla 1sSt auf E1Ne profilierten astenbank Tontal sıtzend dargestellt S16
stutzt das i1nd m1 dem linken Unterarm In der rechten Hand hält S1e e1Ne
runde Frucht (erneuert Auch das 1Nnd LTAagt eiNe Frucht der Linken, es

legt die rechte Han auf die rust der Mutter Die Figur ariens 1st VO  }
gotis  Sr Zartheit mıit CNg anliegenden Gewändern Der Mantel i1st Zzwıschen
den Knien schönen Schüsselfalten modelliert Die Skulptur, die Laufe der
eit < 4n0| gelitten 1st ach 945 wlederherTgestellt un!: ganzliıch 1815  e VOEeTI -
goldet worden Kunstgeschichtlich hat INnNan S1e zusammenNngerückt mıt dem
Altar des ehemaligen Minoritenklosters annover, jetzt dortigen Nieder-
säaächsischen Landesmuseum, ferner mi1t dem Altar der Trinitatis Spitalkapelle

Hildesheim, Jetzt Roemer-Pelizaeus Museum und mıiıt rüheren
ar Qus St Andreas Hildesheim, er nach Gronau bei Hıldesheim gelangte
(Habicl spricht VON dem nach TONAU übertragenen rüheren Hochaltar der
St.-Godehardi-Kirche).
Vom Ikonographischen her steht die „Gnadenmadonna“ dem YpUus der
„Ddedes sapientiae“ (Sitz der Weisheit) ahe. Das wiederholte Motiv der
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kugelförmigen TuUuC Del Mutter und Kind dürite sich auf den Globus als
Sinnbild der Herrschafit Christi, aber ohl auch auf den Charakter Marıae als
der Eva  40 beziehen. In neuesier eıit ist der Figur durch die Beischrift
„Consolatrıx afflictorum (Trösterin der Betrübten) eine EUeE&e eu'
unterlegt worden.
Im auie der Jahrhunderte hat das Gnadenbild mancherle1 TOMMEe Stiftungen
auf sich GgEeEZOGEN., In der Zeıit des arock en MUN! Freiherr VON

Brabeck, des Fürstbischo{is gleichen amens vgl 60), SOW1Ee derT
Domdechant und späatere Dompropst (seit 1746 Heinrich Freiherr VO Loe

den ren 739 und 1740 goldene DZW. silbervergoldete Votivkronen SOWI1lNeEe
eine Weltkugel miıt KTreuz IUr die beiden Figuren anfertigen lassen. Die Stiftung
des Freiherrn VO  5 Brabeck wird och eute 1 Domschatz aufbewahrt, diejenige
des Heinrich VO  - LO€e ist icht mehr nachweisbar vgl Elbern / Reuther, NrT. 51)
DIie heutigen TONen der adonna und des Jesuskindes S1ind SCH  ( VeI-

goldete Votivgaben.
Literatur
Taiz: 164 Bertram, ischofe, D: 236 Bertram, Geschichte, IIT, 145,
169 Habicht (1917) 136 HerzI1g, Nr 51 Behnke, SArg UnNnsT-
historischen Befund vgl Katalog der Bildwerke INn der Niedersächsischen
Landesgalerie. ünchen 1957, Nr 45 und Kat Nnsere J1e TIAaU achen 1958,
Nr 125

Der uüdlıche e1l des Querhauses ist 1n besonderer Weise ausgezeichnet durch
die Aufstellu: eiInes der hervorragendsten Kunstwerke bernwardinischer
Zeıit, der

Bronzesäule Bischo{ ernwards (Abb 30/31/32)
Hildesheim, 020
Bronzehohlguß (in dreı Teilen), 379 Ö Dm
Reliefzone 45
DUr Technik des bernwardinischen Bronzegusses untiten 00.)
Die Bernwardssäule, auch Teuz- Oder Christus-Säule genann(, ist in ihrer
gegenwärtigen ufstellung 1m südlichen. Te1il des uerhauses HUr unzulänglich
iıchtbar. sich diıe volle einstige Bedeutung dieses Monumentes 1mMm
Kirchenraum vergegenwärtigen, muß sich ihre Aufstellung 1m Ostteil
der Abteikirche St ichael vorstellen, W O S1e sich ange eit 1mM Mittelschi{ff
hinter dem Kreuzaltar er Es ist ZWaTr icht sicher, ob dieser atz VO  -

Anfang für sS1e beabsichtigt gewesen ist Er WäarTrl jedenfalls sinnvol]l, denn
ursprünglic| LTUg die aule e1n TONZENeES TeUZ, das während der Reformation
1544) ZersSior wWwWUurde uch el bleibt unklar, ob dieses Kreuz einen Kruz]i-
fixus darstellte oder 1n der Form e1INer CT Gemmata  “ gestaltet WAal, wI1e 65

dem Triumphalcharakter des Monumentes ebenso w1e SEe1INeT Entstehungszeit
zweiftfellos ehesten entsprochen en dürite
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IDhese besondere Absicht der aule ergibt S1CH bereıts Qus 1Nrer unmittelbaren
Beziehung den gewaltiıgen Triumphsäulen mıit sp1l gewundenem Relilei-

irıes, die für dA1e aıser Irajan und Mark urel iın Rom errichtet und

jedem ombesucher VOT ugen standen. Es ist also anzunehmen, daß auch
Bischof Bernward während SEC1N.eS Aufenthaltes ın der Ewigen Stadt diese
berühmten Saulen esehen hat und sich durch S1e inspirlıeren ließ An die
Stelle der Reliefbänder mıit den kriegerischen aten der genannien alser
iral 11LUIL jedoch eln Fries miıt den aten Chrsi In Szenen Zäahlung ach

1belıus) entftfaltet sich das heilbringende Leben des Herrn, VO  g der auie

eginn! biıs VANE Einzug 1n Jerusalem. DIie ursprünglichen Darstellungen
aufTt dem 1650 zerstorten apite Sind nicht bekannt Die gesondert geGOSSENEC
Säulenbasis zeigie die Personifikationen der 1er Paradiesesflüsse, VO  — enen
L1LUT eiIiNne vollständig erhalten ist An ihre Darstellun knüpit die Bilderfolge
des Reliefirieses sinnentsprechend
aule (Chtrıistı 1 Jordan
Christi Versuchung 1ın der  ustie
erufung der Scohne des eDbedaus
Hochzeit Kana
Heilung des Aussätzigen
Aussendung der Apostel
( ‘hrıistus und die amarıterın Jakobsbrunnen
CGeschichte Johannes des JTaufifers

VOTI ON1g Herodes und Herodias
Gefangennahme un: Enthauptung
anz der Salome: und Jbergabe des Hauptes

He1llung der blutflüssigen Tau
Heilung des Blindgeborenen
Christus und die hebrecherin
uferweckun' des Uüng VO Naim
Verklärung Christi
Christus VOT den Pharisäern
nach anderen: ussendung der ünger)
Gileichnis VO! reichen Prasser un! dem Lazarus
T1SLIUS und Zacnhaäaus
Verfluchung des unfruchtbaren Feigenbaumes
Heilung der w el Blinden
Rettung des eIrus QUS dem eeTre
Spe1isung der Fünftausend
uferweckung des Lazarus
(Nebenszene: Christus TrOstet die Schwestern)
astma 1n Bethanien
Einzug ın Jerusalem



wS PÄbS s
w — A}N RM VED en 7}  SS® E/ \\  S_ CZ S  / k A = I i))

EY \  A w ®
—

X© /a %
AD Y (Ä\/ \9 SLA t?  \ | &7 B

/N JA N B o©;

p6Y, OR % \A f }
x  >  x N  / \ A

LF 28 Z \
Z  Z

v OE a >

w Ü 9 A ( N «» I
DL 7

\
Z 3V

> Z V I N (69) ( S  D S \
W S

Y  ® 34 A X Z SG&,  >  \ASÜA} N&ı ON S Cr  & d& / am Y
P  —

}M f r
Z A Q{K CO ILS Z  ® 3 —z U Z

ül > \\\
v  A r S  Ü _ L,  _ L, R KSAl \ r/ Z M f D.  \nıY ( ( l X CM N X \E \ WN vA F al / 3RS  na D ve)  E ü nDDN! \T  >

{) N ja A
\ p>

Hin%0’7
8 \ F: E

In( A SA _E XC \A Fa $  U v&s
y A  |N|J E Ü V

20}P Z S DD Za z${} DUr D L T A7/
RE

An
n D

Z SS \\
z  — — TI/ /v / 9  AJ/0 A=> w — \\ (

D
(& n AV

Reliefabwicklung der Bernwardssäule, nach Bertram

Dwohl die einzelnen er keine Beischriften sogenannie
SINd fast alle zweiflfelsfre1i Z bestimmen. Unverkennbar Sind sodann ein1ge
Szenen einander zugeordnet, daß die bloße Aneinanderreihung vermieden
WI1rd Im übrigen laßt sich feststellen, daß die Szenen und Figuren auf dem
umlaufenden Reliefband verteilt SINd, daß dieses ohne Bevorzugung e1INneT
Hauptansicht 1ın lebendig sich wandelndem Rhythmus den Säulenkern umzieht.
Andererseits empfäng ede Szene durch wechselnde NNze1C  ung des
Hintergrundes eine individuelle Note WAar 187 keines der Bilder hNervOT-
ehoben, doch ist die „Bedeutungsperspektive” durchgehend eingehalten,
indem dıe Gestalt Christi größer erscheint als die Begleıitfi  en
Dem leichten Auf und der ewegten Gruppen innerhalb des. sanit anstel1l-
genden, VOIL einem etiwa breiten, glatien ande begleiteten Bildstreifens,
entspricht 1ne ziemlich gleichmäßige Reliefhöhe 1ın der plastischen Durch-
gestaltung derTr Figuren un Gegenstände. Die nahezu vollplastische etonung
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der Opfe, W1e sS1e auf den Bernwardstüren angetroiffen WIrd (vgl ö1 {1.),
ommt nicht VOTNL. Möglicherweise standen echnische egebenheiten dem 1mMm
Wege, doch möchten WIT eher einen bewußten Stilwillen annehmen Der
Zusammenhang beider Großwerke des Bronzegusses 1st 1m übrigen eindeutig,
nicht technisch, SONdern auch ikonographisch DZW. ikonologisch. Wenn
aber das eiINne als vollendende TganzZung des anderen gescha{ffen wurde, dann
lıegt eine Abstimmung der 1er und dort angewandten küunstlerischen
Mittel nahe Wie auch den Bronzeturen S1iNd der Säaule, LrOTZ unbe-
zweifelbarer Finheitlichkeit des ntwurfis, verschiedene Varlationen der
künstlerischen Sprache eobachten die menreren Kuüunstlerhänden ZUZ
schreiben S1INd. Sie eichen VO  - plastisch-weicher Modellierung e1INeTr eher
kantigen Arbeitsweise, die bısweilen WwW1Iie grobe Schnitzarbeit wirkt en
summarisch modellierten, fast primitıven Reliefs ET INa auf eıne betont
chlanke Figurenbildun mit relatıv feiner Detailarbeit. Man vergleich hierzu
etiwa die Szene der „Hochzeit VOIl Kana  4 miıt der „Speisung der Fünftausen:
einerselts, mıiıt der Gruppe des Herodes, der Herodias und des mahnenden Jo-
annes anderseits. Von dieser Stilvariante Qus lassen sich auch überzeugende
künstlerische Verbindungen den Reliefs der TONZEeiIUrenNn (vgl f.) ziehen
Der ergle1 beider Werke 151 nicht 11LUTI interessant füur die Tkenntnis SÜ11L1STl-
scher eziehungen. un Unterschiede, sondern auch für die Beurteilung des AÄAuUS=-
drucksvermöÖögens und der psychologischen Erfassung einzelner dargestellter
Orgänge durch die verschiedenen ünstler, eren Namen w1e oft 1m
Miıttelalter hinter dem TOoMMen Werk zurücktreten und unbekannt g -
bliıeben sind.
er ber die stilistischen noch die iKonographischen Quellen der reliefischen
Szenen der Bernwardssäule konnte die kunsthistorische OTrSCAUNGg bisher
Sicheres ermıtteln. rTlagen aQus der karolingischen Buchmalerei, w1e sS1e iur die
Genesis-Szenen auf einer der TONZEIUrTEN nachgewiesen worden SINd, können
aQus dem bekannten Denkmalsbestand für die Säule nicht aufgezeigt werden.

dessen hat Inäa.  - AA Vergleich auf karolingische und ottonische Elfenbein-
schnitzereien zurückgegri{ffen. uch auf frühchristliche Sarkophagreliefs ist
verwiesen worden. Auf esterem en eIilnde sich miıt dem Nachweis
der Stilformen innerha der hildesheimiıschen uns des mittelalters
selber bgesehen VO  - den bereits erwähnten Beziehungen den Bronze-
türen hat INa  -} für jene erhärtung der Ormen, w1e sS1e ın den meılsten Relieis
der aule angetroffen WIÄITd, 1n der bernwardinischen Buchmalerei Entspre-
cnendes festgestellt. Rudolf Wesenberg hat 1n diesem usammenhang mıit
Nachdruck auf das „Kostbare Evangelıar” 1mM. Domschatz hingewiesen (vgl
ern Reuther, NrT. 18), das allerdings schon 1015, also merklich früher
datiert wWITrd als die aule Vor em jedoch dürifte der ekle  ische Charakter
hervorzuheben sSe1iN, der FÜr das ‚vangelıar Ww1e auch für andere er.
bernwardinischer Kunst kennzeichnend 1st, und der besonders deutlich der
Kreuzsäule angetroffen werden ann Daneben ist die hohe künstlerische
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eistung, die ın inr vorliegt, nıcht zuletzt 1n der kraftvollen. EeT|  el der
bildnerischen Aussage erkennen. Be]l der 1Stanz, die VO etrachter der
aule eingehalten werden sollte, schlägt S1e ebensowenig 1NSs Grobe WI1Ie ın
den. empfiindsamer gestalteten Partien In Schönliche Man hat versucht,
den Geist dieser uns durch den Hinweis auf die Heliand-Dichtung
erläutern, die die Miıtte des ahrhunderts als Eerstie literarische Schöpfung
aus dem soeben christlich gewordenen Stamm der Sachsen hervorgegangen
WaäaTr

Die heutige, auf das vor1ıge Jahrhundert zurückgehende Aufstellun
der Säule 1 SU:  en Querhaus nımm: IAr w1ıe schon angedeutet jel VO  (
ihrer ursprünglich beabsichtigten irkung. Sie sollte sich als mächtiges
TIriumphmal des Kreuzes n medio ecclesiae  4 erheben. Die heutige Auzft-
stellung e1INeTr mittelalterlichen Kreuzsäule 1mM Essener Münsterchor 1äßt die
Wirkung ahnen, die VO  - der Bernwardssäule ihrem ahrhundertealten atz
1n der t.-Michaelis-Basilika, mıiıt ihren wuchtigen un! ugleich wohlgeglie-
derten aulı  en Formen, Ur:  rünglıch aQU>S  ge ist. DIie Saule hat leider
noch e1Nn weıteres, ebenso wichtiges Kennzeichen verloren, das 1n ihrer
Ikonographie zusatzlıch WOäTl. Die kleinen Figuren der 1eTr Flüsse auf
der Saulenbasis lassen S1e als e1in Abbild des Paradiesesbaumes erkennen,
ekrönt VO KrTeuz, dem eil und Leben TÜr die Menschheit g’ -
W OLILLEIN wurde. In diesem anagogischen Hinwels ist die außere und iNnnere
Verbindung hergeste den ronzetüren, die dem gleichen Bischof Bernward

verdanken Sind, un! mıiıt enen die Kreuzsäule erst ihren vollen
Sinn erhält
Wie bereits gesagtT, hatte die aule ihren latz 1n der Abteikirche St Michaelis,
der Lieblingsgründung St. Bernwards VOTI den oren der Für diese ist sS1e
ZUSaImmMmen mıiıt dem reuzaltar estie der iırchweihe des rzengels,

eptember des Jahres 1022, feierlich geweiht worden (vgl Tatz: If.)
Dementsprechend hat INa  - S1e 1020 entstanden gedacht, jedenfalls Qus
stilistischen Gründen spater als die ronzetüren. In estier eit ist diese
zeıitliche Abfolge umgekehrt worden as möchte die Säule ScCAhON Jegen
006 datieren.
Die spätere eschichte der Saule ist recC| bewegt. Nachdem das bekrönende
TeuUz schon 1544, dann das apite 650 zerstort worden WAal, wurden 1iMMer
eue Vorstöße unternommen, die Saule, die längst umgestürzt da 1ag,
entiernen bzw. einschmelzen lassen. Ein etzter Versuch 1m Te 17  R
wurde UrC| Eingreifen des es Ludwig VO  - St Michael glücklich vereitelt
Danach konnte S1e 18310 auf dem omhof wıeder aufgestellt werden. S1e erhielt
zuerst e1Nn Ersatzkapitell aus Holz er 871 kam das heutige bronzene apite.
NiNZzu, das offensichtlich nach dem Vorbild e1iINnes der ach dem Brande der
5t.-Michaelis-Kirche VON 1162 untier Bıschof Adelog Neu geschaffenen, LOINA-
nıschen Kapitelle entworfifen worden ist (vgl erstes apite VvVon Westen 1n der
nöordlichen Stützenreihe).
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Nördlicher Querhausarm
Iie Kapelle seıner Ostwand Wal der Al Caecilia geweiht. In ihr ISst eute

aufgestellt e1n früher ın der St.-Antonius-Kirche befindliches, gotisches

Vesperbild Pietäa) Abb 28)
Süddeutsch, 1400 bzw. NIan: E Jahrhundert
Holz, Tarbıg gefaßt, C größte
1ese ulptu der sitzenden Muttergottes, gekleidet 1ın e1n Untergewand
mıt goldverbrämtem blauem antie un! weißlichem opftuch, gehoört TT

TU der sogenannten „ScChönen Vesperbilder die 1400 und bis
die des 15 Jahrhunderts 1 (südost-) deutschen und böhmischen Bereich
verbreıtet g&  IL Sind. Charakteristisch iur die Bildwerke dieses ist
einerse1l1ts die einfühlsame Wiedergabe des Leidensmomentes ın trauernderT
Haltung, Miene und estus Marlae, SOWI1e ın der Leichenstarre des qUET-
liegenden KOTDerSs Christi m1ıt scharf abgewinkelten Beinen. In wirkungsvollem
ONiLras azu STIEe anderseıts die schönlinıge, empfindsame und
melodiöse Bildung der Falten, die VOT em zwischen den Beınen ın e1ine
reiche, San schwingende Ordnung gelegt Sind und die tragende Funktion der
Knie unterstutzen scheinen. Stilgeschichtlich Sie 1es mıiıt dem „weichen
Stil” der eıt 1n Verbindung. nier den stilverwandten Vesperbildern, die
vorwiegend 11 Öösterreichisch-böhmischen aum beheimatet SINd, lassen sich
auch ein1ıge wenige anführen, be1 denen die Muttergottes 1n vergleichbarer
else den.: herabhängenden Zipfel ihres Schleiers ergreift, ihre Iranen
trocknen [(Z:D Vesperbilder 1n GATraZ, Breslau Das Werk 1mMm Hildesheimer Dom
wird INa  - untier die rIuheren Beispiele des TIyps rechnen und ebenso WI1IEe die
stilverwandte, qualitativ hervorragende ın der Marburger Elisabeth-
irche, ehesten 1 südostdeutschen Gebiet 1400 DbZw eginn des
15 Jahrhunderts entstanden denken
Literatur
Behnke, euere Inwelse zZU. Vesperbild allgemeın: Kat Stabat Ma-
ier 1970 Emminghaus, Vesperbild In reiburg Br
1972, S 450 {It
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Über der Caecilienkapelle lag in alten Zeiten eın „Altar der 1er Kiırchen-
lehrer  “ 1424 EerW. eute eiinde siıch dort eın firüher 1 Nordparadies
aufgehängter, ın den Jahren 1973/1974 restauriıerter

Großer Kruzif  1XUsSs Farbabb C)
Hildesheim (£), die Mitte des Jahrhunderts.
Lindenholz, 166 C 159

Der Orpus iıst großzügıg und 1ın StTreNgerT formaler Gesetzmäßigkeit aufgebaut,
in trikter Frontalität, mit leicht abgewinkelten ImMmen ber dem San g —-
wolbten Abdomen S1N.d die Inskriptionen bzw. der jppenbogen mıiıt eiN1ger
Schärife gekennzeichnet. Das Lendentuch wels jedoch eiıne schöne, San
geschwungene Führung der Saume auf, auberdem vertrıtt der Kruzilixus den
TT Gotik hinüberweisenden Dreinageltypus. Offensichtlich liegen diesem
eTr. romanische rundempfindung und eindringendes gotisches Formgefühl
miteinander 1mM Streite. Die romanische Auffassung VO:  . Christus als Sieger

Kreuze scheint och überwiegen.
Lıteratur
Habicht (1917) Engier. In KIirchenzeltung der Diözese Hildesheim
1974, Nr SG

Auf der hohen Brüstung des SCHNON erwähnten Godehardchorés‚ der das OTd-
paradies des omes überwölbt, steht die

11 Mariensäule, auch „Irmensäaule genann(.
N Jahrhundert.
Kalksinter (zwei Stücke), 187 C unterer Durchmesser 26
Basis und Schaftring dQus etall
Die Säule rag den Namen „Irmensäule  “ erst seıt e1iNner Restaurierung durch
den Kanonikus SC VO eimburg (T 1613), der als Geschichtsschreiber der
sSo  Nnanntien Stiftsfehde bekannt geworden ist Damals wurde s1e, vermutlic!

des en (vielleic Qus e1INeTr römischen W asserleitung stammenden)
Steinmaterials identifiziert mıt der sagenumwobbenen germanischen Kultsäule
auf der Eresburg, die durch arl den Giroßen umgestuüurzt un! der Legende
ach Hra Ludwig den Frommen 1n SECINEe Gründung Hildesheim überführ_tworden Wdäal.

In Wirklichkeit duürite sich eınen monumentalen Osterleuchter handeln,
wıe S1ie Q us dem Mittelalter ıIn ähnlicher Gestalt vielfach überliefert sind (vgl
J. Sauer, ymboli des Kirchengebäudes. eiburg BT. 1924, 1838 if und
HJ Torp, Monumentum TeSsurreCL0oNıS In Acta ad arch et art 1St pertinentla
Oslo 19062, E:} In Hildesheim ist eiINe Leuchtersäule, Kratz ufolge, bereits
seıit dem Jahrhundert bezeugt Für eine Deutung der sSogenannten Irmen-
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saule als Leuchtersäule spricht auch der ortlaut der VO dem anonıkus VO  -

eimMDUrg ebentz{talls erneuerten, auf die Lichtsymboli bezogenen Inschrift auf
dem metallenen Knauf ın der des aulenschaites

DAMNEN TI TENEBRAE VOD FECERIT A
IVNCTA SII ENXAX VPERADDIIA LVCI
SIC VS VESIRI VESTRO SINT LORIA
Übersetzung nach Kratz
Daß nicht, W.aS inr 1m Lıchte vollbringt, die Finsternls strafe!
Tat sSe1 dem Gilauben vermählt und 1C| erhöhe den Lichtglanz.
Al1IsSo verherrlicht durch eUTIeE Früchte den ater 1 iımmel

Auf der Spitze der Saule Wäar ursprünglich eın großer e1serner Dorn ZUTI

uinahme der Kerze vorhanden An dessen Stelle tral erst 1651, veranlaßt
UTa den Domdechanten Friedrich VOILl Oeynhausen, eın hölzernerT Kranz IUr

Leuchten, ın deren eın holzgeschnitztes Marienbild aufgestellt wurde.
1eses ist schließlich urci eine silberne Statuette ersetzt worden, eine Stiftung
VO  ; Jobst Edmund VOI® Brabeck, Troste Von Liebenburg 1741) Seither Thielt
die Säule anstelle der alteren Bezeichnung „‚.columna ITM1N11 den Namen
„Columna Beatae Marlae Virginis” der Mariensäule.
Auf alteren bbildungen des Dominnern sieht IN al die aule och ihrem
ursprünglichen Platz auf den Stufen VOTI dem Kreuzaltar DZwW. VOT dem Lettner

Literatur
TalZ, 017 ff Bertram, Bischötfe, 228 Bertram, Geschichte, III, 145
Zeller, 53 Herzig, Vom Dome Hildesheim In Alt-Hildesheim 5. 1924,

erz1g,

Die Nordwand des Godehardchores enthält ehrere ornamentale Fenster
neuestier Zeit, ntworien VOIL UdW1g Baur, Telgte 1969)

Die künstlerische Ausstattung der Seitenkapellen
Die Kapellen der Nordseite
eginnen VO  } sten, STO INa  - zuerst auf eiıne

Kapelle mit dem kreuitragenden
1eser ziemlich kleine Raum, dem der südlichen Seite eın Nebeneingang
des omes gegenüberliegt, ursprünglich nicht als Kapelle gedacht und
nich:; einmal VO Dom aus zugänglich. Da als W achstube und Taum
Iür die Domwächter diente, erhielt SI auch NnIie e1n Patrozinium 1ne Zeitlang
Wäarlr 1er die Madonna mıit dem Iiıntenfaß vgl [.) aufgestellt. Nach der
Neuordnung der apellen SiIEe hier, auf ziemlıch hohem Sockel, eın
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Andachtsbi: des kreuztragenden TISLIUS.

Hildesheim, Ende 15 Jahrhundert DZ  z 1500
ichenholz, 175 C 60

1ese ulptu befand sich er 1m TeUZ des omes un W äl sehr
stark ı1bermalt Nach Restaurıierung ist sS1e der ursprünglichen Bestimmung
als Anda!  sbild zurückgegeben worden. Christus, in eın rotes, ge
rmelgewand miıt groben Falten gekleidet, die Dornenkrone auf dem aup(t,
rag das TEeUZ au{f der CAhulter. ET blickt dem eier eNIg Andachtsbilder
SOlcCher Art sind unter dem FEinfluß der vYS 1 spateren Mittelalter aus dem

Passionszyklus herausgelöst worden. SO steht der kreuztragende Christus
auch ıer für das Leiden des errn 1insgesamı. uch die Hildesheimer Heilig-
Kreuz-Kirche besiıtzt e1n entsprechendes WEeTr. des kreuztragenden Christus,
be1 Habicht erwähnt, A eit nicht aufgestellt.
Die ulptu ist anfangs dem sogenannten Benediktsmeister Von St odehar!
zugewlesen (Habicht), später jedoch versuchswelse 1ın das euvre des in
Hildesheim vieliacı tatıgen Bildschnitzers Hinrick Stavoer eingeordnet und
amı 1NSs T1 Jahrhundert datıiert worden.

Literatur
Habicht (1917) 193, Anm Herzig, Die irche ZU. eilig TEeUZ In
ildesheim ildesheim 1929, 19, Tal Stuttmann / VO. der sien, 78

Ulbert-Schede, Das Andachtsbild des kreuztragenden ITI1SLIUS In der eut-
schen uns VO den nfIang Hıs ZU. Beginn des Jahrhunde München
(Diss.) 068 or nicht erwähnt!)

In den Sockel, auf dem die Statue aufgestellt ist, hat Inan auch eın Reliqular
eingelassen, das angere eit in der Kapelle der hll Vincentius un: Anastasıus
Z erehrung ausgestellt WäaTlr

Das Reliquien-Ostensorium der hl Hedwig
Polders, Kevelaer, 960

Silber auf Holz, Zellenschmelz. 24 D 19,5
Das Schaugefäaß hat umgekehrte Herzform, e'5 steht auf niederem Fuß Auf der
Schauseite ist die hl Hedwig (T mıit Herzogskrone und eın TEeUZ hal-
tend, 1ın arbıgem mal auf weißem rund dargestellt. Die eigentliche
Reliquienkapsel mi1t eiınNner Knochenpartikel ist 1n den weiten ante der
eiligen eingelassen. Aufschrift: r  an. Hed
Das 1quU1 miıt dem kostbaren erres der Patronın Schlesiens stellt e1n
besonderes Heiligtum dar für die zahlreichen Vertriebenen der Nachkriegs-
jahre, die 1m Bistum Hildesheim eıne eue eiımat gefunden en

Literatur Behnke,

Domführer
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13 Dreikönigskapelle
Dem Namen der Kapelle entspricht das

Altarbild mit nbetiung der HIL rel Könige
Carl Strathmann. (1866—1939), ach einem Vorbild VOIIL Rubens
Leinwand 190 C 207
Früher fand sich das eingefügt 1n einem spätbarocken Altaraufsatz
miıt den. Holzfiguren er hIl L1iborius und Johannes VON Nepomuk, gestiftet
1773 VO. Domkapıitular und Domscholaster Ferdinand Wiılhelm VO  5 Bocholtz
(F 1784) Schon. vorher gab @ in der gleichen Kapelle eiInNnen Dreikönigsaltar,
auIgrund e1INeT SUItUNg VOoON Joachim ngelhar' VO  z Rintorfiff (1621) Eın Bild
des gleichen Themas VO  -} Strathmann War 1n das Museum Leipzlg gelangt
In der Dreikönigskapelle befand sich. D1IS ZULI Umgestaltung ach dem zweıten
Weltkrieg das eiNzZige Grabmal, das e1INner Tau 1 Hildesheimer Dom ZU  -
Dilligt worden WT, der Herzogin Schonette VOIL raunschweig. Im Jahre 072
wurde &‘ ın den Nordf{flügel des Kreuzgangs versetzt (vgl 96 i.)
Literatur
Bertram, 18SCAOIe, D. 93, 240 Bertram, Geschichte, I, D. 373 z ITI, D. 64
Zeller, 55 Herzig, 54 Borgwardt,

14 Kapelle des postels atthäus
Be1 er Wiederherstellung des Domes ach 945 ist diese Kapelle weitgehend
umgestaltet worden. Der firühere Zustand ist Q us den Notizen Dei Bertram,
Zeller und Herzi1g ersehen. Das Jetzige iıst eilne

ale mit Darstellung der Christi
Marten de VOs, 570
Holz, 200 C 166
Vorn links ist Maria mıiıt Engeln der Kriıppe kniend dargestellt, daneben
tehend der Joseph miıt einer Kerze, als e1Nne hell 1mMm. Licht erstrahlende

Vom Vordergrunde rechts bewegen sich Hirten darauf Der ittel-
grund wird VO  - er en Kulisse des ruinenhaften talles eingenommen.
AÄAus dem Hintergrunde ahen sich die kleinen Figuren welterer irten.
Offensichtlich 1e' der Künstler die kräftigen, manleristischen Kontraste ZW1-
schen ell und Dunkel, mıiıt großen Gestalten 1m Vordergrund kleinen
Hintergrundsfiguren. Marten de Vos (1532-1 603) WIrd den n]lederländischen
Romanisten gerechnet und hatte sich besonders die Kunst Tintorettos
angeschlossen. Um 570 siatteie mit Schülern. die Schloßkapelle 1ın au  N
In die gleiche eit wird auch die Hildesheimer ale datieren dürfen



ape der Nordseite

DDas Bild gehörte einer tiftung des omherrn Trnst VO:  3 risberg (F 590),
die außerdem en Bild der Auferstehun‘ Chrish vgl 68) und eine Darstel-

lung der Kirche als Spenderıin der Gnaden um{faßte (jetzt 1mM Diözesan-Museum).
Literatur
Bertram, Bischöftfe, 157 Zeller, 55 — HerzIig, 54 Behnke, 25 (zZU
Marten de VOos vgl Thieme / Becker, Ig Lexikon der bildenden un  er,

555—559 Leipz1ig 940 Die Hildesheim Bilder sind dort nicht

erwähnt).

Kapelle der Zehntausend Märtyrer
An der Stirnwand dieser Kapelle steht, au{f e1INer Konsole ber dem Altartisch,
eine große

s{iatue der mit ind (Abb 38)
Niedersächsisch, 1260
andstieın, 173 &f 45

Marla 1& 1n ein schlichtes Untergewand mıt angen rımeln und in eInen au{f
die uße herabfallenden, 1n reiche Schüsselfalten gegliederten ante geklei-
det. 1eser wird einem Bande ber der chulter gehalten und ist der
linken Körperseite gerafft. Die Muttergoitties wendet sich leicht ach rechts
(vom Betrachter gesehen. Auf ihrem en ÄArm S1UZT, recht hoch gehalten,
das Jesuskind, das 1n einer Schriftrolle esen scheıint In der rechten.
der arıa bemerkt Man e1Nne kleine üchse, die als eine der en der HIL
Drei önıge verstanden worden ist (£) An beiden änden Sind. Ringe ange-
deutet Auf dem au Tag die Madonna e1ine hohe ilienkrone über eiInNemM
auf die chultern herabfallenden Schleiertuch, darunter werden aarwellen
sichtbar 1ese u1lp 1T ZWaLr e1In Wen1g grob gearbeitet, aber doch VOonNn

verhaltenem, herbem Adel, w1ıe er für die große Plastik des frühen 13
hunderts 1n Deutschland charakteristisch ist Sie ist ecC| mit eineTr leider
beschädigten Marıenstatue aus gleichem eın 1mM Dom-Museum Halber-
stadt In Verbindung gebracht worden. ber diese wels S1e Aınaus mıt der
allgemeinen Nknüpfung die WenI1g rüheren Skulpturen 1m Magdeburger
Dom und weiter zurück ach Bamberg
Ursprünglich befand sich diese Statue 1mMm uz der Heilig-Kreuz-Kirche.
Von dort WUuTrde S.1e 945 1n den Dom überführt.

Literatur
Zeller, 194 Habicht (1917) D (1930) 176 Herzig, Die irche
zZU eiligen TITeuUzZz In Hildesheim. Hildesheim 1929, 18, Tal

In der gleichen Kapelle efanden sich iIrüher noch andere Kunstwerke, ZU.

eispie. eın Paolo Veronese zugeschriebenes Gemälde der Grablegung Christıi,

5
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SOW1Ee bis 1n die etzten Jahre e1n barocker Beichtstu mıit v1ıer figürlichen
Allegorien der SOgenNannien „Beichteriordernisse  4 (jetzt 1 Diozesan-Museum).
Lıiteratur
(ZU dieser Kapelle allgemein) Bertram, Bischöte, 172 Bertram, Geschichte,
IT, 302, ILLE 50 Zeller, 54 erzZ1g,

Kapelle des nl eorg
FUr diese Kapelle ist bereits ZUM Jahre 1321 eiNe Altarstiftung bezeugt
Als eINZI1ge hat sS1e den alten Gitterabschluß, „LOwengitter” genann(tT, behalten,
weil 1ın ihr einNes der künstlerisch bedeutendsten und ehrwürdigsten er.
des mittelalterlichen Domes gehütet WÄITd, das bronzene aufbecken rOMAaNnNı-
scher eıt (vgl 69) ber dem ar hängt jetzt eın

JTaielbild der Auiferstehung Christı Farbabb D)
Niederländisch WOo arten de VOs), 1570/1580
Holz, 200 C 185
Das Bild, 1n lebhaifter Farbigkeit gehalten, gibt ın der den Auferstandenen
mıiıt der Kreuzfahne wieder, ber elner 1uUm schwebend Im Vordergrund
Tblickt die Schar der überraschten, teilweise niedergestürzten Wänchter,
1m Hintergrund IN. Iührt der 1C| 1ın die Bildtiefe AA Jerusalem mıiıt
dem üge Golgatha und den Tel Kreuzen, rechts sieht die TEl fifrommen
Frauen, die Z.UIX Ta ejlen. Die Gestalt Christi, VO  -} einem rotien antel
um(i{lattert, erscheint 1n elıner VOI ben herunterreichenden Lichtwolke Nach
oben öffnet sich der Blick ın die Himmelssphäre mıiıt Gottvater und Geisttaube
zwischen Engelschören. Die beherrschende Bildachse WIrd SOM VO  - der
göttlichen Dreifaltigkeit eingenommen. Die manieristisch gewundene Gestalt
Christi vermittelt zwischen himmlischem und irdischem Bereich, als deren
individueller Exponent Tande en rechts der Stifter 1n geistlicher
Kleidung erscheint Es stellt den Domherrn TINS VO  - risberg (F dar,
VO  - dem welıter oben bereits die Rede WAaTr (vgl 67) Mit der dort genannien
Tafel AInNg das Auferstehungsbild D1S 944 den Wänden des Hochchores.
1Nne gutie zeitliche und künstlerische Parallele Z.U. Auferstehungsbild findet
sich mıt einer aie des gleichen Themas 1n der St.-Andreas-Kirche (vgl
G. Froelich. In Alt-Hildesheim 1  1 1937, D, 27 Die Altartafel 1m Dom ist
bisher NC vero{ffentlicht.
In der Georgskapelle stand iIrüher e1in Altar mıiıt Bild der Pieta nach Anton
Van Dijk, flankiert VO  - Zwel Statuen des Ziesenis, die neuerdings 1n die
Kapelle der nl Vincentius Uun! Anastasius übertragen worden SINd (vgl f791.)Wie 1n en anderen Kapellen des Domes hatten 1l1er auch mehrere Pab:
DZw. Memorientafeln verstorbener Prälaten ihren Platz gefunden. Darunter
befand sich diejenige des Dompropstes Heinrich Von Lo& (F 1 der für den
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genann Barockaltar mit den Statuen VO  b 7Ziesenlis gesorgt seiner

Stiftung gehörte ursprünglic| och e1n Relief des gleichen Künstlers, mıt der

Darstellung des eOoTrg als Patron der Kapelle Eın Relief der Taufe Christiı,
ebenIialls VO  - Ziesenis, eZ0og sich VO ema her auf die Kapelle als des

Bronzetaufbeckens.
L1 eratur
Bertram, 1SCHAO 238 Bertram, eschichte, ITI, 145, 169 Zeller,

53 HerzIig, 56 Behnke,

An der Rückseıite der Georgskapelle hängt eın kleineres wWwer. des gekreu-
zıgten T1SLUS, das sogenannte

Wandelkreuz
Niedersächsisch, erstie Hälite: 12 Jahrhundert.
Holz, 150 C 110 C KOrpus 108

1eses TEeUZ gehörte 1ın die Domkrypta, es ber dem t.-Johannıs-
ar aufgehängt WOäl. Die plastis wen1g ausgeprägte Modellierung ebenso

w1e der Vier-Nagel-Typus des Gekreuzigten, ndlich die TÜr Hildesheim
charakteristische ickung der an sprechen für die frühe tstehungs-
ze1t. Berichten ber den en Dom wird das schwärzliche Aussehen des
Kreuzes hervorgehoben. Aus dem Jahre 1457 stammt eine Mitteilung, welche
die 1mMm Kreuz selber aufbewahrten Reliquien erwähnt. Der Name des Kreuzes
ruüuhrt VO  g seiıner liturgischen Funktion S wurde jeweils Karfreitag 1n das

Heilige rab gelegt, 1n der Stierna! iın feierlicher Prozession thoben und
auf dem Pete -Pauls-Altar aufgestellt, ach dem Hochamt aber seinen
in der IV zurückgetragen. Leider ist das Kreuz UrTrC| einen urz 1n

]Jungster Zeıt EerNeu schwer beschädigt worden. Die olgende Restaurlierung
scheint den originalen Befund weitgehend verunklärt en

Literatur
TAILZ, 168 HerzI1g, Habicht (1917) ff

In der Mıtte der Georgskapelle steht auf einem niederen, einstufigen Untersatz

Das ronzene ufbecken (Abb 34/35)
Hildesheıiım, 172725
Bronze, gesam 170 C des Kessels C} der Tragefiguren e

Umfang 300 C oberer Durchmesser des Beckens 96

Von en TONzenen Taufbecken des romanischen Mittelalters darf die Hildes-
heimer auie neben der weit alteren des Reiner VO Huy 1n Lüttich als
hervorragendstes eispie. gelten. S1e ahm ursprünglich eiınen atz 1m
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Salomo

Kindermord Von Bethlehem
(Bluttaufe)

Magdalena wäscht ristus 'er! der _B„a_rmberzigkelt
uUunne

Biluüuhender Stab Aarons
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il
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eremias

Zug durchs ote eer aufe Christi Im Jordan Jordan-Übergang arla mit Ind
(Taufvorbild) (Taufvorbild) (Widmungsbild) —. =“x—. m—r 6<“_—. “*%—=» 0Q — Q

Wasserabfluß

Bronzetaufbecken Ikonographisches chema
(Entwur: Elbern, eichnung Arenhövel)

westlichen Teil des Mittelschiffes des Domes e1INn und Wäar auf Stufen ‚srhöht
aufgestellt Tst 165  G verseitzte S1e VOIN dort In einen der
St.-Georgs-Kapelle. Im Te 1900 tellte INnd.  - S1e ın der Mitte dieser Kapelle
1LEeU auf, 1n wiedergewonnener Erkenntnis 1NTrTes künstlerischen Ranges.
Das kostbare, über und ber mıit figürlichen Reliefs edeckte Werk besteht
Qus mehreren für sich GegOSSCNEN Teilen Iragefiguren, Becken, Deckel und
bekrönender utie Hinzuzurechnen ware och das bflußrohr, das unter der
Mitte des Kessels angebracht, VO  y 1ler lauen kaschiert und seıit dem
Kriege (1945) leider verschollen ist In Se1INeTr Gesamtgestalt erscheint die
Taufe als eın VO  } 1er knienden iguren getiragenes rundes Gefäß, dessen
Durchmesser VO'  3 untiten na oben zunıimmt. Der iıst konisch gebi
und en ın eiInem als Blüte gestalteten Knauf Der ewegte, nach oben zuerst
anschwellende, ann chlanker werdende Umriß N1mMm. dem mächtigen Tauf-
brunnen die Schwere und Läßt ihn. eher als eın monumentalisiertes Werk der
Kleinkunst erscheinen.,
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Um den bilder- und figurenreichen Reliefschmuck besser übersehen onnen,
ist zunächst die Ordnung des anzen 1NSs Auge fassen, beginnend mıt dem

Kessel. S1e gründe auf dem Prinzip der Vier, ausgehend VOI den Personifika-
tionen der vier Paradieses{ilüsse, dıe kniend das Taufbecken und

gleichzeitig auchigen Gefäßen ihre W asserstrome ausgießen. Der ihren

Köpfen beginnt die dem essel auferlegte Struktur, die sich e1ine architekto-
nischen etapher bedient Der Rundmedaillons miıt Personifikationen der

Tugenden, die w1ıe Nimben hınter den Köpien der ragefi  en erscheinen,
enen sS1e gehören, Sind kleine gedre: Säulen aufgestellt, die wiederum

VOo Medaillons miıt Halbfiguren bekroönt sind und ıer Propheten einschließen.
Die Säulchen LTagen weitgespann(ie, gedrückte Dreipaßbögen, die jeweils
Szenen einfassen. In die Zwickel zwischen den Ogen, über den Propheten-
medaillons, S  ind die Evangelisten als albfigurige Engel mıiıt Symbolköpfen
eingesetzt. Die Ränder des Kessels werden unten un oben VO!]  g Inschriftleisten

einge S
Die Inschrift unteren Rande des Beckens bezieht sich auf dıe Tragefiguren
als Personifikationen der Paradieses{ilusse, S1e' verweist zugleich nach oben

den ugend-Medaillons, vollzieht also textlich die bemerkte ormale ruk-
tur ach

TEMPerIEM GEON TerRE DESI JA TIvs
EST TIGRIS Qvo FORTIS SIGNIFICA Tvr

EVFRATES ESTI LIVST.  ve NOTATIvsS
OS VTANS PHISON Est PRVDENII

ersetzung:
Die Mündung des (,e02N ist der Mäßigkeıit Sinnbild;
Reißend iıst der 10gT1S, mit dem der Tapfere bezeichnet wird;
Fruchtbarkei spendet Euphrat, auch als Gerechtigkeit vermerkt;
Phiıson mıiıt echselnder Ündung iSst dem lugen vergleichbar.
Die mit diesen ersen angegebene Gruppierung vervollständigt sich vVon den

Umschriften der Propheten- un Evangelistenmedaillons her

PHISON (Klugheit) VSAYAS
SCS MATHEVS eListA
GEON EMPERANTIA Maß) HIEREMIAS

ANGeListA
TIGRIS) FORTITVDO (Tapferkeit)

AREVS ANGelListA
(EVPHRATES) (Gerechtigkeit) PROPHETA

EVANGelistA

Die ugenden ag! ihre entsprechenden Symbole: die ughei Buch und

Schlange, das Maß ein eia die Tapferkeıit erscheint als gewappneie Gestailt,
die Gerechtigkeit mıt der SOgar der Ausdruck der einzelnen es1
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entspricht dem S1inn. der Jeweiligen Personifikation. Die Propheten S1iNnd durch
Schri  ander naher charakterisiert, die Evangelisten Uurci die Anfänge iNrer
ucher gekennzeichnet. Die dQUuS diesen Figuren gefügte esam(lor!  ung wird
ın der choöonen Ns  TV oberen Rande des Tauikessels zusammengefaßt:

FLVMINA VNDVM
IRI V IESQve RIGANT 1OTIDEM CO  Z CRIMINE
ORA PRO  VM QVE VARATICENKA F FVERVNT
HEC RATAÄA SCRIPTORES V  VANGELII CECINERVNT

EISEeIZUNg
Vier Ströme des Paradieses bewässern den Teis,
Ebenso vıele ugenden benetzen das Herz, das VOILl Sunden gerein1igt.
Was der Mund eiliger Propheten verkündete,
Das ist es erfüllt, avon die Evangelisten.
1ne der Struktur der Kesselwandung entsprechende, Wen1g verel  achte
OÖrdnung gliedert auch den Deckel Sie besteht Qus Dreipaßbögen
bDber gedrehten Säulchen und Halbfiguren In den Zwickeln darüber. ntier den
ögen erscheinen wlederum Sszenische Darstellungen. Das bildliche System
aßt sich 1ın seıiınem theologischen Gehalt zurückführen auf die Irühchristlichen
Kirchenväter. Schon bei Paulinus VO  5 Nola ( 400) Sind die Evangelisten
„Christi lebendige Ströme“”" I'  7 und das Propheten und ugenden
bereicherte Gefüge aßt sich Dereits ıIn den Schriften des hl. Ambrosius all-
reifen. In den Zusammenhang, der VO Paradies, also der Erschaffung der
Welt, Der das I{e Testament ZUT Neuschöpfung der Welt 1Mm Zeichen des
Evangeliums reicht, ordnen sıch NUun die SCANON bemerkten Szenen e1in, die sich
mıiıt dem Geheimnis der auie befassen. Als Hauptbild darT, dem WeCcC| des
Gerätes entsprechend, die Darstellung der auie Christi aufgefaßt werden:
Christus sStie ın dem hügelartig aufgehäuften Wasser und wI1ırd VOI Johannes
getauft, während die au des Geistes auf ın nledersteigt. DIie Inschrift auf
dem Kleeblattbogen ber der Szene beschreibt das ild

HIC ABTIZATV X PS Christus) QVO San  TVR
15 71 FLAMINE
Übersetzung:
Hier WIrd Christus getaufft, UrCcC ih: u1Ss die Taufe geheiligt,
Der uns 1mMm eiligen CGieist die Salbung mıtite1

Diese Szene, die iın einem vertrauten i1konographischen Schema dargeboten
ist, WITrd VON ZzZwel Darstellungen aus dem en Testament begleitet, die seıit
alters als Vorbilder der auie gelten. Links ist der urchzug durch das
ote Meer gezeigt Moses el mit dem die Wasser, i1hm folgen
Gestalten, UrC die typischen mittelalterlichen utle als Kinder sraels
gekennzeichnet. Das Inschriftban: 1 Dreip  ogen benennt den Vorgangund hebt die Beziehung AA auie hervor:
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Per MARE Per OVYSEN EGIPTVM
Per X PM T1StUum LAVAETOO FVGIMvS TENEBRAS

ersetzung:
enes Geschlecht flieht, VO  g MO  es ge UrC| Meer Qa ls Agypten,
Wir entfliehn 1ın dem Bad der Taufe urci T1SIUS der insternıs der Sünden.

Die Szene rechts VOoNn der Taufe Christi zZe1g ertreier der ZWO Stämme

sraels, die untier Führung des OSUa den OT! überschreiten und 1NsSs
Gelobte Land einzlehen.  A Auf ihren tragen S1e die Bundeslade, und
alle Israeliten tragen Steine, aus enen anderen fer des Flusses e1INn Mal
errichtet werden sollte (val Jos Kap 3—4) Hier lautet die Inschrift:

PATrIAM DVCE TRANSIT HEBREVS
DVCIMVR VGE ON EVS
Über
Zum Vaterlan: urchschreıtet unie Josuas der HebraerTr den Fluß,
Wir werden unter eıner ührung, Gott, FTA Leben geleitet.
In dem vierten schließlich, das rückseit1g der „Taufe Christi" gegenüber-
liegt, ist die thronende arla mit dem Kinde egeben, anXkl]ı: VO den
stehenden Mitpatronen der omkXkırchne VO  3 Hildesheim, den hll Epipha-
1US un! Godehard Die I: VO Ihrone kniende kleine Gestalt des ıLters

e  ra den Charakter dieser Darstellung als Widmungsbi des
erkes Die Nns  I1l ennt auch den amen des St1fters

SPE DAL LAVDIQve
HOC ECCLESIE SVSCIPE X PE IS PIE
Übersetzung:
ilbern weiht 1n der offnung auf Gnade und Preise MarTıae
Der irche diesen Zierat. Christus,1 in gnädig
Der ilbern, Gewande als Geistlicher kenntlich, ist 1m Zusammenhang
mit der Bronzetaufe Sicheres SONS nichts ekann Eın Domherr gleichen
amens, der 208 1n oslar genannt Wird, hat vielleicht eine unmittelbare
Beziehung auch ZUX athedrale VO  - Hildesheim gehabt. Der gleiche Name
erscheint aber auch auf der etiwa gleichzeitigen Bronzetauie 1 Osnabrücker
Dom, die VO  g e1inem eister Gerardus geschaffen wurde Dolfen hat die
ansprechende und allgemein zutreffend ge  ene ermMutung geäußert,
der Stifter ErNuUu! SEe] identisch mit ilbrand VO  5 Oldenburg, der zuerst
Domherr Hildesheim und Propst 1n agdeburg Wal und späater, nach einer
diplomatischen Reise 1N2Ss Heilige Land, 1213 Dompropst Hildesheim,
1226/1227 Bischof VO  [ adeTrTDorn und ischofsverweser Von Muünster und
SNaDTITUC wurde. SLar 1233 als Bischof VO  5 Utrecht. 1nem weitgereisten

kenntnisreichen Manne w1ıe ihm kann INall eine tiefsinnige und zugleich
Ostibare Stiftung ohl zutLirauen
Der Deckel des aufbeckens, der einer elsernen ochgezogen werden
kann, ist ın vergleichbarer Weise 1ın ıer VO Säulchen geiragene, kleinere
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Bogenfelder aufgeteilt, wliederum jedes miıt einer figürlichen Darstellung
gefüllt. Über dem. der Taufe Christı sieht INa  — die Szene mit der reulgen
Under1ın, die dem Herrn 1 ause S1imons die uße waäscht und sS1e mıiıt ihren
aaren TOCKNE Schriftbänder ın der Szene selber erlautiern das Bild Der
ogen Lragt die Inschrift:

SPE REFICIT PECTVS FLENIE
EerSsSeTZUNg:

offnung ermunter‘ die rust, S1e esundet durch bittere Zahren

Offensichtlich 1st miıt den beiden übereinander angeordneten 5Szenen, 1n enen
jeweils Christus 1ın der erscheint, eiıne christologischer se 1m
Zentrum des Taufbeckens beabsic!  1gt.
Links VO  - diesem Felde, ber dem Durchzug durchs ote Meer, iıst der bethle-
hemitische Kindermord geschildert Der ON1g Herodes linken Bildrand
wird VO  - einem Schwertträger begleitet, die Frauengestalt rechts ahrt
liebevoll ihr todgeweihtes Kındlein Die Inschrift enthält, w1ıe manche andere

Taufbecken, die Andeutung e1nes Wortspiels
vOoS OLO VO CRVDELE
Übersetzun:
oll SChmerz S1N.d emporTgehalten, die VO  a} Tausamer Mörderhand hinge-
schlachtet werden.

Rechts VOILL der Mitte, ber dem Zug der en mı1t der undeslade, erscheint
als dritte Szene des eckels die thronende MISERICORDIA, umgeben VOonNn

Gestalten, eren Jjede e1INes derT „Werke der armherzigke  “ vertritt Die
Aufschrift des Bogens lautet

DAT ENIAm SCELERI Per PES INOPVM
Übersetzung
| S bewirkt Verzeihung der 5Süunden, sSich miıt seinem der Armut barm-
herz1g anzunehmen.
Man hat die jugendlich-anmutige, gekrönte Frauengestalt der „Barmherzigk'  D
als Darstellung der Elisabeth VO:  g urıngen verstehen un! die ganze
zene als Spiegelung franziskanischer Ideale auffassen wollen Bertram,
PP Es fehlen jedoch zwingende 1n welse 1n dieser Richtung Da

Elisabeth erst 235 heiliggesprochen wurde, wuürde diese nnahme zugleich
eiIne spätere Entstehung des Taufbeckens voraussetzen, als gemeinhin ange-
N1OoOoMMeEN wird V Olg auszuschließen ist S1e freilich nicht.
Das vierte Bild des Deckels schildert die Geschichte des Aaronsstabes, der
neben elf dürren Stäben als eiNZ1ger rblüht und dadurch die Erwählung
arons kennzeichnet (Num. e Der ar mıt den Stäben wird flankiert
VOIl den Gestalten MoOsis und arons. Der mittelalterlichen. Theologie galt
dieser 1  1S  e Bericht als Ypus der jungfräulichen Mutterschaf Mariens,
un die Umschrift 1 Bogen entspricht dieser Bi  ıcht
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AA VIGENIE PVDORE
ETSETZ
DerTr Stab treibt Blüten, die Thabene gebier und bleibt doch unberührt.

Die Anordnung ber der thronenden arıa des Widmungsbildes laßt die
Annahme Z daß damit eıne mariologische Gegenachse der Zusammen-

rdnung der beiden christologischen Ihemata beabsichtig ist

In den Zwickeln ber den Säulchen des Deckels erscheinen wiederum alb-

i1guren VO  - Propheten: Davıd zwischen Jeremilas un!: ]salas, erner

KÖn1g Salomo, jeder miıt einem Spruchband ausgestatiel, das sıch auf die

zugehörige Zzene bezieht. Dıie Inschriıft unteren an des Deckels faßt
die theologische Bedeutung der dreı vorderen Bilder och einmal Nnapp -
Sammm en un SEeiIz S1e In Beziehung Z aufgeheimnis: dıe sündentilgende
Tränenilut der arıa agdalena, die Erlösung der unschuldigen Kindlein ın
der Bluttaufe, un die tatlıge eue ın Werken der Barmherzigkeit
ALNBDAÄA F NMVNDA BA  I5 NDA
S IC ANGVIS SVS
POST CONFESSIO
CRIMINE FEDATIS LAVACHRVM FIL PVS
Übersetz
Wie die der eilıgen auie das Unreine rein1gt,
SO StTie das unschuldig Vergosseh Blut Stelle des Taufbades
Tränenvolles ekenntniıs wäscht reıin VOIL spaterer Schuld,
Sündenbefleckten cdient das Werk der Frömmigkeıt Z Reinigung.
Der tiefe theologische Sinn des Taufbeckens wird gleichsam zusammengefaßt
1n der durchbrochen gearbeiteten, köstlichen großen üte, die den Deckel
bekrönt Sie 1808510 einmal den aum 1m Paradies erinnern, der aus den

lJlebenspendenden assern der 1er Flusse aufwächst, zugleic! aber auch
allegorisch auf die Früchte anspielen, die aQus der Taufgnade hervorgehen.
Es sind mehrere Sinnschichten, die sich aQus der bildlichen Ausstatiung der
Hıldesheim: Tauie ablesen lassen Dreı biblische Szenen Becken beziehen
sich unmittelbar auf die auie DZW. ihre typologischen Vorbilder, geordnet
die se der auf TI1SIUS ezogenen Darstellungen. Am Deckel erscheinen
drei allegorische Kompositionen, die das ema der Taufe weiter ausführen.
Die Bilder der Propheten un der Evangelisten binden die einzelnen OTrg
1ın den Ablauf des Heilsgeschehens VO en A Neuen JTestament e1n. Die
beıden übrigen, wiederum achs1ıal einander zugeordneten Bilder der thronenden
Gottesmutter und des typologisc auf die Unbefleckte Empfängni1s ezogenen
Aaronsstabes tellen zugleic| eine Art erklammerung der beiden geE-
benen Bildgruppen dar MC den ekklesiologischen Hinwels, der In ihnen
enthalten ist Marla als Mutter Kirche verstanden. Dies trifft ın esonderer
else für den Hildesheimer Dom Z dessen vornehmste atronın die Gottes-
mutter ist In entsprechendem, auftf die Kirche bezogenem Sinne ist letztlich
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auch die architektonische etapher der beiden übereinander angeordneten
Saulenstellungen verstehen, die als verbindende Klammer die bildliche
Aussage des Taufbeckens als sakramentalen der atier ccles1a, als
„Lebensbrunne  x des euen Bundes zusammenschließen.

Das Hildesheimer aufbecken ist nicht 1ULI ein ikonographisch eiches und
theologisc! wohldurchdachtes Werk VON durchsichtiger arheıt, sondern auch
ın formal-künstlerischer Beziehung eine meisterliche SChOPIUNG Von sSe1iner
überlegten Gesamtgestalt ist Dbereıits eINgaNgs die Rede GJEeEWESECN., Hervorzu-
heben ist die äasthetisch vollendete Art, m1T der die Schwere des monumentalen
Gefäßes durch die Iragefiguren glel  sam 1NSs Schwebende umgesetzt worden
ist. Die architektonische Strukturierung der Reliefflächen essel und Deckel
ist deutlich gemacht, ohne daß S1e sıich gegenüber dem figürlichen Relief selber
ungebührlich auifdrängte. Schließlich spielt auch das lehrhaite Moment, das 1ın
den zahlreiche Aufschriften und Schriftbändern ZU USdaTuC ommt, eıne
1n dieser eıt der Hochscholastik begreiflicherweise wichtige Mehr noch
aber ist alle Aufimerksamkeı des Küunstlers der figürlichen Gestaltung 1n
Komposition, modellierender Dur  ildung und psychologischer Erfassung VOI

Einzelfiguren un Gruppen zugewandt. Dabei eichen die plastlıschen Möglich-
keiten VO. iein modulierenden, exirem flachen Relieli biıs Z vollplastischen
Bildung bel den Personifikationen der 1er Paradiesestflüsse. el wird
freilich n]ıe der Primat überzeugender Schilderung der religlösen Heilstatsachen
gegenüber profaner ust der Entfaltung der gestalterischen ktion dUusSs dem
Auge verloren
Das aufbecken, für das die Kunstgeschichte den Namen des Kunstlers icht
mitteilen kann, sStie ın der diıchten und reichen Iradıtion des ni]ıedersächsischen
Bronzegusses romanischer Zeit, die ber das Grabmal Herzog Heinrıchs des
owen und sSeiINer ema  1n, das Kopfreliqular VON 15  ed den Krodoaltar
1n Goslar und den Mindener Kruziiixus zuruück weist D1sS 1n die eit Bischof
Bernwards. Es ist nicht leicht, angesichts der Einmaligkeit der Bronzetaufe
inren präzisen kunstgeschichtlichen COrt bezeichnen, ET aßt sich auch mıit der
ruppe der eben genannten er NUur lose umschreiben. Die ın ihm verwirk-
lichte uns ist als „Dyzantinisierende Spätromanik”, gekennzeichnet worden,
und E. Panofsky hat hinzugefügt, eın gewi1sser Einfluß darauf se1l VON der
fIfranzösischen Frühgotik ausgeü worden. Dieser Sachlage entsprechend wird
MNan der Entstehung dieses einzigartigen Meisterwerkes 1 Dom Hildes-
e1ım 12925 festhalten können.

Literatur
falz, 195 Bertram, Geschichte, I, D. 264 {f . Bertram, Das eherne
aufbecken iIm Dom Hildesheim Hildesheim 1900 Zeitschr. christ!l
uns 13, 1900, SD AD {1.) Zeller, 83 ff Bertram, Kunstschätze Nr. 36
Habicht (1917) 4Q TE anofsky, Die euische Plastik desiJahrhun-
erts ünchen 1924, 110 {., S O, Dolien In Jahrberic! 924/25
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Dıie Kapellen der Südseıite
Von Osten kommend, gelangt der Besucher in die

Kapelie der Unbeileckten mpfängnis.
Da dieses kleine Heiligtum seıit alters mıit dem ult des hl 1SCNOIS Bernward
erbunden Wal, LUg 65 auch dessen amen. Die rüheste Stiftung wird 1ı1er
Tur das Jahr 1320 aNYGECNOININECIL, Späater Si1LILetie Dompropst rnst VO  } Twickel
(T Iur 1ese Kapelle einen Rokoko-Altar, der dem etzten riege ZU.

fiel, bis auf die plastischen iguren VO der and Egells, die jJetz ın
der iolgenden Elisabeth-Kapelle aufgehängt Sind., Bei der jüngsten Neu-
OTrdnNUung des Dominnern Thielt der 7aBE einen modernen, sehr schlichten
UÜberbau Darauf S1INd angebracht dreıl große

Relieibilder Marlae mit Kind, Bernwards und arls Gr. (Abb 37)
nNnion SYyI1INg SUury), Hildesheim
S5Silber, Ireibarbeit, HZ C bzw. 113 und 115
Restauriert 965
Marla miıt rone, Globus un:! Zepter thront auf einer Wolkenbank, ber
Mondsichel un: Engelköp{ien. Das frontal auf ihrem Knie stehende EeSUSK1IN!
hält das Händchen sSegnen! erhoben. Marla wird ankıer VO. ZzZwel stehenden
iguren rechts St Bernward, iın pontifikaler ewandung mıt Stab un! Miıtra
Er hält als Kennzeichen das nach inhm benannte goldene Prozessionskreuz
(vgl Elbern / Reuther, NT 1) alser arl der Große links) ist in dem für ihn
charakteristischen yYpus wiedergegeben, mıit Reichskrone, we und GIo-
Bem Reichsapfel Diese Reliefs Sind gute un! sehr dekorative, We111I)L auch
künstlerisch nicht weiter ervorragende Arbeiten des Hildesheimer Gold-
schmieds Nnion SYI1INg DIie Mittel für die Erstellung der Reliefs, enen
och andere, 1m Kriege STIAar. mlitgenommene TDeıten gehörten, wurden
damals leider durch den erkauft e1ines bedeutenden Werkes irühottonischer
Goldschmiedekuns es  a eiINeTr eihgabe Bischof ards (928—954).
Lıiteratur
Kratz, 236 3 Zeller, 117 eTZIg, Nr 71 {T. Reuther In Elbern /
Reuther, Nr #1, 72
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Kapelle der hl Elisabeth

Auch TUr diese Kapelle ist eine StItung ZzZUuerst Qus dem Jahre 1320 bezeugt,
VO Domherr unzelıin VO  - Berwinkel. Später befand sich hier, in einen
Altaraufbau 1n den Formen der päatrenalssance eingesetzi, eiıne Leinwand
mi1t arstellung der Himmelfahrt.

11 eraltur Zeller,

aria-Immaculata-Altar Abb 36)
Bel der Neuausstatiung des Domes ach dem Wiederaulfibau wurden 1eTr diıe
gereiteien Teile des Maria-Immaculata-  ltares aufgesteillt. [DDieser stand bis
1945 ın der östlich angrenzenden Kapelle ETr Wäar eine prıvate Stiftung des
Weihbischofs TNS TIEe Freiherr VO  - I1wiıckel (F 1734), und wurde
s geschaffen VO!  - dem kurpfälzischen Ho{fbildhaue Paul ge
D1ıs Erhalten Sind die drei lebensgroßen Gestalten der Muttergottes
(H 173 CM) und ihrer ern St Anna 159 CM) und Joachiım (H 157 Cm) Die
kupferfarbene Fassung der 1ın Lindenholz geschnitzten Figuren so11 Metall
Rotguß) vortauschen.
AIn der Altarmitte SLEe. eIiwas erhöht, ursprünglich auf einem kurvlerten
Podest, die Gottesmutter als Unbefleckte mpfäangnis An der Vorderseıte des
oOdesies ist eın Alabasterreliel eingelassen, das den Stifter kniend ZUuU en
des Bıschof{fs Bernward ze1gt, der ranke und Gebrechliche heilt Auf übereck
gesetizien Postamenten stehen der Evangelienseite der Joachim un!
der Epistelseite die hl Multter Anna Dıie Gottesmutter ist auf der VO  - olken
verdeckten rakugel mıt Sonne und Mondsichel dargeste sS1ie hält ihre
gefalteten an VOL der TUS ıne drachenartige Schlange mıiıt eingerolltem
Schwanz un weıt vortretendem Kopf später unteren Rande gla abge-
Sag umzıeht die bewolkte uge Alle diese Attrıbute verschmelzen mi1t-
einander, S5.O' die Gottesmutter ber den Wolken schwebend wirkt, ohne
den Eindruck eıner Erdenschwere hinterlassen. Ihr Obergewand iließt ın
konkavem SChWUuNng bDer das Schräg vorgesetzte 1In. eın era Rechts
neben ihr S1UZ der Verkündigungsengel, der seine Rechte U Gruß erhoben
hat Das hochformatige Altarbild hinter der Gestalt arlens G1INg 945 VOI-
oren Sein Rahmen War ach eıner Verkröpfung oben korbbogig geschlossen
und beiden Langsseliten ach unten ausschwingend komponiert. Es
keinen thematischen Eigenwert, sondern ergäanzte vielmehr die plastische
Darstellung UrC| Hinzufügung des Hl. Geistes 1n Taubengestalt und durch
begleitende nge iın der Himmelssphäre einem vollständigen ikonographi-
schen rogramm. Der hl. Johannes mıt bärtigem Haupt 1äßt eiNe kontra-
postische Haltung erkennen. Ursprünglich hielt ın se1ıNer Linken eıiınen Stab
als eines Se1INer spezlellen Attribute. Die hl Multter Anna mıit matronenhaften
Gesichtszügen ist 1m Gebet versunken dargestellt. Ihr anie ist teilweise
VO  an dem Der hre Schulter herabfließenden cnieler verdeckt An ihrer
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rechten e1te Tblickt INLd. das vorwärtsschreitende kleine Marienkind, das die
aufgeschlagene chrift VOTI seinen größtenteils unbekleideten. Öörper hält.
Der Maria-Immaculata-Altar zahlt den Hauptwerken aul Egells, der
1717 als Geselle bel Balthasar ermoser 1n Dresden gearbeitet hat Ausgehend
VO  - einem realistischen Pathos zeigen diese drei Statuen, iın zierlich-eleganter
Formensprache des Rokoko untier Verzicht auf eıne flatterha Zzerrıssene
Umrißlinie, die andlung des Künstlers tiefer Verinnerlichun:« und Ver-
gelst1igung 1n der plastischen Aussage, be1 SOUVeraner Meıisterung tiefenraäum-
iıcher Akzente. Paul Egells Schaffen hat besonders stark auf die Altarwerke
sSeines CAulers Johann eier agner (1730—1809) 1mM Fürstbistum ürzburg
D1ISs weit bDer das zweiıte Drittel des Jahrhunderts eingewirkt.”

ans euther
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Kapelle der hil Vincentius und Anastasius

Gestiftet 1323 HTE Domherr unzelın VO  - Berwinkel, dem auch die
vorhergehende Kapelle verdanken WAäT.

Der ar aQus der eit E: der Zerstörung schloß eın Allerheiligen-Bild e1Nn,
das VO  - eiınem glei  namigen, e1ns 1m Mittelschiff stehenden „Altare IMN1ıum
anctorum“ dorthin vVverseiz worden Wäal Der jetzige moderne au in
grünem armor enthält, VO  - ZwWw el Statuen flankiert, e1in

Altarbild der Predigt Johannes des Täaufers

Niederländisch, Ende 16 ahrhundert
auf Leinwand, 126 ‚ 105

Der Heilige steht 1n gespreizter Uung fast Irontal VOTL einem Baum, Tre
und Links 1m Vordergrunde sitzende bzw. stehende Figuren begleiten ihn. Im
Mittelgrunde sieht INa die kreisförmig die Gestalt des Taäaufers grupplerte
Schar der Zuhörer. Im Hintergrunde erkennt INa  D 1n e1iner Flußlandschaf die
winzige Darstellung der „l1aufe CAnSth Die gestreckte Bildung der iguren,
iıhre forcierten Bewegungen und die starke räumliche SPannung zwischen
Vorder- und Hintergrund SINd. kennze1l  end für den sudniederländischen
Manierismus. Die Zuweisung des Bıldes einen bestimmten Künstler ist
bisher ıcht gelungen Das Altarbild wird lankiert VOIL Zweı
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stafuen des Propheien Isalas und des Apostels Philippus
Johann Friedrich Ziesenlıs (  51  Y Frühwerk VO  g 743
Alabaster, H 1572

In den beiden ewegien, VO  > knıtirıgem Faltenwurif charakterıs]ierten ulp-
AL handelt es Ssich die frühesten bekann  ien Tbe1lıten VO  S Ziesen1i1s. 1gNa-
(RÄR und atum finden sich auti dem Stamm, auf den Philippus sich stutzt Der

Künstler hat 1el 171 Nordwestdeutschland, icht zuletzt 1mMm Umkreıs VO!

Hildesheim und Hannover gearbeiltet, ET auch starb Vermutlich hat el bel

P, Egell gelernt vgl die Skulpturen ın der Kapelle der eilige 1sabe'
78 Jedenfalls weıiısen die wesentlichen Stilmerkmale auf den SUd-

deutschen arock als künstlerische Quelle Ziesen1ıs ist als „vornehmster
Vertreter des bürgerlichen Rokoko 1n Hannover  ” bezeichnet worden.
Dıie beiden Heiligen, die früher ar der t.-Georgs-Kapelle mıiıt dem
Bronzetaufbecken standen (vgl 63 beziehen sıch auf die Taufe als Girund-
ema dieser Kapelle der Apostel Philıppus It. Apostelgeschichte Kap
den. Kkammerer der äathiopischen Königin Kandake getauft, und der Prophet
Isalas Wäar der Legende ach UrCc ersagen hingerichtet worden, Cr dartf
somit als Hinwels auf die sogenannte Bluttaufe verstanden werden. Zu den
beiden Figuren gehörte ursprünglic| och e1n Relief der auie Christ], VO

gleichen Künstler
Lıteratur
Bertram, Bischöfe, D: 230 Bertram, Geschichte, III, 1495, 169 Zeller,

53 e1baum, 248 {1 Herzig, 56, Habicht (1930) 233 ff
Behnke, D. 3 pezie. J]1esenıs Vollmer Thieme-Becker, Hg
Lexikon der bildenden üunstler, 36 Leipzig 1947, D. 4906, SOWIe Kat der
Bildwerke In der Niedersächsischen Landesgalerie annover München 1957,
Nr 319 f Kat Johann-Friedrich-Ziesenis-Ausstellung. annover, Landes-
USECUML, 1937,

Kapelle der hl. Barbara
Die Kapelle, 1321 gestiftet bzw. dotiert, wurde VO } öbst Edmund VO  - Brabeck
wohl ZU ndenken seınen Onkel, den glei  Nnamigen Fürs  15  of VOIl

Hildesheim (1688—1702), NEeu eingerichtet. Der ar ze1igt den charakteristisch
barocken Aufbau das Altarbild zwischen sechs gedrehten, mit e1inlau!
erzierten und Iarbıg gefaßten Säulen, die einen kräftig profilierte Segment-
giebel iragen und uUrci dessen gesprengten ogen reicher Blütenschmuck
drängt. DIie jungste Restaurı]ıerung hat den farbig-festlichen Charakter des
ltars übermäßig gedämpft. Der dem Giebel die: VO  3 wel stehenden Putt:ı
gehaltene Wappenkartusche des Bischofs, der iın dieser Kapelle auch beigesetzt
worden. WAaäT. Früher LrUug der Altar eın Bild der eilligen Famıilie, das beim
OmMDTran' SCHWEer beschädigt wurde un icht wiederhergestellt werden
konnte Nunmehr enthält eIi eın
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Altarbild der Himmelfahrt

Niederdeutsch, ahrhundert.
Leinwand, 210 C  7 140

Das schlichte Gemälde zeigt rechts unten die unl den Sarkophag der ungfrau
versammelten Jüunger, weıter inks ach ben weisende Gestalten der anderen

Apostel In der oberen zone wird die Muttergoties VO:  g Engeln aufwarts

ge' Das Bild entstammt dem rüheren Augustinerinnen-Kloster
Dorstadt.
Als Antependium ist auf die Stipes des Altares aufgelegt e1in harockes Silber-
relieli mut Darstellung der HI Famillie, stilistisch den getriebenen Silberarbeiten
1ın der Kapelle der Unbefleckt Empfängnis verwandt vgl 77), AQaus dem

Josephinum hierher übertragen. amı wurde das ursprüngliche em:
der arbara-Kapelle wieder aufgenommen.
Bis VOT urzem stand 1N. der Kapelle auch eiIneTr der beiden erhalten ge  1  nen
großen Barock-Beichtstühle des omes, mıt reichem legorischem Figuren-
schmuck, dem Tiroler Bildschnitzer Tanz aver 155 (1731—1804) ZUu
schrieben (Jetzt 1 Diözesan-Museum).
Literatur
Zeller, Herzig, 56

Im Westwerk
DZW. 1 Hauptportal des omes, a.us Gründen des esseren Schutzes und der
Sicherheıiıt ach innen eingehängt, eilınden sich die berühmten

21 Bronzetüren  M des Bischois Bernward (Abb 3G, Farbabb B)
Hildesheim, 015
Bronzeguß, 4A72 S 423 bzw. 114,5 (zusammen 227 Cm), Dm2
Die sogenannite Bernwardstuür besteht aus zw el Flügeln, jeder mMaSsSı]V, 1n einem
Stück E, e1! Flügel tragen 1e acht SCH  rechteckige Bildfelder VOon

0/55 X 97 TO Zwischen dem ZW ell- und drittuntersten sS1ıtzt
auf beiden Flügeln e1n oOWEe  (030) auf eisrundem e.  e die Gebiß
eingehängten Türringe Sind gesondert Die als Relieis gestalteten
ildfelder Sind uUurc schmale, glatte Streifen voneinander abgesetzt. Ein etwa:
breiterer Streifen 1n der rag die Inschrift:
Nno i1nıcae NCarnation1s MX  < Bernvvardus
EPiscopus IVE MEMotrtTie VALVAS SILES /

FACIEm TEmPLI NIMENTum
SVI

b Domiührer
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Übersetzung:
Im TEe der Fleischwerdung des Herrn 015 1eß Bischoi Bernward elıgen
Angedenkens diese gegOoSsSCNEN Türflügel der Fassade der Engelskirche

SeINeMmM CGjedächtnis auIhangen
Dem Oorillau ach wäre 1ese NSCArN1 SOoOmM1 erst ach dem Tode des 1SCHOIS
ın die Oonzeturen eingegraben wOorden.

Das Bildprogramm der uren 1st RN eiInen Hälfte dem en Unı links),
AA andern dem euen Testament (rechts gewidmet @1' Bildreihen S1INd
ın der außeren Ordnung zunächst aufeiınander bezogen, s1e VO!]  a links
oben ach und VO rechts untien ach oben gelesen werden sollen.
Darüber hinaus SINd die Bilder, soweıt Iur erkennbar, wenigstens teilweise
auch typologisch aufeınander Dbezogen, 1m Sinne der Beziehung VON
alttestamentlichem Vorbild und neutestamentlicher Heilswirklichkeit Diese
inhaltliche Disposition entspricht SOM 1m formalen Bereich der Verschränkung
VO vertikaler rundordnung und horizontalen Querbeziehungen.

Die Bildiolge etz sıch Qus iolgenden Ihemen

ttestamentliche el Neutestamentliche eihe

Erschaffung dams oli tangere
Zuführung Evas Frauen Ta
Sundentiall der Stammeltern TeUZilguUNg
Verurteilung dams und Vas Verurteilung Christi

Inschriftzeile Inschriitzeile

Vertreibun: Qus dem Paradiese Darstellung Jesu 1mMm Tempel
Erdenleben der ammeltern Anbetung der W eisen
pfer Kalins und els Christi
rudermord erkündigung Marie

darf vorausgesetzt werden, Bischof Bernward und sSeinNne künstlerischen
Helfer erschiedene er. gekann aben, die als OT für die Hildes-
heimer TONzetüren ın rage kommen. Man hat dazu einerseits stets auf die
Bronzetüren den omen VonNn achen, Q us der eit arls des Großen, und
VON Mainz verwlıesen, die eiztiteren VOonNn Bernwards Zeitgenossen, dem
bischof illigis (975—1011) veranlaßt. e1 Beispiele Sind, W1e die Hildes-
heimer Türen, 1n mMassıvem inze gefertigt. Anderseits ist auch die 1n
Holz geschnitzten Türen frühchristlicher eit Sta abına, Rom, un In
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mbroglio ailand als Vorbilder en, weil s1e mıiıt bilderreichem
Reliefschmuck versehen Bischof Bernward S1e gelegentlich SEeINEeT

Romreise Tre 001 selber kennengelernt en

Die schöpferische Eigenleistung der Hildesheim: uren besteht einmal 1ın der

sehr durchdachten ikonographischen Ordnung Wie angedeutet, ist sS1e 1n

zweifacher Weise verstehen. Zuerst 1n der Gegenüberstellung der Bildreihen
AUuSs dem en und euen Bund, wobel die esamtbewegun: des Zyklus nicht

übersehen werden. sollte, VO  5 der öohe der Erschaffung des Menschen ach
dem Bilde un:! Gileichnıis CGottes, ZU. Tiefpunkt SEe1NeTr willkürlichen erstorun

BrudermorTd, un! wieder aufsteigend VO.) der enschwerdung ottes D1s

vA NeuschöpfIung 1 verklärten Menschenleibe des auferstandenen Chriıstus
Zum zweıten 1n den typologischen Einzelbeziehungen, VO  j enen ein1ge
besonders augenfälliıge Beispiele angeführ SE1E) eutlick ist diıe Parallelität
zwischen dem aum des Lebens 1mM Paradiese, VOILL dem die Stammeltern die

todbringende Frucht nehmen, un!| dem heilbringenden OIz des Kreuzes
Chrıiska herausgearbeitet. die zene, 1n der Adam und Eva ach dem
Sündenfall VOTI dem gestirengen Auge ottes erscheiınen, ist die Vorführung
des unschuldigen T1SIUS VOT Pılatus bzw. Herodes (da gekrön gestellt. Die

„Darstellung 1 Te des Adam T1SLIUS steht neben der Ver-

Tre1bung des en dam d us dem. Paradiese. Miıt esonderer, auch plastisch
hervorgehobener Eindringlichkeit ist neben Adam, der „1M Schweiße se1Ines

Angjesichtes“ den Acker bebaut, die säugende Eva der mıiıt dem Kinde königlich
thronenden „neuen Eva  04 arıa gegenübergestellt, die die en der MagılerT
empfängt. Die 1ler zutage tretende etonung e1ınes mariologischen spektes
ın der Ikonographie der uren ist VO  a der Forschung bereıts hervorgehoben
worden (K lgermissen). Das eindeutige Verständnis mancher egenüber-
stellunge: bzw Bildelemente bleibt uns noch verschlossen, 1n der zene
der Erschaffung Adams, neben dem liegenden Stammvater rechten
Bildrande eine zweite Gestalt erscheıint. Vielleicht ISE darın die De1l mehreren
Kirchenvatern erwähnte Vision dams erkennen, dem Eva schon als Bild

der Verbindung ChHhnst mit der irche erscheint: auf der Gegenseı1ite ist die
Erscheinung des Auferstandenen VOTL arıa Madgdalena dargeste (H. Schade).
Vielleicht ist aber auch der oppelte Vorgang der Erschaffun dams und
sSe1INeTr I8l  ung UrC den chöpfer gemeint, W1e ET auf fol 106 der aTro-

lingischen Viviansbibel QAQus OUTS gestaltet ist Die arın sichtbar werdende
Beziehung des Hildesheimer Schöpfungszyklus ZULI touronischen Buchmalerei
ist schon früh erkannt und ın 111e eit 1mMm einzelnen egrunde worden
(H Kessler). Tst 1n den etzten Jahren S1iNd auch eindeutige Spuren eiıner
1n Hildesheim einst vorhandenen touronischen Bi  erbibel nachgewiesen W OI-

den Nordenfalk). Einiıge der anderen Szenen stehen sodann mıiıt den 1U

Nachzeichnungen och vorliegenden W andmalereı:en 1n SPeter und
St Paul VOT den. auern 172 Rom 1ın ziemlich Verbindung. 1ne unmıittel-
bar‘ Vorbildhaftigkeit kann jedoch bisher jehfe geltend gemacht werden

6°
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Die Bernwardstüren Sind, ZUSammmen mıt der weiter Den (S 57 .} uüuhrlich
gewürdigten Kreuzsäule, nicht 1LUFr das Bildern reichste, SONdern auch
künstlerisch wichtigste Werk der Kunst des Bronzegusses 1M en Mittelalter.
Von Bedeutung ist erner ihre entwicklungsgeschichtliche Stellung innerhalb
der rühromanischen Reliefplastik. Die gestalterischen Möglichkeiten der leider
IN ge  ]ı1ebenen unstler, die 1ler ach dem Geheiß un! unter der
Leitung des unstsinnigen Bischofs Bernward tatlıg Gge SINd, reichen VON
einem sehr ITlachen, fast graphisch der Fläche verhafteten Relief beinahe
vollplastischen ungen. Die Varilationen nnerna. dieser Möglichkeiten
unterliegen dem SireNngen Gesetz heilsgeschichtlicher Bedeutsamkeit Nnnerha
der geschilderten biblischen Szenen, S1e S1Nd. Eetiz also wieder ikonologisch
bestimmt. Es SINd fast ausschließlich die öpfe und die äande, die teilweise
nahezu vollplastisch sıch VO TUN| lösen und, verbunden mıiıt der Sprache
der Blicke un: der Gesten, die Darstellungen beherrschen. Bei der thronenden
Marla mıt Kind und der saugenden Eva ihr gegenüber hat die plastische
Hervorhebung die obere Körperhälfte erfaßt. Im Gegensatz der
1915 Bindung die Fläche, 1n den Darstellungen Qus dem en JTestament
Jalnz besonders INa  m; vergleiche die Szenen des Sündenfalles oder des
Brudermordes scheint die Neigung kräftigerer plastischer Bildung bei den
Szenen der eutestamentlichen Gegenseite ZUYGCTNLOTINUN: en 1eser
spürbare Unterschied dürfte mltbedingt eın UrTrC| unterschiedliche Bi  quellen
Im Verhältnis Z. UT Reliefstil der Was späater aNgeENOMMENE ernwardssäule
ıst auch Sorgfäaltigere Individualisierung der Einzelheiten, Za e1ısple. 1n der
Wiedergabe bestimmter Gegenstände beobachten, SOW1e nicht zuletzt eıne
subtilere psychologische Erfassung des Gesichtsausdrucks. Der ottonischen
Kunst ıIn besonderer Weise verpflichtet ist schließlich die etonung der este,
die VOTL der leeren Fläche des Bildgrundes er Wirkung gelangt, ohne
allerdings den Ireien, spannungsreichen Duktus etwa der SOgenannien
Reichenauer Buchmalerei 000 erreichen.
Es versie sıch. natürlich, daß e1n umfangreiches Werk W1e die Bronzetüren
nicht VO  5 einem eINZIGgEN Kunstler geschaffen. worden ist Wesenberg, der
die hildesheimische plastische Kunst der eit Bischof Bernwards einge-
hendsten tudiert hat, mochte N1C| weniger als SECNS Meisterhände unter-
scheiden Er hebt VOT em einen „Christusmeister“ als eutlicher aßbare
künstlerische Persönlichkeit hervor. Ihm ill E die Bıldielder mıiıt der Anbe-
LUNg der Weisen, der KTEeUZIGUNG Christi und der Noli-me-tangere-Szene
zuschreiben. Die Darstellungen ZU) eispie aQus der ScChöpfungsgeschichte

Sündenfall, Verurteilung der Stammeltern un! Vertreibung Q us dem ara-
1ese OT| e1INner zweıten Z.  I1‘l die einem „Meister der
Paradiesszenen“ verdanken ware IrTotz spürbarer formaler Unterschiede
ZWI1SCANen den einzelnen Gruppen bleibt die stilistische Einheit der Bronzetüren
gewahrt Immerhin WIrd sich aufgrund einer olchen Scheidung mehrerer
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an! einen wirklichkeitsnäheren Begrilff VO Kunstbetrie 1n den bernwar-
dinischen Werkstätten Hildesheim machen onnen.

Leider erfährt InNnall aus zeitgenÖössischen Quellen, eiwa der Lebensbeschreibung
des Bischoi{is Bernward, nichts Näheres ber die Bronzeturen, ebensowenl1g
wıe ber die aule Trst in der Vıta seıines Nachfolge St Godehard findet S1iCh

folgender Passus (Kap 3F)
„Auch in unseTeN Dome ieß eE! der dunklen Stelle auf der westlichen Seite

Offnungen. machen und ort die: Türflügel, welche der Herr Bernward
gießen Jassen, aufs SCANONSIEe 7zusammenstellen. Vor ihnen begann E den Bau
e1iNes herrlichen Paradieses mıiıt choöonen oren und en urmen, das 1mM
13 Te SEC1INeEeT Erhebung vollendete.“
(Übersetzung ach Geschichtsschreiber I Jahrhundert VE 1495)
Es darf angeNOMME: werden, bei gleicher Gelegenheit die Inschrift auf
der 1ur angebracht wurde. S1e ennt den Bernward en als Urheber
und erwähnt in „seligen Angedenkens”, als verstorben. ntier dem
der Inschrift erwähnten „angel1icum empl  C ist meı1stens das Michaeliskloster
VOI den auern der verstanden worden. Dort arIell, e1iInNneTr neuzeitlichen
Rekonstruktion ufolge, die beiden Türflügel getrennt voneinander der
Südseınte eingesetzt, also der zugewandt, eine Anordnung, die nicht
edenken angeNOMIMLE. werden onnie DIie ursprüngliche Bestimmung für
St Michaelis gilt eute allgemein als die wahrscheinlichere, obwohl SCANON
Talz für den Dom als den VO! nfang gedachten Tüur die uren

plädierte. In neuestier eit sich och andere dafür ausgesprochen
Appuhn, Storm) Die 1ı1er angedeuteten Schwierigkeiten versucht neuerdings

UVeffing OÖsen, indem TÜr die Michaeliskirche e1n ursprüngli  es
Westwerk annımmt, für eren Fassade die: rTronzeturen estiimm gewesen
sel]len. Zur Bekräftigung dieser Ihese verweist auf die Entsprechung VON

Höhe Breıte der uren mıt der ämpferhöhe DZwWw. mıt dem Abstand der
Mittelschiffssäulen des Bernwardsbaues. ach dem Tan! der Michaeliskirche
VO  g 034 se1 mit der Umgestaltung des beschädigten Westwerkes einem
erhöhten Westchor begonnen worden. amals habe Bischof odenar:'! die
Bronzetüren für das 035 geweihte Westwerk des OmMes übernehmen
können. In diesem usammenhang erscheinen die hervorgehobenen mar10l10-
gischen Aspekte 1ın der Ikonographie der ronzeturen bemerkenswert, denn
der Dom der Gottesmutter geweiht. egen eine estimmung fuüur den Dom
könnte prechen, uren und aule einander ikonographisch überzeugend
entsprechen und daher ehesten ZUuUsSsammell für dasselbe Gotteshaus gedacht
seın mOgen. In den uren als bildlicher Verkündigung VO  - chöp und
Er1OÖSung Neuschöpfung rTfüllt sich der symbolische Sinn, der dem Eingang
1Ns Gotteshaus seit frühchristlicher eit zukommt, und der 1mM Worte Jesu
„Ich bin die 2AT  L (Joh seınen christlichen Ursprung hat Ihre typologisch
angelegten Bildreihen Te den Menschen beim etiretien des omes gleich-
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nıshalt 1n die geistige Kirche, die Ekklesia e1iNn, 1n eren Mittelpunk ar und
TEeUZz stehen. uch deshalb WITrd die uren Z  Nn sehen dürien mit
der Teuzsaule Bischo{i Bernwards,.

Literatur
KTG ff Bertram, Geschichte, 18 ff ibelius, Die Bernwardstur

ildesheim IC SC Kunstgesch ö1) Strabßburg 1907%* Zeller,
61 OB Bertram, Kunstschätze Nr Habiıcht (1930) 147 tT. Tschan, IT,
141 Wesenberg (mit Gesamltliteraturangaben his ff Schade

In Das unster II 19565, 3709 Algermissen, Die Erztüren Bernwards.
In Bernward und Odenar VO.  - Hildesheim Hildesheim 1960, 151 ff

Elbern, Das ersie Jahrtausend ultur und uns 1Im werdenden Nd-
land Tatelband Düsseldorif 1962, 04 Appuhn, 14, Nr —14

VO den Steinen, Homo Caelestis ern-München 1965, 30 ff
U. Storm, Die TONZEeIUrenNn ernwards Hildesheim Diss Berlin 1966

Guldan, Eva un Maria Graz-Köln 1966, fr Goetz, Die Bildpro-
GTUIMIME der Kirchentüren des I und 12. Jahrhunderts Diss. übingen 1971,

102 ff Kessler In The Art ulleim 59 1971, 156 Nordentalk
In Festschrilit Bischofft Stuttgart 1971, 153 asko, AÄArs aCra, 177 I

Ueffing, Zum Problem des ottonischen Westhbhaues der Michaeliskirche INn
Hildesheim. In Das unster D 1974, 42 IT

Zur Technik des bernwardinischen Bronzegusses (H eu
Er rfolgte ach dem sSogenanntien W achsausschmelzverfahren Guß mit
verlorener FOorm (a 1ıre perdue), das se1ıt Jahrtausenden DIS AU. Jahrhundert
für den Guß dünnwandiger Kunstwerke angewandt wurde Über einem töner-
NeN, meıist durch e1Nn erus verstärkten Kern WwWIrd das wer 1n acC|
modelliert und mit einem au s feinem Sand oder ehm bestehenden Form-
mantel umgeben, 1n den Windpfeifen Einguß- und Luftröhren) eingebettet
werden. eım Erhitzen der Form flLießt das acCcl dQUus. In den entstandenen
Hohlraum der NunNmMmenNnr gefestigten OTTIN kannn die Bronze einströmen
ach deren Erkalten WwIrd der Fo_rmmantel zerschlagen. Das Bronzebildwerk
hat stets die Dicke der W achsschich: und erfordert I1LUTI eiIne geringe ach-
bearbeitung durch den Bıldhauer, zumal Gußnähte fehlen. Der Tonkern wird
UTrC| eine Offnung des Originals (meist er Unterseite) herausgekratzt.
In Deutschland wurde das W achsausschmelzverfahren erstmals durch den
Presbyter Theophilus (um 950) 1n der Schedula diversarıum artıum geschildert.
Die theoretischen. Kenntnisse der Bronzegleßer Bernwards tTammen dQUuSs der
Vitruvausgabe des Abtes Goderamnus von St. Michael Hildesheim, die
dieser, Propst VOIIL St. Pantaleon Köln, mitgebracht hatte; sS1e nthält

Schluß ußrezepte Die iıtruv-Handschrift mıiıt dem Besitzvermerk des
Abtes GOoderamnus befindet sıch jetz 1ın der Bibliothek des Britischen Mu-

London. (Codex Harlelanus



rabdenkmäler

Die benutzten etalle stammen Aaus dem Harz; das Kupfererz VO ammels-

berg bel Goslar. Kailser Heinrich jER Beziehungen Goslar, 009

e1ine Reichsversammlung tattfand

Lıteraltlur
Weihrauch, Bronze, Bronzeguß, Bronzeplastik. In Reallexikon UEL eut-

schen Kunstgeschichte, Stuttgart-Waldsee 19468, SD 82-1216 OIN-

ar Geschichte des Rammelsberger ergbaus VO.  I seinen NIC. HIS ZULI

GegenwartT. In rchiv für Lagerstättenforschung, Berliın 1931. 1 J
WesenDberg, Bernwardinische Plastıik, 151—156, 172, 181 (mit Hinweilisen auf

die Zusammenselzung der Bronze) Algermissen, Bernward und Odenar
VO.  3 Hildesheim Hildesheim 1960, 157 auch technische Angaben über

das romanische aufbecken, das der erl aufgrun des Mischungsverhältnisses
der etalle als Messingguß bezeichnet ]

Grabdenkmäler des Hildesheimer Domes
Aus den. alteren Beschreibungen des Hildesheim:' Domes geht EeIVOT, ın

welchem Maß dieses Bauwerk angefüllt Waäar mı1ıt rabdenkmälern un CGie-

denktafeln ausgezeichneter Prälaten AQuUu:  N vielen ahrhunderten Es wurde

naturgemäß als eın es Vorrecht angesehen, innerhalb des hrwürdig
Gotteshauses oder wen1gstens 1n SEe1INeEeTr unmittelbaren mge die letzte

uhestaätte finden. Bischöfen und verschiedenen anderen, hohen

Würdentragern wurde dieses Vorrecht auch olchen Domherren zuerkannt,
die sich den. Dom 1n besonderer e1ıse verdient gemacht hatten, beispiels-
we1ıse UrCc Ausstatiung VO  - Altaren und ape oder UrCc fromme Stif-

LUNgen. Auf diese Weise wurden die Grabmäler 13 un Hildeshei
Dom mıit der eıt e1n Spiegel SEe1INeEeT und vielfältiıgen Geschichte.

Die übermäß1g große Zahl der CGirab- und Memorienplatten 1m Dom WarTr SCANON

er reduzı]ıert worden. Mıiıt der EeUOT! des Dominnern ach 945 Sind
auch die DIis dahin och verbliebenen Grabplatten entiernt und 1mMm Domkreuz-

gand aufgestellt worden. SO oOMM' C5, daß der Teuzgan! nunmehr eiıne

hoöchst bemerkenswerte Reihe VO  g künstlerisch geétalte»ten und historisch
aufschlußreichen Grabdenkmälern enthält, VOo  e der en Romanik bis ZU

Barock reichend. uch aQus dem einstigen Kapitelsaa des Domes, der eute
als Sakristel dienenden St.-Laurentius-Kapelle (S ben 2# i.), ist das edeu-
tende Grabmal des Bischoi{is Udo ın den FeEUZ versetzt worden (S unten).
Einziıge Ausnahme bildet die 1n. VO Eingang 1ın die Kapelle 1n die Wand

eingelassene TONzZene Grabplatte des Hildesheim:! Wei  15  ofs Adamus
damı (T 1663), der beim Abschluß des Dreißigjährigen Krlıeges 1 Friedens-
schluß VO  [ üunster 1648 als gewlegter Diplomat eine wichtige spielte.
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Schließlich verdıen bemerkt werden, daß die 1SCNO{1e 1EeEUeielTl e1t immer
och 1mM Dom beigesetzt werden Es sS@e1 auf die schlichten Gedenkplatten 1mM
suüudlıchen Querhausarm hingewiesen.

23 Grabdenkmäler im Domkreuzgang
(zur Architektur des Kreuzgangs S, oben
Im Durchgang VO suüudlichen Querschiff ZU. KTreuzgang SLO INal, ZUF Iinken
Hand, sogleic| auf den

Grabstein des 1SCNOIS Udo (1079-1114)
Sandstein, TT C

Die Platte eian! S1ch er 1ın der St.-Laurentius-Kapelle, deren Erbauef der
ote S1501 Wal, und ZWaTl als Bodengrab, also flach ber dem en
legend. Die weder mıiıt amen och mit Inschrift versehene Grabplatte konnte
dem Nachfolger Bischof Hezilos (vgl 14 aufgrund eiINes inschriftlichen NT:
merTrKkKs zugewlesen werden, der sıch auf dem Gewölbefeld ber dem Ta|
fand. VDO EPS Der Dekor des Steines ist sehr SCHAUI1CH gehalten, 1mM
Yypus e1INes 5Symbolgrabsteines. Offensichtlich schließt T 1n Iyp und OMPpO-
sition den Grabstein Bıschof Bernwards iın der Typia der St.-Michaelis-
Kirche Die ache ist beherrscht VO'  3 eiINeTr architektonischen Rahmung,
bestehend Qus e1INeTr VO  ; chlanken, mit Türmchen bekrönten Säulchen geira-

Arkade An den beiden Schmalseiten finden S1CH je ZzZw el Evangelisten-
ymbole, oben Matthäus und Johannes, untien Markus un! as Im Mittel-

ist das Lamm Gottes. wiedergegeben, VO  n einer tordierten Umrandung
eingefaßt (gegenüber einem Medaillonkreuz mıt amm und ymbolen auf dem
ernwardssarkophag). Im Bogenfelde greift die and Gottes DEXTERA
omiNI 1n das Bildfeld ein, unten entfaltet sich eın pflanzliches Motiv 1n
der Art eiINneTr Palmette Das Bild ist als Hinweis auf das endzeitliche Gottes-
reich und somıit als Gegenstand der Jenseitshoffnung des Verstorbenen
begreifen. Stilistisch entspricht das Relief der Tühromanischen Kunst der
Entstehungszeit.
Als das Grab 1mM Jahre 849 rThoben wurde, fand Inan darin eiInen silbernen
Grabkelch mıit Patene als Zeichen der hohepriesterlichen Ur des Toten
(jetzt 1m Domschatz, vgl Elbern Reuther, Nr 268)
I3leraIur
Bertram, Bischöfe, D. 48 Bertram, Geschichte, E 129 Zeller, 123
Habicht (1917) 20 Borgwardt, 29, 32

In die SU)|  IC Außenwand des Domchores, VO Kreuzgang aus ichtbar bzw.
zugänglich, ist eine große Reliefplatte eingelassen, der
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Grabstein des Pri  ters TUNO (F Abb 40)
Hildesheim, 195
andsteıln, 218 C.

Eın „Presby Bruno 1st IUr Hildesheim Aaus Urkunden für die: Jahre 181
bıs 194 nachgewiesen als TrTiester und „cellerarius” Dom. ehrere
ToOomMMe Stiftungen S1iNd Iur ihn bezeugt Es ist unzweifelhaft identisch mıt dem
auf dem Grabstein Dargestellten.
Die Platte steht auf einem ragstein und ist mit e1nem eigenen Wasserschlag
versehen. Auf der Platte selber ist. VO: der umlaufenden Inschriift e1n ogen
angegeben, 1n dessen FOorm drei übereinander angeordnete Relie{fs eiNnge-
tiefit SiNd, jeweils durch Inschriftzeilen getrennt. Im hochrechteckigen unteren
Relief mit der Überschri PResByteR sieht 111a die mumienhaft einge-
wickelte Leiche des Verstorbenen, zwıischen Klerikern, beim Vorgang der
„elevatıo COrpOTr1S”, der befO| 1 Chor, die V OTL der Matutin. stattfindet.
Vier trauernde Bresthaifite nahen sich dem Leichnam, dem oten Wohltäter

danken Darüber erscheint iın einem kleineren, querrechteckigen Relief das
VOL ZzZw el Engeln 1n einem chlieler aufwarts getiragene Eidolon”, das Seelen-

körperchen des oten, lebend und 1ın efende Haltung wiedergegeben. Dar-
ber die vieliacl kontrahierte 19YA  z abgekürzte NSCAIN1
Quam Diu VNI MlInimis Meıs FEcistis Mihi
Fecistis (Was iNr einem VOI meınen Geringsten getan,
das habt ihr M1r getan), eln ext nach Matth. 25
Im obersten Relieffelde, das VOILl e1inem Kleeblattbogen abgeschlossen wird,
ımmt der als 10U wiedergegebene segnende Christus die eele ent-

egeN, Sı zugleich Tod und Verklärung des Verstorbenen dargestellt
Sind, nach dem VO „HMmMeimgang Marıae bekannten Bildtypus pha und
mega, die das aup Christi ankieren, deuten den. endzeitlichen Sinn der
Szene Das „Buch des Lebens”, das e 1n der hält, tragt die Aufschrift
VENITE ENEDicti MEI (Kommt, ihr Gesegneten me1nes Vaters), ach

25 34
1Nne die ganze Reliefplatte umlauiende Inschrift lautet
BRVNONI SPECIEM LAPIs ISTE
QVI SV.  > PAVPERIBV:! TRIBVIT Ga Vdia X PE (  1ste
Dem Bruno, dessen Gestalt dieser eın ze1igt,
un! der sSe1Ne: uüter den Armen schenkte, gib
Deine Freuden, YT1SLUS
Dieser Grabstein ist e1INes der bemerkenswertesten er. der frühen sepul-
kralen Plastik iın Deutschland. In die formal und SOTgIfäaltig geordnete,
VO.  g untien. ach oben. gestufte Darstellung dringen manche individuelle,
hysiognomik und Gestik wirklichkeitsgetreue Züge e1in. Der TaDsieıln ist 1mMm
19 Jahrh:;  e überarbeitet worden, der alte Zustand 1aßt sich einem
gu 1mM Roemer-Pelizaeus-Museum nachprüfen. Die Platte wird dem gleichen
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eister zugeschrieben, der auch. das Epitaphıum des 1SCHNOIS Adelog (vgl
07 f geschaffen hat Beide Grabmäler e1sen den durchaus nıcht aul

Abschluß mi1ıt 1NEeM nach. abgeschrägten Kleeblattbogen auf Be]l dem
N Waäale EeE11Ne repräsentativere, gleichsam offizielle Schaffensweise SEe1INeI

uns sehen, demjenigen des Presbyters TUNO ( eher menschliche,
liebenswürdige und zugleic iromme Seite. 1n.e gEeEW1SSEC Befangenheit der

Bildung der Gesichter 1SL nicht verkennen, dıie ziemlich schematische
Wiedergabe der Gewänder 151 gelegentlich als fur die Zeıt „rückständi1ig
bezeichnet worden (Fın
Literatur
Bertram, Geschichte, E 207 IT Goldschmidt, Die StilentwickI der
manischen Skulptur in Sachsen In Kgl Preuß Kunstsammll. ZE 1900,
V. 220 IT Zeller, 1471 Fink, Die figürliche Grabplastik Sachsen
VO.  s den NIANg: HIis VARBE alfte des Jahrhunderts DIss. Berlin) olfen-
huüttel 015 ff 68 f - Habicht [1917) 309 f1 (1930) 162 ff S Lüthgen,
Romanische Plastık Deutschland Bonn-Le1ipz1g 9023 02 Beenken,
Romanische ulptur Deutschland Le1IpZIg 1924 246 EeTZI1g, 50 f
Borgwardt 37 anofsky, omb Sculpture New York 1964

An der Rückwand des sudlichen Kreuzgangflügels folgen gerTiNgeN Abstand
WEel bemerkenswerte Denkmäler

Grabplatie des Livinus VO  —_ Veltheim (F (Abb 43)
raunschweig, Werkstatt des OI! ente (T
Bronze 195 C

Der verstorbene Prälat der der wohlhabendsten delsfamılıen Nieder-
sachsens entstammte, ist Muüuschelnis rontal tehend dargestellt

lbe und almatlı. gekleidet auf dem Kopf 111 Barett eE111 großes Buch
VOT der rust haltend als Hınwels auf das kirchliche Rechtsbuch Zu sSe1NeN

Füßen sieht das Familienwappen uUunNn!| den Prälatenhut denn eım

zugleich päpstliche: Protonotar Er Warlr 507# oOmpTropst VO  5 ildesheim

geworden, un verwaltete 111 Amt Ee1NeI IUr die kritischen eit bis
SEe1NEeNMN) Tode 1531 Die hoheitlich auszeichnende Umgebung der Architektur-

nische 1sST m1 dem italianisierenden ormenapparat der Renalssance ge-
tattet ZUL eispie. balusterartıgen asen der flankierenden Saulchen und
vegetabilischen Kandelaberfüllungen des außeren enNns, unterbrochen VON

Medaillons mıL Wappenschilden un den. 1eT Evangelistensymbolen In den
Ecken der Bronzeplatten größere Rundschilde m11 den Personifikationen der
1el Kardinaltugenden SA PIENCIA (Klugheit) (Gerechtigkeit),
FORTIDVDO (Stärke),LI (Freigebigkeit) DIie Aufschriifit gotl-
schen Lettern lautet nach ÖSUnNg der zahlreichen. üurzel Übersetzung
Im TEe 1531 Maıi SLar der ausgezeichnete Herr Livinus VO  - Velten
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(Veltheim), Doktor beider Rechte, Propst VO  - ildesheim, Aschaffenburg,;)
Goslar, Bonifatii), Halberstadt und Fritzlar., Kanonikus der

Kirchen Mainz, Halberstadt, Idesheim und amburg, Kammerherr ST

Heiligkeit unseIes Papstes und Apostolis  T Protono(tar, dessen ee]je
Frieden ruhen MO E:
Das Epitaph des 1V1INUS ist der frühesten un! jedenfalls der edeu-
tendsten er der enalssanCce Hildesheim Auf chmalen Leiste
ber der Muschel ist. der Künstlername verzeichnet, beiden Seiten VO

Meisterzeichen begleitet:
(Cor' ente hat mich geschaffen). ‘

Dieser Warl e111 ekannter, Jange raunschweı ansassıger Erzgießer,
Büchsenmacher und Zeugmeister, der spater ach Wolfenbüttel übersiedelte
un dort 575/77 starb
Literatur
Bertram, Bischoife, 120 {t Bertram, Geschichte, IT, 60 {T Zeller, 401

eler, enlie In Thieme-Becker, IIg. Lexikon der hbild Künstler, 24

Le1ipzig 1924, 398

Grabplatte des omherrn Theoderich VOo  > en (T
Bronzeguß 193 C

Der Geistliche, AQus angesehenen Hildesheimer Bürgerfamilie hervor-

geganNge, ist. reiviertelprofil dargestellt, tehend ach inks (vom Be-

trachter) gewendet. Er rag Ibe und Tunicella, 111 Biırett auf dem KopfT, VO!'

linken Arm ang das Manipel era Mıt beiden Händen halt der gelehrte
Lizentiat der Rechte das kirchliche Gesetzbuch Die Grabschrift gotischen
Lettern lautet (in deutscher Übersetzung)
Im Te des Heils 502 Dezember starb der ehrwürdige HeTrr Theoderich
(Dietrich) VO en, Lizentiat Dekretalenrecht, Kanonikus dieser Kirche
un:! rchidi  onı Sarstedt zerstede Seine eele Tuhe ] Frieden
Der Domherr ist. der Geschichte Hildesheims rühmlich bekannt geworden
UrCc| verschiedene Stiftungen, VO  — em des „Spit VO: lten  “ das aus

den Hinterlassenschaften SEe1NeI Brüder und SE1N€ES els Jahre 48383 „ 17
ruhl“ errichtete (1837 abgebrochen.).
Die Grabplatte ist kunsthistorisch besonders interessant der zuneh-
menden Hinwendung des Künstlers wirklichkeitsgeireuer Wiedergabe des
Verstorbenen, W1IE auch perspektivischer Gerechtigkeit der dargestellten.
Architektur, miıt der e1nNn wirklicher Nnnenraum suggeriert wird Anderseits
verharrt der Künstler der Ordnung der ‚rabplatte mı1t umlaufender
Inschrift und Eckmedaillons derT Evangelistensymbole — beim lthergebrachten.
Literatur
Bertram, Bischöoftfe, 103 Bertram, Geschichte, IT, 464 Zeller, 141
Habicht (1917) 2101 Stuttmann / von der sten, 41
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Gleich Anfang des Ostflügels des Domkreuzganges eIINde sich der

Grabstein des errn TNOo. Freidag (* vgl Abb 44)
Werkstatt des Johann Beldensnyder, 1546/47
Baumberger Sandstein, © 71

TINO Freidag ist In die eschichte des Hildesheimer OoOmMmes durch die

Stiftung des großen etitners VO!  - 546 eingegangen (vgl 101 {1.) Der 1m er
VO  - nahezu hundert Te gestorbene Domherr ıst 1n gleicher
dargestellt w1e auf dem Stifterbild des Lettners selber, neben SE1INemM W appen
kniend, VOI der thronenden Gottesmutter mıiıt Kind zwischen den Apostelfürsten
eirus un Paulus Die Grabschrift ebt besonders die Wohltätigkeit Freidags
EerVOT:!
EPITAPHIVM C  < FAMILIAE VETVSTAIE NRg
TIS OMMENDATION. NOBILIS IRI DOMINI

FREIDAG es PAVPERIATE OPTImE ERI1I
Übersetzung:
Grabstein des durch das er SeINer Familie un! den
Ruhm frommen andels en errn TINO Freidag,
der sich die Kirche und die Imen hohe Verdienste erwarb
ESs folgen lese fünf Distichen
HIC PARVA FREIDAGVS RNA

(J\VA NO  Z PARVVS ORDINIS ERAT
NANQve DIT Qve PVDICE

VIRGINITATIS MANS HOSTIS AMORIS ERAT
NO  Z R! IR  A FVERVNT

FVITL
PA  IS BONA CVNCIA SVS

CN  A PA  IS NANQve ERAT ILLE PARENS
FVNDE PIAS PAVPERTITIAS FV (N)DE

DV  Z FREIDAGWVS BIT. RBA PARENTE 1VO
Übersetzung (nach Bertram)
Hier ruht IN0O Freidag 1 der niedrigen Urne,

Der ZUI Ehre und 1er diesem Kapitel gereicht.
Denn ET haßte die sündhalten usie und 1n euschheit,

Liebte ungfräuli  en Sinn, irdischer Liebeslust e1n!
icht hat ZUTI Üppigkeit ihn der CGilanz des Reichtums verleitet,

den ihm eın güt1g Geschick hatte in verlieh
All' seın Hab Gut gab eT hin ZU. Dienste der rmen,

Da el die Armut eitis treu wıe ein Vater geliebt.
Weine nLun Iräanen der 1ebe, zerfließe iın age, Ö rmut!

Denn da Freidag stirbt, bist du des aters beraubt
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Das Epitaph iıst offensichtlich VO  an dem e1ıster bzw einem der Künstler g -
arbeitet, die auch den Lettner schu{fen, der 1 Todesjahre des Stifters vollendet
worden Wäarl.

Literatur
Bertram, 1SCHhOITe, 136 Zeller, 148 eitere Lit vgl ZU. Lettner,
un 107

Im Ostflügel des TeuUuZgaNngs lOlgen die weıleren Grabdenkmäler

Grabplaitite des Domvikars ermann Berkenvelt (* (Abb 42)
Bronzeguß, P22 © 57

Diese Grabplatte ist ahe verwandt mi1t er SCANON erwähnten des Domherrn
Theoderich VOILl en vgl 91), dessen TeUN! un! Testamentvollstrecker
ermann Berkenvelt geweseh War Beide er. stimmen, trotz der merklichen
Größenunterschiede, iın der Komposition weitgehend überein die Figur steht
1er w1ıe dort in einer perspektivisch vertieiften ische, das rahmende Beiwerk
besteht aus einem Inschriftbande, verfestigt durch Eckmedaillons mıiıt den
Sinnbi  ern der 1er Evangelisten. Sie kommen einander auch 1n der Ormen-
sprache nahe, S1e onl dem gleichen eister zZugewlesen werden dürfen,
dessen künstlerische Entwicklung aran qgut abgelesen werden ann. Der
stilistische ande 1n der Bildung VO  g örpe und Porträtkop{f ZeEIg sich 1ın
der kräaftigeren Modellierun und der bewußteren Weise, den Dargestellten
ın zene seizen Seine Gestalt erscheint profilierter VOT dem perspektiv-
räumlichen Hintergrunde, das dem Betrachter rontal zugewandte Gesicht ist
das e1InNes selbstbewußhten Mannes. In der eCckig gespreizten Bildung des CGie-
wandes dartf 1INnan Übereinstimmungen mit der künstlerischen Sprache des
sogenannten Benediktsmeisters erkennen, der VO 3801 1n St odenar

Hildesheim befindlichen, bedeutenden Alabaster-Altar Qus dem TEe 5138
gut bekannt ist (vgl ern Reuther, St. odehard, 20) Das Verhältnis bei-
der unstiler zueinander ist nicht ol geklärt, Stuttmann / VOon der Osten sehen
ın dem Meister er TONZENenNn Grabplatte eiınen Vorgänger des Benedikts-
meisters un datieren. seın Werk 515

Die Aufschrift hat folgenden ortlaut (In Übersetzung) Im Jahre des errn
519 starb Dezember der ehrenwerte Herr Hermann Berkenvelt, ika-
T1US dieser Kirche, dessen Seele 1n Frieden ruhe Amen Das W appen Füßen
des Dargestellten zeigt eınen Baum Birke)
Literatur
Bertram, Bischötfe, 118 Bertram, eschichte, IT, 464 Zeller, 142
Habicht (1917) 214 {t. Stuttmann / VO. der sten, 41
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Grabplatie des omherrn Eckhard Vo  — anense: (T
Bronzeguß 183

Der Verstorbene 1SL E‘111E: architektonischen Umgebung, unten mıL Platten-

fußboden, oben mIL gotischem aßwerk tehend und iegend zugleich arge-
stellt Seine Fuße ruhen auf hügelartıgen, bewachsenen Suppedaneum
au{f das gleichzeiti das appen angelehn 1ST Das au VO Bırett

edeckt, legt auf rechteckigen 1ssen aul Der Domherr 1SL Ibe mıiıt

reich gefalteter Kasel darüber gekleidet, mıiıt beiden änden hält ET

eliC als Zeichen SEe1NEeT priesterlichen ur VOI der Tus Die Umschrıift,
gotischen Lettern geschrieben, lautet (in Übersetzung Im Jahre des Herrn
494 zweıten Tage ach St. Bartholomaus August) starb der ehr-

würdige Herr Eggehardus VOILl anensee, Kanoniker und Archidiakon dieser
Kirche
Von der Entwicklungsgeschichte des spätgotischen Grabmals er 1st die

Verbindun: VO  e gravlıertem bz  z gepunzitem Hintergrund, un reliefplastisch
gebildeter F1gur des Verstorbenen und entsprechender Umrandung mi1ıt
medaillons der Evangelistensymbole besonders interessan. we!l Mitglieder
der gleichen Famıilıe VO Hanensee, SOCAaTr mit gleichem Vornamen,
auie des 15 Jahrhunderts Dompropste Hildesheim 1405 DZW 1460 Ihre

gravierter Flachtechnik gearbeiteten Grabplatten stehen beiden Se1iten
der besser erhaltenen und daher ausführlich beschriebenen ihres Verwandten
Im erglei m1T ihnen erkennt INall zugleic den H1ınwels auf diıe eben be-

ginnende enalssance In 1ese Richtung deutet auch E1 gesteigerter Grad
VO!]  g Wirklichkeitstreue, ungeachtet der och Te1N gotischen Knitterfalten bel
der ewandbildung.
L1 eraliur
Bertram, Bischöfe, O61 102 Zeller, 43 1 Habicht (1917) 210 BOTg-
wardt,

Links VO  5 den eben erorterten Epitaphen sieht die kunsthistorisch wichtige

Grabplattie des 1SCHNOIS Otfto VvVon W oldenberg (1260—-1279)
Bronzeguß m1L Punzierung, 196 C 75

Der er VOILL Jahren gestorbene Bischof, der SCAhON als Dreizehnjähriger
den Stuhl VO  } Hildesheim bestiegen e€, tammte aQus dem herzoglichen
ause VO  n Braunschweig Auf der Grabplatte ist e frontaler Stellung und
mıiıt pontifikaler Gewandung dargeste ase üuber Ibe und Dalmatik, mıt
Manipel, andschuhen und 1Lra Mit der Rechten alt den Hirtenstab,
dessen „Original* och heute Domschatz aufbewahrt wird (vgl Elbern. /
Reuther, NT 09) In der Linken rag ET kleines der aufschriftlich
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bezeichneten Herrschalft WO  GH, die fuüur das Bıstum erworben
Die Umschrift derT Grabplatte lautet

NNO OML. 1111 ONas Obit
HIC PRESVL NOBILIS +{

HIC SITVS EST PIO VOD S1A- SIBI PORTVS
HO aES TIBI QVI WERNHERVS ORAT

REQVIES STE PLENAÄAQue SPES N  > Pro NECE PLORA!L
ETSET7ZUILY

Im Jahre des (S1888) 1279 Juli starb und Ist. 1er
bestattet der edie Bischof Otto, Adus dem ause
Braunschwelg. Möge der iımmel ihm alen (der Ruhe)
sSe1INn. DE der du SC| bist, gab dieses eherne Denkmal
voll Irauer ernherus, amıiıt uhe dir beschieden sel
und deine Hoffnung sich erfülle

Der genannie ernher dürite mıt einem ZUTI gleichen eıit 1n Hildesheim nach-
gewlesenen Domherrn dieses amens identisch sSe1Nn. Die Platte gehört miıt der
Besonderheit iıNrer Darstellung 1n Grabsticheltechnik einem 133 Deutschland
ziemlich seltenen VpUS, den INa  - als „Konturenplatte” bezeichnet hat Borg-
wardt) Als Vergleichsbeispiele lassen sich die Grabplatten VOIL®L Bischof Iso
VO olpe 2a1l iın Andreas Verden und VOI Bischof ermann I1
(F 1203 iın Marien{feld anfiführen Offensichtlich wIrd TOTZ relativ summarischer
Arbeit Porträtähnlichkeit angestrebt.
Literatur
Bertram, Bischote, ff Bertram, Geschichte, I’ D. 294 Zeller, 144
Habicht (1917) FT Borgwardt,
Im nordlichen Flügel des KTreuzganges:

Grabstein des Domherrn Caspar von echau (*
Sandstein, A C 110 CMmM.
Der adelsstolze, VO  n den. UTGI Putti begleiteten Wappen SECe1INeT amılıe uUuIM-

gebene Verstorbene ist In eiınNner Bogennische 1m Profil dargestellt, VOTI einem
des Gekreuzigten kniend. Er ist nicht ın liıturgischer, aber offizieller

Kleidung wiedergegeben, das Biırett 1n den anden haltend. Dechau, unter
mehreren Bischöfen Kanonikus und antor des Hildesheimer Domstiftes, Wäar

Präbendar (Inhaber einer anonikatspfründe) seit 550 Besonders bemerkens-
wert er Grabplatte ist die perspektivisch vertiefite Laibung der Nische, die
aut der mıiıt dem für das spate uncharakteristischen
Beschlagwerk feinstem Relief verzlilert ist Auf dem Rande umlaufend die
olgende Grabschrift:
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ANTIQVO NOBILIS
DNS DECHA V SV B
CO ERNESTO
EPIscopiS VS CANONICVS CAn1IOR

DI  VS
vVS FIDELIS nIimA REQVIESCAT SANCIA
PACE MEN
Übersetzung:
Der ochwürdige, Qus alter Familie stammende
edie Herr Caspar VO  s echau, untie: den Bischoöfen
alenüın, Friedrich, UTrCNar'! un TNS
Kanoniker, antor und Diakon ese irche,
starb Datum Seine Te eele ruhe
ıIn eiligem Frieden, Amen

Die Arbeit dari vielleicht e1Inem itglie« der 1n ]Jener eıt tatıgen auer-
amılie Wolf zugeschrieben werden.

Literatur
Bertram, Bischöfe, 156 Vgl auch eler, Die Bildhauerfiamuili:e Wol{f In
iıldesheim In Alt-Hildesheim 7, 1926, ff

Es folgt e1n Grabstein, der erst jJüngster eit 1n den Omkreuzgang
übertragen worden. ist Bis ZUr Neugestaltung des Dominnern befand sich
1n der Dreikönigskapelle (vgl 66), als eiNZ1ges Grabmal, das einer Tau 1m
Hildesheimer Dom zugebilligt worden WAal:

Grabmplatte der Herzogin Schoneltlte VOo  _ Braunschweig
Sandstein, 200 e 04 CI.

Die Herzogin ist 1n e1nem lockenförmigen Witwenmantel dargestellt, die
ände VOLr der rust zusammengele:  T die Füße auf einen liegenden owen
aufgesetzt: e1ne handwerksmäßige, eher plumpe Arbeit VO  g fast peinlichem
Realismus, die VOT allem kostümkundliches Interesse verdient. Der Stein Waäal

ursprünglich 1n den en eingelassen die Rückwand der Dreikönigs-
kapelle versetzt).
Schonette, geborene Gräfin VOILl assau und aarbrück, Wäar 1n zweiıter Ehe
mıiıt eIz Otto VOIl Braunschweig vermählt, 1e aber kinderlos Mıt dem
1SLUum Hildesheim Wäar S1e seit der Einbringung der homburgischen Lehns-
güter VerDun!|  en Sie erbrachte ihre spatere Lebenszeit 1n Hildesheim selber,

S1e 25 pTr1 436 starb Die Grabschri 1n gotischer 1INUSKe lautet
in Übersetzung):
Im Jahre des Herrn 436 Tag des Evangelisten arkus starb Schonetta
Von Nassauen, Herzogin VO  - Braunschweig. Ihre eele ruhe 1n Frieden.
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Fın Schri  and Häupten der Verstorbenen lautet
111ı dei mısere mel Sohn ottes, erbarme dich meiner).

Der Stein Wäarlr ursprünglic| VO!' einem sogenannien W appenmante bekroönt,
m1t der üurstenkrone arüber und dem appen der Schonette

Literatur
Bertram, Bischöfe, 93, 2409 Bertram, Geschichte, $ 373 - HH Zeller,

55 HerzI1g, Borgwardt,

Kunsthistorisch bedeutsamstes rabdenkmal des Hildeshei omes ist der

Grabstein des 1SCHNOIS Adelog (1171—1190) (Abb 41)
Hildesheim, Ende ahrhundert.
Sandstein, 209 ‚&

1ese große Bildnisplatte wurde be1l der Offnung der Domgruift Jahre 869
als Deckel des bischöflichen Sarkop  es Adelogs angetroffen und wen1g
späater 1 Teuzgang e  Ta aufgestellt. ESs handelt sich e1Nn Hochrelie{f vVon

kraftvoller plastischer Gestaltung, das den Kirchenfürsten auf eiInem knappen
Suppedaneum tehend wiederg1ibt Die vorspringende kleeblattartige ekrTtO-

nun der Platte deutet eınen Baldachin als hoheitliche Form Der Bischof
rag pontifikale Gewandung, ase bDer Dalmatik und Ibe SOWI1LEe Mitra,
der SCATäg VOT dem OTP verlaufende Bischofssta ist oben und unien

abgebrochen. Der Dargestellte hält miıt der Linken e1n Buch.
Die verschiedenen Aufs  I1 des Steines bestehen vorwiegend aQus Distichen
und lauten w1ıe olg
Auf der Bekrönung:
HIC S11 EST PRESVL VIR
MIRE DVLCIS OMO EVS NG
Übersetzung:
Hier ruht Bischof{f Adelog, e1In Mann von bewundernswerter Frömmigkeit,
liebenswürdig als Mensch. CGiott mOöge ihn. den Seligen zugesellen.
Auf der Schrage des Kleeblattbogens ist nochmals der Name des otien mıit
dem Sterbedatum angegeben

ML XXXX H KaLendas C10DTIM
11 AD  Gus PisCopus
(Im Jahre 190 den. 2. Kalenden des Oktober eptember starb
Bischof Adelog.)
Auf den Randstreifen der Längsseiten findet vielleicht stelle ursprüng-
icher äulchen, die: den Baldachin Lrugen (vgl Borgwardt) die weiteren
Aufschriften
HIC ASLE EMIT PECCATA FATENTIiI

ENIAÄAM FRATER MISERERE DEVS

Domf{iführer
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UÜbersetzung:
Er erwarb UrCc Kauf die Einkünifte VO  S sie ruder, verzeihe dem, derTr seine
Süunden bekennt, und ott chenke ihm TDarmen

Inschriift auf dem Buche

GLORIA (statt MVNDANA PROBABILIS AA
TRANSI!I BIl HEC MODO TACENS

OR  > PRO
Übersetzung
Irdischer Ruhm, Sche1in. der Gestalt, es Geschlecht,

Entschwindet, verfault, vergeht all 1es verkünde ich schweigend.
ete für mich.

Bischo{i Adelog sich hohe Verdienste und Kirche Hildesheims
erworben. ETr baute diıe t.-Godehardi-Kirche und ieß die St.-Michaelis-
Basilika ach einem Brande wieder aufbauen. ach dem Tode des Otto. VOIN

sleburg VO  - dessen ıLiwe die Hälfte Se1INeTr utLer für Hildesheim
erworben.

Sein Grabstein, der rüheste mıt Datumsangabe versehene 1n Nieder-
achsen, ist e1INes der bemerkenswertesten und TuhNesien Steinbi  werk:
Dom Be1l er Strenge und TOLZ einer gewissen Schwerfälligkeit der
stellung, die VOI e1INeT ziemlich schematischen Faltenbildung betont werden,
ıst das (‚jesicht des Verstorbenen 1n bemerkenswer individueller Weise
porträthaft erfaßt Dadurch vermittelt e'S5 och heute den Eindruck VO  . e1INer
starken Persönlichkeit. bgesehen VO  - der bedeutenden un nnerhalb
der romanıischen erel iın Deutschland, ist das Relief besonders aufschluß-
reich Iüur die hildesheimische Kunstentwicklung. Hier 1st 1 Zusammenhang

sehen miıt dem ympanonreliei der westlichen Pforte der Nordseite
der t.-Godehardi-Kirche (vgl Elbern / Reuther, Sr odeNnar'ı 14, ADD a),
und Terner mit dem zeitlich och EeELWaS früher liegenden Grabstein des Presby-
LeTrs TUNO vgl 89 AÄAus der Abfolge der Tel diesem unstiler zugeschrie-
enen Werke dürite sich e1ine bemerkenswerte Entwicklung innerhalb der
romanischen ulptur 1n Niedersachsen ablesen lassen. on Lüthgen hat
diesen „Meister des Ympanons der Gode  rdikirche  4 als einen der edeu-
tendsten Steinbi  auer der eıt bezeichnet.

Literatur
Bertram, Bischotfe, 56 Bertram, Hı  1MS Oomgruf und die Fundatio
Cccleslie HildensemensIıs ıldesheim 1597, D. 39 ff Bertram, Geschichte, II

202 TT Goldschmidt, Die Stilentwicklung, 220 ff Zeller, 39 Fink,
Die Iigurliche Grabplastik, 32 Hs 69 Habicht (1917) 38 I; (1930) 161 5 E
Lüuthgen, Romanische Plastik, Beenken, Romanische Skulptur, 246
erz1ig, Borgwardt,
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Im nordwestlichen Teile des omkreuzgangs findet sich, 1n die Wand einge-
mauert, en interessantes Fragment auiDew

Bruchstück des Grabsteines einer we Mathildis

Hildesheim, nfang
Sandstein, 52 C 72—+*0

Thaltiten ist der obere eil e1ıner Tkadennische, VO. den Kapitellen
aufifwaärts (rechts noch eln ucCc| der Stutze eT.  en Das Bogenfeld umschlieBßt
die usie e1INeTr Figur, deren. Gesicht VOLLLG abgeschlagen 1St. Man erkennt
auf der chulter der Dargestellten die Ndeutun! des. Gewandes DZwW. Mantels,

den Seiten des Kopfes einen sStrafi eZOGgCNEN chlie:er und den est eine

mützen  1gen opfbedeckung. Auf den. lachen Ogen, der den Kopf umgibt,
ist eine leider LLUI teılweise esbare Inschrift eingetragen:

(*) FERO AHTHILDI VID
Der est e1INes weıteren. exies wWwIrd der schräg geschnittenen, leider fast
gänzlich abgearbeiteten Einfassun des Steines sichtbar, der aufgrund der
erkennbaren Maße nach unten trapezförmi1ig schmaler geworden sSeiInNn
duüurifite
Dies, SOW1Ee die Buchstabenform und ferner die Würfelkapitelle egen eE'S nahe,
1n diesem ragment einen Girabstein des Irühen) 14 Thunderts erken-
nen. Es würde sich amıt als das alteste, 1mMm Umkreis des Hildesheimer omes
bisher gefundenen figürlichen teindenkmals erweisen, und darüber hinaus
als das weıtaus alteste Grabdenkmal einer Tal.

Literatur
Bısher unverolltentlicht

Die St.-Annen-Kapelle
In der Mitte des mkreuzgangs stie unter Bischof (Otto 111 1m Te 1321
für die jJährlich stattiindenden otengedenkfeiern errichtet, die Annenkapelle,

eren Ausstattung mıt künstlerischen ildwerken kurz einiges bemerkt el
(zur Architektur oben @} Im Bogenfelde (Iympanon) ber dem Eingang

ruppe der Anna

AÄAus der Entstehungszeıit der Kapelle.
Sandstein, 98 C 103

Dargeste. SINd, auf e1InNner gemeinsamen sitzend, der linken Seite
Maria, rechts St. Anna, iın der Miıtte zwischen beiden tehend das Jesuskind,
das der Madonna eine Krone auis aup drüuckt Der schlichte, fast strenge
ufbau der WITrd gemildert durch die saniten ScChwingungen der ÖTper,
*
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und VOTLI em UrC| den. schön. aufeinander abgestimmten Faltenwurt
ang geführt.
Die ym  ONGTUPP entspricht nnerhalb der ikonographischen öglichkeiten
solcher Darstellungen der Anna Selbdritt dem YPU der „Juxtaponilert g \
doppelten 1KOPO12  “ Entsprechend der relatıv Zeitstellung der ulptur
ist das Jesuskind oll bekleidet dargeste:
Literatur
Zeller, 136 + Habicht (1917) Ta (1930) 175 Zum ikonographischen
YDUS vgl Emminghaus. In reiburg Br 1973, SD 188

Im NNern der Kapelle sind Gewölbeschlußsteine mıiıt otiven VÖO!  - LOwe,
Pelikan und PhOn1ıx als Sinnbilder Christi notleren. Der zweigeschossige
barocke ltaraufbau 1n der Chornische enthält 1mM oberen men e1iINe e1nN-
wand mıiıt Bild der Gottesmutter mı1t ind. Vor dem untieren Feld EIINde sich
eine weıtere

Gruppe der Anna (Abb 39)
Hildesheim (?), NIang Jahrhundert
Holz, farbig gefaßt, 85

Die Multter Anna S1LUZ: als Hauptfigur der Gruppe auf e1Iner Bank, 1n einen
Mantel miıt ausgreifenden Faltenzügen gekleidet, auf dem opfI eine chaube.
Rechts VOL DZW. unter ihr sıtzt Marıla, kleiner gebildet, ohne den opfschleier
der Verheirateten), das nackte, goldgelockte Jesusknäblein auf 1inNnrem Schoße
tehend Die ebenfalls raumgreifenden Falten ihres antels verbinden sich
mit enen der Anna e1ıner lebhaft bewegten, plastisch ge  en asse
miıt scharfkantigen, geschwungenen Säaäumen un arten, knittrigen Brechun-
GE In die späatgotische Auffassung ist bei dieser offensichtlich e1InNn
bürgerliches Element eingedrungen.
Vom Ikonographischen her gesehen aßt sich die Gruppe verstehen 1mM Sinne
e1iINneTr Auflockerung Testgefügter VDE, bzw eıner freieren Disposition der
drei Gestalten, WI1e S1e dann VO'  n lem für den Barock charakteristisch wird
Stilistisch ist sS1e mıt elinNner „Muttergottes 1mM Strahlenkranz“ 1n Ebstorf und
mıiıt einem ar 1n Harenberg 1n Beziehung gesetzt worden. Auch auf e1ıne
Gruppe „Anna unterrichtet Maria”, 520 1n Hildesheim entstanden und
jJetz 1mM Museum Philadelphia, INa hingewilesen werden. Offensichtlich ist
gerade 1m frühen 16. Jahrhundert die künstlerische Aktivität iın Hildesheim
bedeutend JE WESECI.

Literatur
Zeller, 136 Herzig, 67 Kat Spätmittelalterliche Bildschnitzerei ZWI1-
schen eser und Elbe Hannover 1938, Z Beispiel Nr 1 Stuttmann /
VO. der Osten, 22 Appuhn, Nr 137 Behnke,
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Gileichfalls 1n der enkapelle aufgestellt

Zwei andelaber mit Reliefde

talien, ohl Jahrhundert
Bronze, 196

DIie Arbeit entspricht D1s auf nebensächliche Unterschiede Lichtteller einem
580 datierten Bronzeleuchter 1n der Kirche der Certosa aVvla, VOI dem
ar des hl. Bruno IDieser euchter gilt als Werk des Annibale Fontana

(T DZw. aQus seinem Umkreis Die Hildesheimer Leuchter SiNnd erst ach
1900 [0)1801 Domkapitel aus dem Besitz e1nes ayerischen Schlosses erworben
worden. Sie flankıer früher die sogenannte Irmensäule Kreuzaltar.

Literatur
R. HerzIig, Vom Dome Hildesheim In Alt-Hildesheim ST 1924, DEr

KrIis, Materialı:en ZULr Biographie des NnıDale Fontana In itteil UnNnsTL-
hist Inst INn Florenz 3 1930, V. 2929

Dıie St.-Antonius-Kirche
25 Die architektonisch sehr chlichte Antoniuskirche 1st se1it der Neuordnung des

OMıNNern ausgezeichnet durch den einstigen Domlettner, der 1er als ar-
wand NEeu aufgebaut worden ist (zur Architektur vgl oben

Der Domletiner (Abb 44/45/46)
Johann rabender genannt Beldensnyder, Von 1536 b1ıs 1546
Baumberger Sandsteıin, größte He Kreuzigungsgruppe) I: E U I1Il.

nier dem Begriff „Lettner”, abgeleıtet VO. lateiniıschen „lectorium” ese-
pult, versteht INall eine Trennwand zwıschen dem Altarraum und dem für die
Laien bestimmten Kirchenraum. 1ner oder mehrere Durchgäange dienen der
Kommunikation zwıschen beiden. Schon 1m frühchristlichen Gotteshaus
der Lettner einen Organger iın den mels steinernen Altarschranken. Wie
diese wurde miıt künstlerischem Schmuck ausgestatte(i, architektonischem,
ornamentalem oder bildnerischem or
Der jetz 1n der Antoniuskirche aufgestellte Lettner rennie bis den Ver-
anderungen ach dem Wiederaufbau des Hildesheimer omes dessen Chor
VOoO anghaus. Im Chor bzw Altarraum er. sich nicht LUI der für
den festlıchen Vollzug der Liturgıle, sondern auch das Gestühl für den Gebets-
gottesdienst der horherren Vor dem Lettner Waäal der sogenannte Kreuzaltar
oder Laienaltar aufgestellt, dem die esse für das olk gefeier wurde.
Ein orgänger des 1l1er beschriebenen Renaissance-Lettners ın orm eines
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Gitters VOI dem erhöhten Sanktuarıum i1st Iür den iıldesheimer Dom schon
1 Jahrhundert bezeudgt, wurde 1 auie der eıit immer wlieder erneuert.
In der eutie VOI uns stehenden orm ist der Lettner nıstorisch ohlausge-
wıesen. Stifterbild, appen, Widmungsinschrif{ft und die zweiımal auf dem
onumen erscheinende Jahreszahl 15406 ezeugen, daß V  e} dem Hildes-
heimer Domherrn Arnold Freidag gestiftet, und miıtten In den Wirren der
religiösen Auseinandersetzungen des mittleren Jahrhunderts vollendet
wurde. Diese Widmungsinschrl1it ist 1ın „gotischen” Lettern geschrıeben und
lautet

Arnoldus veterı Freidagus SsStemmate Natius

Sumptibus HOC pPropT11S nobile struxiıt OPUS.
Ante ntacte colui qQUO V1irgin1ıs edem

Hec ait aitfeCctLus SUNL monumenta mel.
Diviıtias rel1quas dat paupertatis ad usSsus

4 ectian 1Tam (-hriste benigne LUam.
voluptates alıi sectentur ODESYUEC
oOCNaM vertant impla turba S.1L1LaAIl.

Hic coeleste oplbus placavı egen1s
In cCoelo preiium gul bene fecit habet.

Übersetzung naCcC| Kratz):
TNOL1IdUS Freitag, entsprossen d us em Geschlechte,

Setzt aQus Eigenem 1er dieses erhabene Werk:;
Lebend och hab iıch damit den Dom der ung{irau geschmücket,

Sprach G, aQus iInnerem TaNng proßte 1eSs Denkmal hNervOTrT.
Und der Armen gedenkend, weiht die übrigen Schätze,

Daß sich wende dadurch, gnädi1ıger ristus, Deıin Zorn.
ögen r]Jagen auch andre sıch ausend Vergnuüugen und Schätze,

Mag sich selber amıit traien die chlose Schar.
ener jedoch hat mıit eigener abe den Himmel versöhnet,

Wer die rmen begabt, 1mM 1mme: den Lohn.

Die osten Iüur das aufwendige Werk sollen mehr als 2000 rheinische Gold-
gulden etragen haben

Der Lettner ist als hohe, zweigeschossige Bilderwand gestaltet, miıt fün{f
bogenartigen, der nach oben gestuften bschlüssen, untien VOIl zwel
urchgängen dur':  rochen, die mit schmiedeeisernen Türgittern geschlossen
SiINnd AÄAus der SPIaILG ehemals das eigentliche esepu. bzw die Kanzel
VOT. Sie ist Jetz als freistehendes Pult herausgelöst und sSe1MlCc VOI dem
Lettner auigestellt. Die entistandene Lücke wird VON einer ursprünglich
ZU[I anzel ehörenden Platte mit den Evangelisten Johannes un!: aus
eingenommen, die als Sockel dient für eiınen odernen Tabernakel aQus Vel-

goldeter Bronze, teilweise mıit Kugelzieraten un Kristallen besetzt (geschaffen
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VO  3 aur, Telgte, Die andere Platte mıt den Evangelisten Markus
und Lukas findet sich der Gegenseite des Steinsockels.

Diıie ursprüngliche Ordnung des etitners wird durch diese NderTru: glück-
licherweıse 1UI wen1g beeinträchtigt. S1e besteht 1 unteren Geschoß aus

einem tragenden erust VO.  - 1er Pilastern auf einer kräftigen Sockelzone.
Ihre vertieften nneren Flächen sind mıt Renaissance-Kandelabern 1n feinem

Relief gefüllt Als BekrOönung iragen sS1e zwischen Balustersäulchen runde

Medaillons, en mıt frontalen weiblichen, außen mıiıt ehelmten männlichen

Köpfen 1 Profil. Auf beiden Seıiten schlieBßen sich wandartige Teile mi1t 76
zwel übereinander angeordneten größeren Reliefbildern zwischen einem erust

VO  ; profilierten Stäben 1eses Untergeschoß wird 1n voller Breite VOI einem

es1ims mi1t teın gearbeiıteten, ornamentalen Relieffriesen un! rhythmisierenden
Balustersäulchen oben abgeschlossen. Darüber steigen die füunf erwähnten

gestaffelten Halbkreisbögen auf, wiederum durch Balustersäulchen auf hohen

asen un mıiıt Muschelbekrönung voneinander getrenn(. Jedes der ent-

stehenden, unterschiedlich hoch gestelzten Felder SChULie 1mMm unteren e1l e1in

querrechteck1ges Hochrelie{f e1n. Darüber sieht INallı iın durchbrochener rbeıt
eiınere Bogenstellungen und Iympana mı1t gegenständigen abelwesen AÄAus

den dreı mittleren Feldern steigen zusätzliche Balustersäulen als Jrager einer

iın olz geschnitzten Kreuzi1gungsgru auf, die den ganzell Lettner bekront
und dieser Stelle offensichtlich eıne Zweitverwendung gefunden hat, da s1e

eınNer alteren eit angehört. Das eine Renaissance-Ornament(, das sich
vielen Teilen des eitners findet, ist 1n den Iympana bzZ  z den durchbrochenen
Firstverzierungen Z.UIIL öhepun. geführt. Schlie  1C| ist hervorzuheben, daß
nicht NnUur die VO Kirchenschif aus sichtbare Fassade des etitners 1n derT
beschriebenen eıse gebildet ISE, gONdern auch abgesehen VO! wenıgen
Abweichungen die innerTe Seıte, dıe 1mM allgemeiınen NUr VO  — den Domherren

gesehen werden oNnNnie un 171 der jetzigen Aufstellung dem Blick überhaupt
entzogen ist
In. dieses kompliziert-kunstvolle ‚erust ist zugleich eine reiche o VO

bildlichen Darstellungen eingebracht. S1ie rgeben uSsamımell einen wohldurch-
dachten yklus, der 1n typologischen Gegenüberstellungen und eues
Testament e1iner heilsgeschichtlichen Einheıit verbindet. Die Bildreihe steigt
zunächst VO  ; inks unten TeUuze auf, woDel die Steigerung auch die TO
der Darstellungen Es ergeben sich €e1 die folgenden Bıldpaare
Links unten
a) Melchisedech opfe Brot un:! Weıin.

(Aufschrıft: Melchisedec)| pane(m) vinu(m)que h1C tiert Abrahamo Mel-
i1sedecli reicht ıer dem Brot unı Weın dar.)
Letztes Abendmahl.
(Aufschrift: Discipulis CelnNla Christo celebrante paraltur Christus ereıte
den Jüngern 1n feierlicher Handlung das Abendmahl.)
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inks oben
a) brahamsopfer, saa rag das Opferholz

Christus mıiıt Dornen gekrOönt, tragt das Kreuzesholz.
ben Mitte

Aufrichtung der ehernen chlange ın der ustie
(Darunter kniend Maänner und Frauen iın zeitgenÖssischer Tracht, mıt innen
der Stifter, Domherr Arnold Freidag, dessen appen des Reliefs
erscheint. e1INner Tabula ansata ber der ehernen Schlange ist die Jahres-
zahl 546 angegeben.
Christus Kreuz zwıischen Maria und onNnannes
(Holzfiguren, VO  g älterem Lettner hierher übernommen.)

Die Bildfolge verläuft weıter ach rechts und abwärts:
Rechts oben
a) rablegung Christi

oNnas VO aliısc verschlungen.
untiten

a) Abstieg Christi Z U:  H Orholle
(Aufschri esce(n)de(n)s Christus 1ctor confregit avernu(m) Christus
steigt 1na| Dricht als Sieger die Pforten der Unterwelt.)
Davıd enthauptet den gefällten Goliath.
(Aufschrift Hic Goliath ul(n)da lacet 1CIUS 1pse avl Hier ieg Goliath,
VO  n der Schleuder Davıds getroiffen.)

An der Gegenseite des Lettners werden alle oberen Szenen wiederholt Seine
Ikonographie wird zugleic| aber durch einige Szenen der Sockelzone berei-
chert, die WI1Ie die vorhergehenden typologisch einander zugeordnet SINnd.
inks unten und darüber
a) Die KÖönigin VON S5aba bringt Salomo Geschenke

(Aufschrift Dona Saba Salomo regıne pluri(m}a sumpsit Salomo empfing
VO  5 der Königin VO  } Saba reiche Geschenke.)
Anbetung der Magier.
(  SC  * Dona Magı Christo mirrha(m) auru(m) usq(ue) ulerunt Die
Weisen brachten Christus yrırhe, Gold und Weihrauch als es  enkK.,

Rechts unten un darüber
a) Esther, VO  5 Ahasver ZUT Königin gekrönt

(Aufschrift ester ad Assueri thalamu(m) regi(n)a evatur Esther wird
als Gemahlin des Ahasver „ASCE Königin erhoben.

D) KTröÖnung Marlae durch die Heiligste Dreifaltigkeit.
(Aufschrift: 1Trgo Maria poli co(n)sce(n)dit regn] i1u(m)pho Die JungfrauMaria esteigt 1 Triumph den immelsthron.
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Es 1st hervorzuheben, daß jeweıils N1UI die Szenen des unteren Lettnergeschosses
mit Beischriften versehen Sind, erner die Relie{fs der Evangelisten SOW1e die

Kanzelreliefs mıiıt T1SIUS alvator, Marıa mit dem 1n un dem Bern-

ward, dıe Qus ihrem ursprünglichen Platz Lettner herausgenomm SiNnd.
Das gleiche trifft sodann für e1ne Darstellung der Stammeltern dam und
Eva „Baum der Tkenntnis  “ die sich ursprünglich nördlichen Pfeiler
des Eetiiners Evangelienseite) befand S1e ist Jetz mit dem Stifterbi:
sammengeordnet, das se1inerse1ıts südlichen Lettnerpfeiler (Epistelseite)
stand un jetzt der westlichen bs  ußwand der Kirche aufgestellt ıst,
dem Betrachter normalerweıse UrCci den Lettner verdeckt. Dieses Stifterbi
zZe1g den Domherrn INO Freidag, urcl das W appen mıit TelL Ringen aus-

gewlesen, VOI der Mutter ottes miıt dem 171 kniend. Die thronende arıa
wird VO:  - den stehenden Apostelfürsten ankılert, VOIL enen St. Petrus den
Stifter der adonna vorstellt. Das ind ist leider beschädigt, opfI und
rechtes Händchen fehlen. Die Komposition entspricht derjenigen des. Grab-
ste1ns Arnold reidags 1 oOmMmkreuzgang (vgl Y2) (Abb 44)
Die weiıter oben bereits wiedergegebene Stiftungsinschrift ist jetzt irrtümlich

der Platte mit dem „Sünde  D der tammeltern angebracht. nier
dem Stifterbi INg liest INa olgende, ursprünglich ZU am
und Vas gehörıgen erse (Distichen) 1n lateinischen Großbuchstaben In ihnen
wird die rlösung der Menschheıit uUrc den Kreuzestod Christı als die

ikonographische rundıdee des Bilderschmucks Lettner angesprochen
PRIMVS OMO VIVENS NIMA EST SINE LABE CREATVS

IMILIS HEVEDE  ®
HOC SERPENS PE  AT

NFICIT VERENDA
AEC SOCIVM AS

DECIPITL. INTEGRITAS QVO ILLA PERIT
SED DEVS MMENSA

COELES II RCE SV V
QVI HVMANVM MISERANDA REDEMIT

EDIT EXCELSI SVBIRE POLI
Übersetzung (nach Kratz)
Seelebelebt ward SCAU  OS der TITSie der Menschen erschaffen,

1IN1g 1mM ande mit Gott, ich durch Heiligkeit inm.
Als Nnun dieses durchschaut die istige chlange,

Hat sS1e Eva verlockt, daß s1e nıicht folgt dem
Diese berückte sogleich urci die ıist des amons den atten,

Frühere NSCAU War und auf immer entfloh'n
och erbarmete sıich ach seiner unendlichen Güte

Gott des Adam, un! schick oben VO Himmel den Sohn
Dieser erlöste durch schmerzlichen Tod der Menschen eschlechter,

Dadurch hat auch uns Eingang 7A1 Himmel Vers
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Wie bereıts mitgeteilt, ist die den Lettner bekrönende Kreuz1gungsgruppe
ein alteres Werk, das aufgrun des stilgeschichtlichen eiundes aum firuüuher
als ın die eıt 1480 datiert werden annn (Habicht). Charakteristisch i1st die

Ausstatiung des Kreuzes mıiıt Vierpaß-Medaillons der Evangelisten-Symbole.
| SS wird angeNOMMEN, daß die Gruppe 1mM Jahrhundert gründlich restauriert
DZW. überarbeitet worden ist
Der dekoratıve Formenschatz des Hildesheimer eitners wird 1mMm wesentlichen
AdQus der oberitalienischen Renaissancekunst gespeist, die ura Ornament-
stecher weılıtesie Verbreitung iın Deutschland und in den Niederlanden g -
funden Im nordwestdeutschen aum sSind AQus der Werkstatt des zwischen
1539 un 1562 nachgewiesenen Johann Beldensnyder eiıne Reihe bemerkens-
werter Tbbeıten dieser Art un des gleichen Figurenstils erhalten, VOI allem
1n unster und Osnabrück (vgl OTrNn, Die Beldensnyder Beıitr ZUI westf£
Kunstgesch. unster 1905 Hier lassen sıch auch unmittelbare Beziehungen

den Relie{is des Hildesheimer eitners aufzeigen, beispielsweise ın einem
Relief mi1ıt der Nbeiun der Weisen AQaus esum, das spater 1n die arga-
rethenkapelle unster überführt wurde, ferner in eiıner Gruppe des
Sündenfalles 1mMm Bischöflichen Museum unster SOW1Ee dem wohl spateren
Epitaph des 561 verstorbenen Dechanten Johann Mellinghaus, 1n der Johannis-
kirche Osnabrück. Die Übereinstimmungen betreiffen sowohl die OTNamnle.

talen wI1ıe die figürlichen Teile, wobel die drei nachweisbaren Gruppen der
Stammeltern ebensbaum eine gute Anschauun der VO  n dem eister
bevorzugten, körperhaft-gerundeten plastischen Gestaltungsweise und VO.  »

seinem emäßigten künstlerischen emperament vermitteln. Der eigentliche
Rang der Kunst Johann Beldensnyders duürite jedoch auf der ausgewOQgENEN
Verbindung VO  ; architektonischem au und Ornament einerseıts, und
figürlich-körperhafter Gestaltung andererseits beruhen Gerade diese einheit-
1C| FÜügung der eıle ist 1ın Hildesheim Teilen! eobachten SO ist der
Zuschreibund des Hildesheimer etitners den Münsteraner eister und
Se1INe Werkstatt, die 1t Herz1g zuerst VO  H Dohmann erkannt wurde, eın
Zweifel erlaubt. S1e bestätigt sich schließlich auch VO. Materlal her, enn
Beldensnyder scheıint w1e TrTelC| auch andere Bildhauer der e1ıt 1mMm OTd-
westlichen Deutschland vorzugsweise iın Baumberger Sandstein gearbeitet
en inem Testamentsvoilstrecker, dem Domhefrn ohann VvVonFreidag soll

Münchhausen überlassen haben, 500 Goldgulden IUr die olychromilerung bzZw
Teilvergoldung des etifiners Z verwenden. Denn der Stifter starb, bevor die
letzte and das Werk gelegt worden Waäal,. Schließlich unterblieb eiıne
arbige Fassung Aber der Grabstein des ılters, dem Stifterbilde Lettner
entsprechend, wurde VOIl den gleichen Künstlern geschaffen, denen auch se1ine
großzügige tiftung zu verdanken Wä.  —

Es INa erstaunlich se1in, daß miıtten In der Zeit, als die Wiırren der
Reformation weiıte eıjle Deutschlands ergriffen hatten und auch Hildesheim
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nıcht verschont blieb, iın dieser e1ines der großartigsten dekoratıven
er. der nordwestdeutschen Renalssance entstehen konnte Es ist gut denk-

Dar, daß der kunstfreudige Stifiter dem Werk angeregt worden wWarTr durch
den prachtvollen Lettner, der wen1g firuüuher füur St Marla 1 Kapitol Koln
VO  g einem Atelier ın echeln geschaffen worden Wäal (vollendet 1923 ESs

lassen sich mancherle1i Übereinstimmunge beider er ın der Thematik der
Reliefbilder und 1n den dekoratıven otiven uiweısen (vgl athgens, Die

Kunstdenkmaler der Rheinprovinz V.L, öln DIie kirchlichen Baute H;
Düsseldorf 1911, 229 F} Der Olner Lettner nat dann VOX em in Belgıe
Nachfolge gefunden (J 1n Les Jubes de la Renatlssance. Brüssel
Früher, als der Lettner och seıne wichtige liturgische Funktion 1Mm Dome
ausüben konnte, wurde mıt all seinen Bildern während der Fastenzeıt mıiıt

einem sogenannten Hungertuch verhängt. Wie Tatz mitteilt, bestand dieses
aus acht Streifen VO  e 7e 201/4 en ange und fast 13/4 en Breıte 14

ange und 1,20 Breite). dieses Hungertuch mıiıt Darstellungen,. zum
eispie ymbolen der Leidenswerkzeuge den ‚ArTMıa Christ: ausgestatiet
WAäl, wIrd nıcht berichtet. ergoldeten Gi t'tértü’ren derDie köstlichen, schmiedee1sernen un! teilweıse
Durchgänge (Abb. 46) des Lettners S1iNd spater eingefü worden. In die Grund-
muster VOILl Spiralranken zwıschen kräaftigen tragenden Eisenbändern mit
Andeutung VO  g Beschlagwerkdekor sind Pflanzenmotive mıt knorpeligen
Verdickungen und miıt sogenannten Grotesken bzw. Fabelwesen eingefügt.
Als BekrOöonung findet sıich eweils e1n appen mıit dunklem, horizontalem
Querbalken un! TrTone darüber. Bisher bleibt unklar, WE dieses appen
zugehört. Die Entstehung der ıtter ann mıiıt Sicherheıt in die zweıte alite
des Jahrhunderts gesetzt werden. ıne gut vergleichbare Entsprechung ist
in der 1678 datierten Gittertür ZUI Ahrendorfschen TU 1mMm Dom Schlesw1g
gegeben, weıtere Entsprechungen sind vielerorts anzutreiffen (zum Beispiel
Mariazell, Gnadenbasılika; OSkauer Kreml]l, Erlöserkirche)
Lıiteratur
ratz, 223 Fr Knackfuß, Deutsche unstgeschichte, IT Bielefeld-Leipzig
1885, Bertram, Bischöfe, 134 84 Bertram, Geschichte, IT, 174
Zeller, 78 IT Habicht (1917) 172 I: (1930) 209 Stuttmann, Deutsche
chmiedeeisenkunst, IT München 1927, D: 19, Herzig, D. 36 {f
Kohlhaussen, Geschichte des deutschen Kunsthandwerks München 1955,

358 und Abb 335 Stuttmann VO. der sien,

Außer dem hierher versetzten Lettner sind ın der Antoniuskirche l'.1ervorzu-
en die den Wänden auf Konsolen aufgestellten

Skulpturen der ZzwOLl{ Apostel
Hildesheim (%): 657/58
e1n, eIiwa lebensgroß.
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Die Gestalten sind 1n rel  e, feın gefältelte ewandung gehüllt, jede miıt
entsprechendem I1l versehen, in der schlanken, bewegten, L1LLUI wen1g
pathetischen Wiedergabe offensichtlıc! noch VOIL gotisierendem mpfinden
beherrscht Haltung, Bildung der Gewänder und die ziemlich gleichförmigen
Gesichter verra eine gewisse Unbeholfenhe1i Es ist i1cht1g bemerkt worden,
daß S1e eın es künstlerisches, sondern eher e1nNn gehobenes kunsthand-
erkliches 1Veau vertreten bDber ihre Entstehung DZ  z Anbringung 1st wenig
bekannt. Aus der Chronik des Josephinums erfährt INal, daß drel VO  = ihnen
och 657 fertiggestellt wurden: „apostolorum INS1ON1S magn1ıtud1inıs statuae  D
(Statuen der Apostel VOIl ausgezeichneter Größe) Zusammen mıiıt den anderen
wurden S1e 1 folgenden TEe aufgestellt. amı scheıint die 1656 VO  . den
Jesuiten VOIGENOININEN Neueinrichtung der Antoniuskirche abgeschlossen
worden seıin Offensichtlich stehen S1e 1n der a!  olge der Figuren VO  e

der anzel der Andreaskirche 1642) und der WEeN1g spateren des Omes
Hildesheim, die 734 die Kirche ach Barienrode abgegeben wurde Man
hat ein itglie der ın gleicher eıt IUr ildesheim bezeugten Familie
Ochsenkopf (Ossenkop) als möglichen chOpfer der Figuren gedacht (Bleibaum).
1ne moderne Bronzierung der Figuren Q us LEUEeIEeUeI eit ist VOL der 1l1eder-
aufstellung nach dem etzten Kriege wieder abgenommen worden.
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